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Abonnement für die Monate Mai und Juni. 


Vielfachen uns kund gegebenen Wünſchen entſprechend, haben wir ein Abonnement für die Monate Mai und Jun! eröffuet. — Der Abonnements⸗Preis beträgt 13 Thlr., für Auswärtige 1 Thlr. 23 Sgr. 


Beſtellungen beliebe man gefälligſt bald bei den nächſtbelegenen kgl. Poſtämtern und hierorts bei den bekannten Commanditen abzugeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Glogau, 30. Mai. Auf hieſigem Markte find 450 Etr. 
Wolle zum Verkauf geſtellt, welche zum Preiſe von 8 bis 
10 Thlr. billiger als im v. J. verkauft wurden. 

Schäfereiwolle wurde zum Preiſe von 68 — 22 Thalern 
abgelaſſen. 

Berliner Börſe vom 30. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 76. Prämien⸗Anleihe 101% B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 53. Commandit⸗Antheile 67. Köln⸗Minden 10144. Alte 


Vb 62. Oberſchleſiſche Litt, A, 93. Oberſchleſiſche litt. B. 89%. 
ilhelmsbahn 25½. MRheiniſche Aktien —. Darmſtädter 45%. Deſſauer 


Bank⸗Aktien 17% B. Oeſterr. Kreditaktien 48. Oeſterr. National⸗Anleihe 46%. 
Wien 2 Monate 67. Mecklenburger 35%. Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 3445. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 95. Tarno⸗ 
witzer 25%, — Animirt, ſteigend, ſchließt matter. 

Berlin, 30. Mai. Roggen: weichend. Mai⸗Juni 37½, ni⸗Juli 
37%, Juli⸗Auguſt 38%, September ⸗Oktober 40. Spiri is 
Mai ⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, September⸗Oktober 

20%. — Rüböl: Mai 10%, September : Oktober 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 29. Mai. Briefen aus Paris zufolge ſollen die dortigen Kaſer⸗ 
nen mit Geſchütz verſehen werden. Die Infanterie, heißt es, ſolle artilleriſtiſch 
eingeübt werden. egen eines heftigen Artikels gegen das jetzige Regime in 
Frankreich iſt die „Times“ mit Beſchlag belegt worden. Anläßlich der Nach⸗ 
richt, daß bei Gibraltar viele engliſche Kriegsſchiffe paſſirten, ſollen nunmehr 
auch von Toulon neuerdings mehrere franzöſiſche Fahrzeuge in See ſtechen. 
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Breslau, 30. Mal. [Zur Situation.] Die großen ſtrate⸗ 
giſchen Bewegungen auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze laſſen noch 
auf ſich warten; aber die Natur und Bedeutung des Krieges tritt von 
Tag zu Tag in einem deutlicheren Umriſſe hervor. 

Wenn auch noch viel Waſſer den Po wird hinunter laufen müſſen, 
bevor Kaiſer Napoleon die Aufgabe, zu welcher er ſelbſt ſich bekannt 
hat, erreicht haben wird — die Oeſterreicher aus Italien heraus zu ja: 
gen; fo ſetzt er doch bereits die Hilfsmittel, deren er ſich zu dieſem 
Zwecke zu bedienen gedenkt, in volle Thätigkeit. 

Die Revolution ſchreitet den ſardo-fränkiſchen Fahnen voran, oder 
entwickelt ſich unter ihrem Schutze, und Sardinien beeilt ſich, vielleicht 
zu voreilig, deren unreife Früchte zu pflücken. 

Militär⸗Revolten in Parma, Toscana und Modena! Diktatur 
Sardiniens über die im Revolutionsſtande beharrenden — Inſurgirung 
der zu ihrer Pflicht zurückgekehrten Staaten; Einverleibung einzelner 
Staatsgebiete (Maſſa und Carara) in das ſardiniſche Reich — Auf: 
ruf zur Empörung aller Orten — dieſe Erſcheinungen ſind eben ſo viele 
Mahnrufe an das geſammte Europa, 
Dinge, bis jetzt noch paſſiv, aber gerüſtet zuſchaut. 

Es iſt thöricht anzunehmen, daß noch irgend eine Regierung ſich 
Illuſtonen über die Natur des gegenwärtigen Conflicts macht, oder, 
im Hinblick auf die Proclamationen Koſſuths, auf die täglich drohen⸗ 
der werdenden Bewegungen in den Donauufer⸗Staaten und auf die Un⸗ 
heil verkündende Haltung an eine Lokaliſtrung des Krieges glaube; 
und wir dürfen wohl von Preußen vorausſetzen, daß es ſeinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt habe, und daß dieſer mit der Aufgabe zuſammenfällt, 
welche die „Times“ als die Aufgabe Englands bezeichnet. 

Die „Times“ warnt vor Koſſuth's wobltönenden, aber hohlen De: 
clamationen. Er bewege ſich in den größten Widerſprüchen, und wäh: 
rend er den Grundſatz der Nicht⸗Einmiſchung predige, preiſe er doch 
Frankreich wegen deſſen Einmiſchung in Italien. England werde kein 
Princip auf die Spitze treiben. Es halte ſich nicht verpflichtet, die 
Oeſterreicher aus Italien zu vertreiben, oder fie darin zu behaupten. 
Seine Enthaltſamkeit müſſe aber ihre Grenzen haben. „Hundert Ver⸗ 
träge bezeugen, daß England eine europäiſche Macht if und Pflichten 
gegen ſeine Nachbarn wie gegen ſich ſelbſt hat. Wir werden nicht 
ugeben, daß Europa in den unerträglichen Zuſtand zu: 
zückfalle, der, wie ſich Manche unter uns erinnern, vor 


welches der Entwickelung der 


fünfzig Jahren herrſchte. England wird ſich nicht blind— 
lings in den Krieg ſtürzen, aber auch ſeine Stellung in 
Europa nicht aufgeben. Es wird ſicherlich nicht dulden, 
daß ein oder zwei große Staaten allen übrigen Geſetze 
vorſchreiben.“ 

Daß zu dieſen zwei Staaten — Rußland gehört, darüber ſcheint 
man in Berlin durchaus keinen Zweifel mehr zu hegen, wie die ber: 
liner Correſpondenzen oſſiziöſen Urſprungs in den verſchiedenſten deut: 
ſchen Blättern beweiſen. „Immer drohender wird die Haltung Ruß— 
lands“ — heißt es u. A. in einer berliner Correſpondenz der „Allg. Z.“ 
— „Es herrſcht in St. Petersburg eine Erbitterung gegen Oeſterreich, 
die alles Maß überſteigt; ſie beherrſcht auch den Kaiſer. Jeder Schritt, 
den Oeſterreich noch direkt thun mochte, um eine Annäherung zu be⸗ 
wirken, würde nicht nur vergeblich ſein, ſondern geradenwegs demüthigend. 
Die Ernennung des Grafen Rechberg hat daran nichts geändert; das 
wiener Kabinet ſcheint um der Ehre des Kaiſerſtaats willen jeden un⸗ 
mittelbaren Verſuch aufgegeben zu haben. Aber auch indirekte Be⸗ 
mühungen feuchten nichts; ja, ſie werden an der Schwelle zurückge⸗ 
wieſen; ſie können nicht einmal in Aktion treten. Hievon hat man 
ſich in dieſen Tagen überzeugen müſſen, und daraus zugleich die Ge⸗ 
wißheit empfangen, daß ſich Rußland — ganz abgeſehen von 
dem Vorhandenſein formulirter Verträge — auf das 
tiefſte mit dem Bonapartismus eingelaſſen hat: vielleicht 
nicht blos aus Haß gegen Oeſterreich, ſondern auch aus einer (ob ge⸗ 
gründeten?) Beſorgniß vor einer Annäherung Englands an Frankreich, 
die Rußland um jeden Preis zu hintertreiben ſucht. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß für Rußland und Frankreich, mehr noch für das 
erſtere, kein Preis zu hoch wäre, um Preußen gegen Oeſterreich zu en⸗ 
gagiren. Aber beide Mächte, deren Souveräne und Geſandte den Cha⸗ 
rakter des Regenten richtig beurtheilen, wußten von vornherein, daß es 
keinen derartigen Preis giebt. Beide Mächte glauben nun eine Ge⸗ 
nugthuung darin finden zu ſollen, daß Preußen die ganze Schwere des 
Undanks von Oeſterreich zu tragen haben werde, und ſpekuliren auf 
das Mißtrauen und die Abneigung des übrigen Deutſchlands ge⸗ 
gen das — ihrer Meinung nach — dann volkommen iſo⸗ 
lirte Preußen. Glücklicherweiſe geht dieſe Rechnung, wie immer 
deutlicher wird, in Anſehung aller ihrer Faktoren fehl. Die Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten in unſerem Vaterlande gleichen ſich allmälich aus; es 


iſt heute ſchon erſichtlich, daß es, wenn ich ſo ſagen darf, Un⸗ 
terſchiede des Temperaments und keineswegs Abſtufungen eines auf⸗ 
richtigeren und eines minder ehrlichen Patriotismus waren. Die 
ſcheinbare Lauheit erweiſt ſich als verhaltene Kraft, und der Sturm 
und Drang deutſcher Begeiſterung befreundet ſich den Beſonnenſten, die 
es ernſt mit Deutſchland meinen. Zu Wien iſt obenein die Zuver⸗ 
ſicht auf Preußens Treue in ſtetem Wachſen, und wenn das berliner 
Kabinet nichts weiter begehrt, als daß Oeſterreich ihm rückhaltlos die 
Hand bietet, ſo werden beide Großmächte des Bundes jetzt ſicherlich 
Hand in Hand gehen. Es war Oeſterreichs Wunſch, daß Preu⸗ 
ßen ein Bindeglied zwiſchen ihm und Rußland würde. Eifrig iſt man 
hier darauf eingegangen. Sie wiſſen, daß eine Spezialmiſſion nach 
Petersburg beſchloſſen war; fie hatte keinen anderen Zweck. Aber fie 
iſt, wie die „Preuß. Ztg.“ ſich ausdrückt, verſchoben, d. h. ſie unter⸗ 
bleibt. Ich will und darf dazu keinen Commentar geben. Aber daß 
und wie ſie beſchloſſen war, das iſt die Helle — daß und wie 
ſie aufgegeben worden, das iſt das Dunkle in der gegenwärtigen 
Lage der Dinge. Nicht die Kunde von dem Zuſammenſtoß bei Ca⸗ 
ſteggio iſt geeignet, Beſorgniſſe zu wecken für Oeſterreich; wohl aber 
ſchwere Sorgen und zugleich tiefe Indignation erregt die für Oeſterreich 
und Preußen verhängnißvolle Thatſache, daß Graf Münſters Sendung 
nach St. Petersburg „verſchoben“ iſt oder vielmehr unterbleibt. Sor⸗ 


gen, ſchwere Sorgen allerdings — aber keine Furcht; denn: fürch⸗ 


ten wir Gott, und ſcheuen niemand!“ 


Preuſ en. 


Berlin, 28. Mai. ( Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, allergnä⸗ 
digſt geruht, den nachbenannten Offizieren ꝛc., in Folge der zu dem 
diesjährigen Krönungs: und Ordensfeſte eingereichten Vorſchläge, nad: 
träglich Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 

Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dem General⸗Major v. Gansauge, Kommandanten von Köln, dem Ge⸗ 
neral⸗Major Grafen v. Monts, Commandeur der 29ſten Infanterie⸗Brigade; 

Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 

Dem General⸗Major v. Gersdorff, Kommandanten von Königsberg, dem 
Oberſten Bronſart v. Schellendorff, Commandeur des 35. Infanterie⸗ 
Regiments (3. Reſerve⸗Regiments), dem Oberſt⸗Lieutenant Pagenſtecher, 
Inſpekteur der 3. Pionnier⸗Inſpektion; 

Den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 

Dem Oberſten v. Bord, Commandeur des 40. Infanterie-Regiments, 
(8. Reſerve⸗Regiments), dem Major v. Gordon, Commandeur des 1. Bats. 
Minden) 15. Landwehr⸗Regiments, dem Major Emmich im 15. Infanterie⸗ 
Regiment, dem Rittmeiſter v. Stedingt, Eskadron⸗Chef im 4. Küraſſier⸗Regt., 
dem Rittmeiſter v. Kummer, Eskadron⸗Chef im 9. Huſaren⸗Regiment, dem 
Rittmeiſter Grafen zur Lippe⸗Weißenfeld vom 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, 
Adjutanten beim General: Kommando des 8. Armee⸗Corps, dem Rittmeiſter 
v. Büllingen, Eskadron⸗Führer im 5. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment, dem Haupt⸗ 
mann v. Gaertner von der 3. Ingenieur⸗Inſpektion, erſten Adjutanten dieſer 
Inſpektion, dem Rittmeiſter Hildebrand, skadron⸗Chef im 7. Huſaren⸗Regt., 
dem Rittmeister Freiherrn v. Bothmar in demſelben Regiment, dem Seconde⸗ 
Lieutenant Jardon im 2. Aufgebot des 1. Bataillons (Köln) 28. Landwehr⸗ 
Regiments, dem Intendantur⸗Rath Sultzer beim 5. Armee⸗Corps, mit der 
Wahrnehmung der Geſchäſte des Intendanten bei dieſem Corps beauftragt, dem 
Rechnungs⸗Rath Vetter, Sekretär bei der Intendantur des 8. Armee Corps, 
dem Diviſions⸗Auditeur, Juſtizj⸗Rath Leſer bei der Löten Diviſion, dem Ober⸗ 


genieurſchu 
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Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr, Dreſcher beim 9. Huſaren⸗Regiment, 
Seconde⸗Lieutenant a. D. und Zahlmeiſter erſter Klaſſe, Otto, beim 25. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, dem Seconde⸗Lieutenant a. D. und Zahlmeiſter erſter Klaſſe, 
Gaul, beim 7. Artillerie-Regiment; 
Das allgemeine Ehrenzeichen: 

dem Feldwebel Rudolph im 30. Inf.⸗Regt., dem Feldwebel Gerſtenberg 
im 37, Infanterie.⸗Regt. (5. Reſerve⸗Regt.), dem Feldwebel Kniebler im 40, 
Inf. Regt. (8. Reſerve⸗Regt.), dem Feldwebel Schubert im 8. Artillerie⸗Regt., 
dem Feldwebel Winterberg in demſelben Regt., dem Bezirks⸗Feldwebel Vobs 
im 3. Bat. (Geldern) 17. Landw.⸗Regts., dem Bezirks⸗Feldwebel Nakatenus 
im 3. Bat. (Siegburg) 28. Landw.⸗Regts, dem Vice: Feldwebel Braun im 
3. Bat. (Simmern) 29. Landwehr⸗Regts., dem Wachtmeiſter Volkmann im 
8. Huſaren⸗Regt., dem Wachtmeiſter Grabe im il. Huſaren⸗Regt., dem Wacht⸗ 
meiſter Schoſinski im 4. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regt., dem Wachtmeiſter 
Haumann im Landwehr⸗Bat. (Neuß) 39. Inf.⸗Regts. (7. Reſerve⸗Regts.). 

Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Seiner 
Majeſtät des Königs, allergnädigſt geruht: Die auf dem 23. General: 
Landtage der oſtpreußiſchen Landſchaft erfolgten Wahlen, und zwar: 

des früheren Landſchafts⸗Direktors des königsberger Departements, Grafen 
v. Kanitz auf Podangen und Mednicken zum General⸗Landſchafts⸗Direktor; 
des bisherigen Landſchafts⸗Rath Boltz auf Pareicken zum Landſchafts⸗Direktor 
des königsberger Departements; des bisherigen Landſchafts⸗Rath Brämer zu 
Ernſtberg Kon Landſchafts⸗Direktor des angerburger Departements; des bishe⸗ 
rigen Landſchafts⸗Direktors v. Gräve auf Gottswalde zum Landſchafts⸗Direltor 
des mohrunger Departements; des bisherigen General⸗Landſchafts⸗Raths Häb⸗ 
ler auf Sommerau, des bisherigen General⸗Landſchafts⸗Raths v. Bardeleben⸗ 
Rin au, des früheren Landſchafts⸗Raths Richter auf Schreitlacken, zu Gene⸗ 
ral-Landſchafts⸗Räthen; des Landſchafts⸗Raths Bieler⸗Geyerswalde, des 
Rittergutsbeſitzers v. Below⸗Lugowen und des Rittergutsbeſitzers Conrad⸗ 
Maulen zu Stellvertretern der General⸗Landſchafts⸗Räthe für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis dahin 1862 zu beſtätigen, und dem Charité⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten üller hierſelbſt den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent hat, im Namen Sr. Ma: 
jeſtät des Königs, allergnädigſt geruht: Dem zur Dienſtleiſtung als per⸗ 
fönliher Adjutant bei Hoͤchſtdemſelben kommandirten Major v. Schim⸗ 
melmann, aggregirt dem Generalſtabe der Armee, die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Königs von Hannover Majeftät ihm verliehe⸗ 
nen Ritterkreuzes des Guelphenordens zu ertheilen. (St. ⸗A.) 


[Militär⸗Wochenblatt.] Kunckel⸗ v. Löwenſtern, Hauptm. à la 
suite des 4, komb. a wien und Führer der Strafabtheilung in Wittenberg, 
die Chefſtelle bei der Provinzial⸗Invaliden⸗Komp. zu Siegburg verliehen. von 
Gersdorff, Gen.⸗Major und Kommdr. der 32. Inf.⸗Brig., zum Kommandan⸗ 
ten von Ye 5 ernannt. v. Baczko, Sec.⸗Lt. vom 18, Inf.⸗Regt., zum 

r. Lieut. befördert. Bronſart v. Schellendorff, Oberſt und Komdr. des 
5. Juf.⸗Regts., unter Stellung à la suite dieſes Regts, zum Kommandanten 
von ce Kayſer, Oberſt und Direktor der vereinigten Artillerie: und In⸗ 

„unter Belaſſung in feinem Verhältniß & la suite des Gardeart.⸗ 

egt3., zum Kommandanten von Torgau, v. Dorpowski, Oberſtlieut. vom 
2. Inf.⸗Regt., unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Kommandanten 
von Stralſund ernannt. Schimmel, Oberſtlieut. und Kommandant von Ko⸗ 
ſel, in gleicher Eigenſchaft nach Glaz verſetzt. v. Keſſel, Oberſtlieut. u. Kom⸗ 
mandant von Weichſelmünde und Neufahrwaſſer, in gleicher Eigenſchaft nach 
Koſel verſetzt. v. Schmidt, Oberſtlieut. vom nude f unter Stellung à la 
suite dieſes Rgts., x Kommandt. von Weichſelmünde u. Neufahrwaſſer ernannt. 
v. Othegraven, Oberſt und Komdr. des 25. Infant.⸗Regts., unter Stellung 
à la suite dieſes Regts., zum Komdr. der 24. Inf.⸗Brig. ernannt. v. Etzel, 
Oberſt und Komdr. des 15. Infant.⸗Regts., unter Stellung ä la snite dieſes 
Regts., mit der Führung der 32. Infant.⸗Brigade, v. Raven, Oberſt und 
Komdr. des 4. Dragoner⸗Regts., unter Stellung & la suite gieſes Regts., mit 
der Führung der 15. Kav.⸗Brigade, v. Kracht, Oberſt⸗Lieut. vom 12. Inf. 
Regmt., mit der Führung des 15. Inf.⸗Regmts., unter Stellung & la suite 
deſſelben, v. Obernitz, Oberſt⸗Lieut. vom 31. Inf.⸗Regmt., mit der Führung 
des 35. Infant.⸗Regmts., unter Stellung à la suite deſſelben, v. Schmid, 
Oberſt⸗Lieut. vom 10. Inf.⸗Regmt., mit der Führung des 18. Inf.⸗Regmts., 
unter Stellung à la suite deſſelben, v. Bredow, Major und etatsm. Stabs⸗ 
Offizier vom 3. Huſaren⸗Regmt., mit der Führung des 4. Dragoner⸗Regmts., 
unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. v. Ribbeck, Major und 
Eskadron⸗Chef im Garde⸗Huſaren⸗Regmt., als etatsm. Stabsoffizier in das 3. 
Nan at v. Beyer J., Hauptmann und Comp.⸗Chef vom 8. Infant. 
egmt., unter Beförderung zum Major in das 2. Infant.⸗Regmt., v. San⸗ 
den, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom 3. Jäger⸗Bataill., unter Beförderung 


zum Major in das 10. Inf.⸗Regmt., Kellermeiſter- v. d. Lund, Haupk⸗ 


mann und Comp ⸗Chef vom 17. Inf.⸗Regmt., in das 3. Jäger⸗Bataillon, 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 7ten 
re in das 17. Inf⸗Regt., v. Dorpowski, Major und Direktor des 
Nadettenhauſes in Wahlſtatt, in das 12. Inf.⸗Regt. verſezt. von Wedell IL, 
Hauptmann und Komp.⸗Cef vom 33. Inf.⸗Regt., unter Beförderung zum Ma⸗ 
jor, zum Direktor des Kadettenhauſes in Wahlſtatt, Scheffler, Hauptmann 
und Komp.⸗Chef vom 19. Inf.⸗Regt., unter Beförderung zum Major, zum Kom⸗ 
mandeur des 1. Bats. 2, Ldw.⸗Regts. ernannt. Kühne, Hauptm. und Komp. 
Chef vom 3. Jäger⸗Bat., in das 19. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Rentz, Hauptm. 
und Komp.⸗Chef vom 10. Inf.⸗Regt. unter Beförderung zum Major, zum Kom⸗ 
mandeur des 1. Bat. 10, Ldw.⸗Regts. ernannt. v. Henning auf Schön⸗ 
hof, Hauptmann und Komp. ⸗Chef vom 31. Inf⸗Regt, unter Beförderung zum 
Major, zum Komdr. des 2. Bats. 26. Landw.⸗Regts. ernannt. von Schütz, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Kadetten⸗Korps, in das 31. Inf.⸗Regt. verſetzt. 
v. Wedell, Pr.⸗Lieut. vom Kadetten⸗Korps, zum Hauptm. und Komp.⸗Chef 
befördert. von Bodenhauſen, Major und Eskadr.⸗Chef vom 8. Kür.⸗Regt., 
v. Vangerow, Major und Eskadr.⸗Chef vom 7, Kür⸗ Regt. von Redern, 
Major und Eskadr.⸗Chef vom 10. Huſ.⸗Regt., v. Schmidt, Major und Eska⸗ 
dron⸗Chef vom 4. Ulanen⸗Regt., ein Patent ihrer Charge verliehen. Freiherr 
v. Buttlar, Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 4. Drag Regt. von Lüderitz, 
Rittm. und Cskadron⸗Cbef vom 6. Kür.⸗Regt, v. Rudolphi, Rittm. und Cs⸗ 
kadron⸗Chef vom 3. Huſaren⸗Regiment, zu Majors mit Beibehalt der Eskadr. 
befördert. von Tiedemann, Rittm. und Eskadron⸗Cbef vom 1. Huſ.⸗Regt., 
v. d. Oſten, Rittm. und Eskadron⸗Chef dom 8. Ulanen⸗Regt., v. Ditfurth, 
Rittm. und Eskadron⸗Chef vom 11. Huſ.⸗Regt., 97 v. Stoſch, Rittm. und 
Eskadron⸗Chef vom 7. Huſaren⸗Regiment, der Charakter als Major verliehen. 
Schenck J., Sekonde⸗Lieutenant von der Kavallerie 1. Aufgebot des 1, Batail⸗ 
lons 31. Regts., früher im 4 Kür. Regt., im 6. Ulanen⸗Regt. wiederangeſtellt. 


v. Heinz, Major und Führer des 2. Aufg. 3. Bats. I. Garde⸗Ldw.⸗Regts., 
von dieſem Verhältniß entbunden und 4 la suite dieſes Bats. geſtellt. 


du Bois, Pr.⸗Ll. vom Train 1. Aufg. des 1. Bats. 5. Regts., 
auf Anitellung als zweiter Offiz. bei einem Train⸗Depot ertheilt. v. Stahr 
Oberſt⸗Lieut. und Kommand. des 1. Bats. 10. Regts., mit der Fübrung des 
1, Inf.⸗Regts. unter Stellung à la suite deſſelben, v. Raven, Oberſt dieut. 
und Kommand. des 1. Bats. 2. Regts., mit der Führung des 25. Inf.⸗Regts., 
unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. v. d. Mülbe, Major und 
Kommand. des 2. Bats. 26. Regts., in das 31. Inf.⸗Regt, verſetzt. v. Stülp⸗ 
nagel, Gen. Major und Kommand, der 15. Kav.⸗Brig., als Gen. Lieut, mit 


die Ausſicht 


* 


unter Ertbeilung der Ausſicht auf Wiederanſtellung in dem aktiven Dienſt der 


zur Dispoſ. geſtellt. 


Hof zu Karlorube begeben wird. 


Corps unter Gratien und Ewald 


Penſion, v. Seydewitz, Oberſt und Kommand. des 1. Inf⸗Regts, als Gen. 
Major mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Schlegell, Gen.⸗Major urd 
Kommand. der 24. Inte Arig., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs und 


Armee für den Fall der völligen Wiederberſtellung ſeiner Geſundheit, mit Pen ſion 
Schach- v Wittenau, Gen.⸗Lieut. und Kommandant 
von Danzig, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. v. Studnitz, Oberſt 
und Kommand. von Torgau, Kappe, Oberſt und Kommand. von Stralſund, 
Breetz, Oberſt und Kommand. von Glaz, alle drei als Generalmajor mit 
Penſion zur Dispoſ geſtellt. v. Bode, Hauptm. vom 30. Inf.⸗Regt. mit der 
Regis ⸗Uniſorm und Penſion nebſt der Anwartſchaſt zur Aufnahme als Pfleg⸗ 
ling in einem Invalidenhauſe der Abſchied bewilligt. Schmitt, Zahlmeiſter⸗ 
Aspirant vom 29. Inf.⸗Regt, zum Zahlmeiſter 2. Klaſſe bei dem 3. Bat 
(Simmern) 29. Ldw⸗Regts. ernannt. Tobiſch, Intendantur⸗Referendar vom 
4. Armee⸗Corps, zum Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt. Sachſe, Marine ⸗Inten⸗ 
dantur⸗Referendar ius, zum Marine⸗Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt, 


Mittelſt allerböchſter Kabinetsordre vom 17. Mai d. J. ſind 
130 Kadetten als Offiziere und Portepee Fähnriche in die verſchiedenen 
Truppentheile der. Armee übergetreten. 


+ Berlin, 29. Mai. [Vom Hofe) Ibre koͤnigliche Hoheit 
die Frau Prin zeſſin Friesrich Wilhelm wird am Ende dieſer Woche 
von England bhierber zurückkehren. Ihr erlauchter Gemahl wird ihr 
wehrſcheinlich bis Köln entgegenreiſen, von wo ſich das hobe prinzliche 
Paar nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen zum Beſuche bei 
Ibrer königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen und an den 
Die Frau Prinzeſſin von Preußen 
wird ſpäteſtens Anfangs Juli nach Berlin kommen und für den übri⸗ 
gen Theil des Sommers ihre Reſidenz auf Babelsberg nehmen. 

Einige Zeitungen haben die Nachricht gebracht, daß Preußen die 
Abſicht habe, feine öſtlichen Provinzen gegen Rußland ſtärker zu befeſti⸗ 
gen, und militäriſche Vorſichtsmaßregeln daſelbſt zu treffen, weil von 
dort ein Angriff zu befürchten ſei. Dieſen ungegründeten Angaben ge⸗ 
genüber kann ich mit Beſtimmtheit ſagen, daß hier die Frage, ob in 
den Provinzen Preußen, Schleſien und Poſen, welche an ruſſiſches Ge: 
biet angrenzen, außerordentliche Bef ſtigungsarbeiten vorgenommen oder 
ſonſtige militäriſche Sicherheitsmaßreln getroffen werden ſollen, auch in 
keiner Weiſe in Erwägung gezogen werden iſt. Hierzu wäre auch 
nicht die geringſte Veranlaſſung geweſen, da die Beziehungen zu Ruß: 
land der ſreundſchaftlichſten Art ſind. (2) Als ein Beweis hiervon iſt an⸗ 
zuſehen, daß die Kaiſerin Mutter von Rußland zum Beſuche an 
unfern Hof kommt und ungefähr 10 Tage ſich hierſelbſt aufhalten wird. 
Andernfalls würde die Kaiſerin den nächſten Weg nach dem Bade 
wählen und nicht hier einen langeren Aufenthalt nehmen. Die Kaiſerin 
wird auf Sansfouci bei Ihren Majefläten dem Könige und der Köni: 
gin wohnen. 


Berlin, 28. Mai. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Se. 
koͤnigliche Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute Vormittag die Vor⸗ 
träge des General: Majors Freiherrn von Manteuffel, des Wirk: 
lichen Geheimen Raths Illaire, der Miniſter v. Auerswald und 
Freiberrn v. Schleinitz, fo wie die Meldungen des Generals der Ka: 
vallerie, General⸗Adjutanten Sr. Majeſlät des Königs, Grafen von der 
Groͤben, des Majors v. Bredow, Kommandeur des 4. Dragoner⸗Re⸗ 
giments, und des Majors v. Plög, vom 1. Garde⸗Regiment, entge: 
gen. Außerdem präſidirten Se. königliche Hoheit, unter Anweſenheit 
85 koͤniglichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, einer Conſeil⸗ 
Sitzung. 

— Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute 
Morgen 7 Uhr in Begleitung Hoͤchſtſeiner Adjutanten nach Potsdam 
und beſichtigte das 1. Garde-Regiment zu Fuß, das im Luſtgarten mit 
ſeldmäßigem Gepäck aufgeſtellt war. Se. königliche Hoheit kehrte um 
105 Uhr von Potsdam hierher zurück und begab ſich ſofort, wie wir 
hören, zu einer Conſeil⸗Sitzung in das Palais Sr. königlichen Hoheit 
des Prinz⸗Regenten. 

— Ihre koͤniglichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, der Prinz Friedrich 
Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl, die Prinzen Albrecht (Sohr), 
Georg und Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtemberg und andere 
hohe Herrſchaften wohnten der geſtrigen Balletvorſtellung im königlichen 
Opernhauſe bei. 

— Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Clary und Aldringen, 
welche bisher bei Ihren Durchlauchten den Fürſten Radziwill zum Be⸗ 
ſuche verweilte, iſt geſtern Abend nach Schloß Teplitz zurückgereiſt. 
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neralmajor v. Gersdorf von Köln, der Prinz Obrenowitſch von Lon⸗ 
don, der ruſſiſche Geſandtſchafts-Attaché, Fürſt v. Trubetzkoi, von Pa⸗ 
tie, der Rrichsrath und Standesherr Graf zu Pappenbeim von Pap⸗ 
venbeim, und der mecklenburgiſche Generalmajor v. Hopfgarten von 
Schwerin hier eingetroffen. 

— Der ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis Ribera, 
und der ruſſiſche General und Gouverneur von St. Petersburg, 
v. Gersburg, haben ſich nach Dresden begeben. 


— Die General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, General 
der Kavallerie Graf v. d. Groben, und General der Infanterie von 
Neumann, begaben ſich heute Mittag zu Ihren Majefläten dem Kö: 
nige und der Königin nach Sansſouci und kehrten nach der Tafel 
hierher zurück. 

— Der Fürſt Gagarin iſt nach Paris und der koͤnigl. würtember⸗ 
giſche Geſandte am hieſigen Hof, Staatsrath und Kammerherr v. Line 
den, nach Dresden abgereiſt. 

— Der koͤnigl. Geſandte in Paris, Graf Pourtalès, wird dem 
Vernehmen nach demnächſt ſich auf feinen Poſten zurückbegeben, feine 
Familie indeſſen vorläufig noch einige Zeit hier verbleiben. — Der Ge: 
ſandte am königlichen portugieſiſchen Hofe, Kammerberr und Legctiond- 
Rath Freiherr v. Roſenberg, iſt am 13. d. M. in Liſſabon eingetroffen 
und hat daſelbſt ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. — An Stelle 
des zum Miniſter-Reſidenten am großberz. ſächſiſchen Hofe ernannten 
Prinzen Guſtav zu Yſenburg⸗Büdingen iſt dem Vernebmen nach der 
Legationsſekretär Graf zu Solms⸗Sonnenwalde zur königl. Geſandt⸗ 
ſchaft in Hannover verſetzt. 

— Für den kaiſ. braſilianiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Cbe⸗ 
valier d'Araujo, welcher vorgeſtern Berlin auf längere Zeit verlaſſen 
hat, fungirt der Legationsſekretär Chevalier Duarte Gondim als inte: 
rimiſtiſcher Geſchäftsträger. — Der Major v. Bredow à la suite 
des 4. Dragonerregiments und mit Führung deſſelben beauftragt, und 
der Major a la suite des 1. Garderegiments, v. Plötz, Komman- 
deur des fürſtlich lippe-detmold'ſchen Bundes-Kontingents, ſind behufs 
Abſtattung der perſönlichen Meldungen hier eingetroffen. 


[Die ſtändiſchen Rechte der Juden.] Am 20. v. M. war 
von Kreistagsmitgliedern eine Immediat-Vorſtellung an den Prinz⸗-Re⸗ 
genten gerichtet worden, worin um Aufhebung des Circularreſkripis des 
Miniſters des Innern wegen Zulaſſung der Bekenner jüdiſchen Glau: 
bens zur Ausübung ſtändiſcher Rechte und Pflichten gebeten wurde. 
Die Bittſteller haben darauf folgenden Beſcheid, den ein Mitunterzeich⸗ 
neter durch das dramburger Kreisblatt veröffentlicht, erhalten: 

„Die anliegende Immediat⸗Vorſtellung des Herrn R. und mehrerer anderer 
Gutsbeſitzer im Kreiſe Dramburg vom 20. v. M. iſt von des Prinz⸗Regenten 
königliche Hoheit ohne beſondere allerhoͤchſte Beſtimmung zur Verfügung an 
mich abgegeben worden. In Folge deſſen erſuche ich Ew. Hochwohlgeboren erge⸗ 
benſt, dies den Bittjtellern gefälligſt mit dem Bemerken zu eröffnen, daß aus 
ibrer Eingabe keine Veranlaſſung zur Aufhebung der dieſſeitigen 
Circeular⸗Verfügung vom 16. Februar d. J., durch welche die Be: 
fugniß jüdiſcher Gutsbeſitzer zur Ausübung ſtändiſcher Rechte 
auf Kreis- und Provinzial⸗Landtagen anerkannt wordeniſt, bat 
entnommen werden können, und daß es daher bei letzterer be⸗ 
wenden muß. Berlin, den 11. Mai 1859. Der Miniſter des Innern. (gez.) 

lottwell. An den königlichen Ober⸗Präſidenten der Provinz Pommern, Hrn. 
reiherrn Senfft v. Pilſach Hochwohlgeboren zu Stettin.“ 

[In Bezug auf die Bebandluug der Preßangelegen⸗ 
heiten ſeitens der Regierung eirkuliren, was die Perſonen be⸗ 
trifft, in der Preſſe viele falſche Mittheilungen. So weit wir Keunt⸗ 
niß davon haben, dürfte Folgendes das Thatſächliche fein. Der Ge: 
heime Ober⸗Regierungsrath Hegel, der, nach einem Gerücht, eine an: 
derweitige Stellung erhalten ſollte, behält nach wie vor die ihm über⸗ 
tragenen Angelegenheiten des Staatsminiſteriums, welche, ſo viel wir 
wiſſen, weſentlich adminiſtrativer Natur ſind. Die demſelben Beamten 
früher gleichfalls übertragene Oberauſſicht über die Centralpreßſtelle 
hatte dagegen, wie verlautet, ſchon mit dem Eintritt des Dr. v. Jas⸗ 
mund als Direktor der Centralſtelle aufgehört. Die laufenden Ge— 
fhäfte ſollen dem Herrn von Bardeleben übertragen fein. 

(N. Pr. 3.) 

— Die „Voſſ. Zig.“ enthält folgende anſcheinend offizidfe Mitthei⸗ 
lung: Die Nachricht, daß bei Gelegenheit einer Audienz, welche der 
Prinz⸗Regent ertheilte mit Bezugnahme auf die Gründung eines 


— Der Oberpräſident v. Witzleben iſt von Magdeburg, der Ge: neuen Organs zur Förderung der „konſervativen“ Intereſſen der Re: 


5 Ferdinand von Schill. 

Heute vor fünfzig Jahren ſtarb Schill mit ſeinen Getreuen den 
Heldentod in Stralſund! 

Legen wir einen neuen Kranz auf ſein Grab! Den Lorber hat er 
ſich nicht errungen, von dem er träumte, aber Kränze, welche dankbare 
Liebe ihm weiht, hängen an der Trauerweide, die über ſeinem Grabe 
flüſtert: das war ein echter Preußenheld, ein Mann des Vorwärtée! 

Daß er allein ſich vermaß, dem Imperator den Fehdehandſchuh 
hinzuwerfen, daß er das Geſetz der militaͤriſchen Disciplin verlegt, in⸗ 
dem er dem ſtürmiſchen Drange heißer Vaterlandsliebe folgte — er 


hat dieſe echt tragiſche Schuld durch ſeinen Untergang geſühnt! 


x Wie glänzend waren die Hoffnungen bei feinem Ausmarſch aus 
erlin: 

Ich zieh' zum Kampf, ein Tirailleur der Freiheit. 

Doch hinter mir, da wachſen aus dem Boden 

Die ehrnen Regimenter, und es weh'n 

Die heil'gen Fahnen, die der Koͤnig ſegnet. 

Und rings um mich erwacht das ganze Volk, 

Greift zu der Senſe, brennt ſein Hab und Gut 

Und Saat und Hütte nieder, bis der Tod 

Auf Schritt und Triit den ſtolzen Feind verfolgt. 

Die Flammen aber lodern auf den Bergen, 

Und die tiroler Alpen und den Harz 

Und Nord und Süd verbrüdert eine Gluth. 

Ich aber reite unſ'rem Heere vor — 

Hurrah! Der Säbel blinkt im Morgenrothe! 

Dann heißt's: Es war der Schill mit ſeinem Corps, 

Er brach die Bahn, ein leuchtend Meteor, 

Der Freiheit Auferſtehungstag verkündend, 

Im Fall noch groß und eine Welt entzündend. 

Doch auf den kurzen Siegesrauſch von Dodendorf folgte bald die 
ſchmerzlche Enttäuſchung. Napoleons Siege über die Oeſterreicher ent: 
mutbigten das Volk in Norddeutſchland; die preußiſche Regierung ver: 
läugnete das Schill'ſche Unternebmen; es blieb den Tapferen nichts 
übrig, als ſich zum Meere durchzuſchlagen, wo ſie in Stralſund in 
verzweifeltem Heldenkampfe erlagen. Ueber dieſen letzten Heldenkampf 
und Schill's Tod lauten die Berichte verſchieden. Das Glaubwürdigſte 


bat wohl Haken in ſeiner Lebensbeſchreibung Ferdinands von Schill 


zuſammengeſtellt und wir wollen am heutigen Gedenktage aus ſeiner 
Schilderung jenes blutigen 3 1. Mai in Stralſund die Hauptzüge mit⸗ 
theilen. Nachdem er erwähnt, daß das vereinigte holländiſch⸗däniſche 
gegen die Stadt vorgerückt, fährt 


x fort; 


gent über die von einer bekannten Partei ausgehende Oppofition und 
über die den allerhöchſten Intentionen vollkommen entſprechende Rich⸗ 
tung des Miniſteriums, wie ſpeziell in Betreff der Eherechts- und 
Grundſteuer-Vorlagen ſich in nachdrücklicher Weiſe geäußert hat, iſt 
mit Beimiſchung einiger Unrichtigkeiten in öffentlichen Blättern verbrei⸗ 
tet worden. Dieſe Unrichtigkeiten haben ein Dementi zur Folge ge⸗ 
habt, durch welche das Faktum, welches das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch nimmt, durchaus nicht berührt wird. Es haben nämlich 
nicht mehrere Mitglieder des Herrenhauſes Audienz gehabt, ſondern 
zwei Herren hatten um Audienz nachgeſucht, darunter ein Mitglied 
des Herrenhauſes; dem Letztern wurde ſie zu Theil. Eine Bitte um 
materielle Unterſtützung des beabſichtigten Unternehmens iſt dem Prinz⸗ 
Regenten nicht vorgetragen worden. Im U:brigen iſt an der Wahr: 
heit der betreffenden Nachricht nicht zu zweifeln. 

[Ueber die neuen preußiſchen gezogenen Kanonen] 
glaube ich jetzt von ganz beilimmter Seite mittheilen zu können, daß 
allerdings die anfängliche Abſicht unſerer Regierung nur auf Beſchaffung 
von 100 derartigen Geſchützen hinaus lief (72 für je eine Batterie 
der neun preußiſchen Artillerieregimenter, der Reſt als Erſatz- und 
Reſerveſtücke), daß die Beſtellung jedoch neuerdings noch auf 200 wei⸗ 
tere Geſchütze dieſer Art ausgedehnt worden iſt. Die Beſtellungsordre 
hierfür ſoll am letzten 2. Mai unmittelbar nach einer neuen Schieß⸗ 
probe mit dieſen Kanonen, welcher der Prinz-Regent in Perſon beige⸗ 
wohnt, ausgegeben worden ſein und man nennt den Generallieutenant 
Ende und den Major Neumann von der Artillerie-Prüfungskommiſſion 
als mit der Leirung dieſer Angelegenheit beauftragt. Die Verzögerung 
dieſer wichtigen Maßregel endlich beruht, wie man wiſſen will, darauf, 
daß vorläufig noch ein angeblich von einem hohen Artillerie⸗Offizier 
und einem um die Einführung der verbeſſerten Feuerwaffen bei unſerer 
Armee hochverdienten, leider jetzt ſchwer erkrankten Oberſten herrühren⸗ 
des Projekt zur Prüfung vorlag, durch Anwendung von Hohlſpiegeln 
einen Erſatz für die gezogenen Geſchütze etwa in derſelben Weiſe zu be⸗ 
wirken, wie die Dänen bei ihrer Armee die gezogenen Gewehre durch 
beſonders konſtruirte Geſchoſſe erſetzen. Die Verſuche hiermit ſollen 
jedoch nur ein bedingt günſtiges Reſultat ergeben haben. (Magd. 3.) 


Oeſterre i ch. 

O. C. Wien, 29. Mai. [Die Abreiſe des Kaiſers.] Heute 
Vormittags 11 Uhr trat Se. k. k. apoſt. Majeflät, begleitet von Sr. 
k. k. Hoheit dem Erzberzog Wilhelm, vom Südbahnhofe die Reiſe 
nach Italien an. Allerhöchſtderſelbe wurde von Sr. Excellenz dem 
F.⸗Z.⸗M. Freiherrn v. Heß, Ihren Exc. den General-Adjutanten Graf 
Grünne, Frhrn. Kellner v. Köllenſtein und F. ⸗M.⸗L. Frhrn. 
v. Schlitter begleitet. Ihre Majeſtät die Kaiſerin gab ihrem erha⸗ 
benen Gemahl das Geleite. Auf dem Bahnhofe hatten ſich die hier 
anweſenden Erzherzoge, die Miniſter, die hohe Generalität und zahl⸗ 
reiche andere Notabilitäten eingefunden. Der Abſchied war tief ergrei⸗ 
fend. Es war ein Moment ernſteſter Bedeutung, in dem das Gefühl 
der Ergebenheit, Treue und Anhänglichkeit mit der Ahnung großer ent» 
ſcheidender Ereigniſſe zufammenficl. Von zahlloſen Segenswünſchen be 
gleitet, wird unſer allergnädigſter Herr ſeine Fahrt vollenden; die Lebe⸗ 
hochrufe, welche von Seiten des zahlreichen Publikums, in deſſen Reihen 
ſich die Kunde von der Abfahrt erſt nur fpät verbreitet hatte, bildeten 
den lebendigen, warmen Ausdruck dieſer Geſinnung. 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, welche uns heute vorliegen, 
find, wenngleich nicht von entscheidender Bedeutung, doch intereſſant. 
Wir erfahren durch piemonteſiſche Berichte, daß die Rekogsnozirungen, 
welche General Cialdini am 21. und der König Viktor Emanuel 
am 22. d. M. gegen den rechten Flügel der Oeſlerreicher führten, im 
feindlichen Hauptquartier ſelbſt als völlig mißglückt betrachtet wurden. 


Vercelli zu delogiren; dieſer iſt aber nach wie vor in den 
Händen der Oeſterreicher und die Piemonteſen, welche auf dem 
andern Ufer der Seſta durch keine natürliche Deckung geſchützt find, 
werden in ihren jetzigen Poſitionen ſchwerlich lange bleiben. Ueber den 
Zuſammenſtoß der öſterreichiſchen Truppen mit Garibaldi's Freiſchaaren 
bei Varcſe, fo wie über die Bewegungen des franzöfifchen Armeckorps 
Niel feblen neuere Nachrichten. Letzteres, das Anfangs dem Frei⸗ 
ſchaarenführer folgen ſollte, ſcheint eine andere Beſtimmung erhalten zu 


‚ 
0000 ⁵ ã0f7ſã ͤ ſdddddd/d/ppp/d///ſ/ /// / d ddp ĩ d SE PERL RESTE EHRT RS LTR — — — —— —— ——6—6—6—6—— 


Während der Annäherung des Feindes, von welcher man in Stral: | Feind durch ein lebhaftes Feuer, das nicht minder lebhaft von demſel⸗ 


fund zeitig genug benachrichtigt worden, hielt Schill feine Kavallerie auf ben erwiedert ward. 


Er hatte verſchiedene Graben und Abſchnitte, auf 


Der Zweck derſelben war, ihre Gegner aus dem Brückenkopfe von 


dem Markpplatze ſchlagfertig verfammelt. Es war 10 Uhr des Mor⸗ einem ſchmalen Damme, und drei Brücken zu paſſiren und mußte das 
gens; und Alles voll Muth und Feuer. Auch jetzt noch drangen ſeine] bei dem Geſchütz von den Wällen feine rechte Flanke bloßſtellen. Den⸗ 
Umgebungen, und vor Allem der kampfluſtige Brünnow, vergeblich in noch drang er, unterſtützt von der zweiten Kolonne, im Sturmſchritt 
den Anführer, einen Ausfall unternehmen und über den noch nicht ent: | mit großer Entſchloſſenbeit vor; die unvollkommen hergeſtellten Waͤlle 
wickelten Feind herfallen zu dürfen. Dieſer ſelbſt war auch eines ſol-] wurden erſtiegen, die Batterien, nach Niedermetzelung der wenigen Ar⸗ 
chen kühnen Streiches fo ganz gewärtig, daß er nicht genug eilen zu|tilleriften, genommen und das Thor überwältigt. Die hier aufgeſtellte 
konnen glaubte, ſich gegen dieſe gefürchteten Reiterſchaaren zu ſichern, Landwehr warf die Gewehre weg und flüchtete dem Hafen zu, wo es 
indem er ſich in mehreren Vierecken aufftellte, denen ein Bataillon zur] den Mehreſten gelang, ſich in die nächſten Fahrzeuge zu werfen und 
Reſerve diente, waͤhrend das Geſchütz auf den Flügeln und in die Zwi⸗ quer über den ſchmalen Sund, die nahe Heimath zu erreichen. Peter⸗ 
ſchenräume vertheilt ward und drei Schwadronen holländiſcher Küras-ſon, nachdem er tapfer gefochten hatte, fiel, nebſt einigen Andern an 
ſiere die rechte Flanke deckten. feiner Seite, dem Feinde, als Gefangener, in die Hände. Doch ge: 
Sobald die Angreifenden, in dieſer Haltung, bis auf Schußweite lang es ihm, für den Augenblick wieder zu entwiſchen und ſich in dem 
berangenaht waren und inſonderheit das in der Mitte gelegene Triebfeer: | Haufe eines Bekannten zu verbergen. 
Thor zu bedrohen ſchienen, erhub ſich ein heftiges und mörderiſches Die überwältigte Schillſche Infanterie hatte andrerſeits ihr Heil in 
Feuer aus dem groben Geſchütze, das von den Wällen, trotz der un- [einem eiligen Rückzuge in die Stadt geſucht, wohin ſie von den Sie⸗ 
geübten Bedienung, gut genug unterhalten wurde, um dem Feinde ſgern, unter fortwährendem Gefecht, auf dem Fuße verfolgt ward. Gleich 
eine Menge Menſchen zu koſten. Schill ritt überall umher und ließ in der erſten Gaſſe hatten zufällig ein paar Wagen, mit Paliſaden be⸗ 
noch die 4te Schwadron Huſaren abſitzen und mit Gewehren verſehen, laden, welche zur weitern Befeſtigung vor dem Thore hatten gebraucht 
um die Infanterie an den Thoren und in den vor denſelben angeleg: werden ſollen, den Durchgang geſperrt und konnten weder umgewandt, 
ten Abſchnitten zu verſtärken. Das Gefecht ſchien eine günſtige Wen: noch bei Seite geſchafft werden. Dies verfchaſſte den Gedrängten eini⸗ 
dung zu nehmen, und der Angriff auf jenes Thor ward mit Erfolg gen feſten Halt, den fie dazu benutzten, ſich zum Theil in die anſtoßen⸗ 
zurückgewieſen; fo wie auch gegen das Frankenthor nichts von Bedeu: den Häuſer zu werfen und fofort ein lebhaftes Gewehrfeuer gegen den 
tung unternommen wurde. Feind zu erneuern. Nur einzeln konnte derſelbe ſich zwiſchen jenem 
Nach Gratiens Plane ſollte aber gleichwohl Beides nur als ein zufälligen Hinderniß hindurchdrängen; aber mit jedem Augenblick wuchs 
falſcher Angriff gelten, unter deſſen Begünfligung ſich ein großer Theil ſeine Zahl; bald folgte auch feine Reiterei; und während Alles, was 
feiner Macht unbemerkt zur Linken gegen die See zog, um durch das ſſich hier zur Wehre ſetzte, über die Klinge ſpringen mußte, ward der 
Knieper⸗Thor einzubrechen. Der General Ewald ſelbſt hatte die Lei-] Reſt, dem man zum Theil durch Nebengaſſen in den Rücken kam, mit 
tung und Ausführung übernommen und bildete, ſobald er dem An- Ungeſtüm von Straße zu Straße und gegen den Markt getrieben. 
griffspunkt gegenüber angelangt war, zwei Kolonnen, von welchen die Während dieſer Vorgänge war Schill beſchäſtigt, die Vertheidigung 
eine aus dem 6. Regiment Holländer und dem 2. Bataillon Olden⸗Tam Triebſeer⸗Thore perſoͤnlich zu leiten; die Kavallerie aber, welche, 
burg, die andere aber aus dem 9. Regiment und dem 1. Bataillon auch jetzt noch, durch ihre Erſcheinung überall hätte den Ausſchlag ge⸗ 
Oldenburg beſtand. Beide wurden von den däniſchen Huſaren und ben konnen, beharrte, nach feinem Willen, als Reſerve, in unbegreiflie 
einer Abtheilung bolſteinſcher Reiter gefolgt; und zwilhen ihnen links | cher Unthätigkeit auf dem Markte und war ſogar größtentheild abge⸗ 
und rechts die holläͤndiſche reitende Artillerie aufgefahren. Jitzt rückte ſeſſen. Schon nabte das Getümmel; ſchon erblickte man bie und da 
die erſte Kolonne, im vollen Lauf und unter heſtigem Geſchrei, gegen ſeinzelne daͤniſche Rothmäntel und war noch immer fo wenig von der 
das Thor an, welches zu beiden Seiten durch Batterien mit 12 Ge- eigentlichen Gefahr unterrichtet, daß Manche ſogar, mit einer von ihren 
ſchützen gedeckt war. beißen Wünſchen unterſtützten Leichtgläubigkeit in jenen Plänklern die 
Wirklich hatte ſich Schill hier eines ernſtlichen Anfalls am wenig: gleichfalls roih uniformirten Engländer zu erkennen glaubten, welche 
ſten verſehen; die Schanzarbeiten waren an dieſer Seite am wenigften |fo eben, im gelegenften Augenblick, als rettende Engel, gelandet ſein 
vorgerückt, und nur die ungeübteſten Truppen zur Vertheidigung aufs mochten. Dieſe wunderliche Täuſchung ſchwand jedoch um fo ſchneller 
geſtellt. Peterſon kommandirte an dieſem Thore und begrüßte den! da die ſich entwickelnden Maſſen nur zu bald eine feindliche Abſich 


haben. Auf dem rechten Flügel der Feinde wurden am 23. d. M. 
bedeutende Truppenbewegungen vorgenommen. Das Armee-Korps 
Baraguay d'Hilliers iſt näher an Voghera herangerückt und auch 
das Armee⸗Korps Canrobert ſoll ſich dieſem Orte genähert haben. 

Die öͤſterreichiſchen Truppen, welche bei Montebello und Caſteggio 
fochten, repräfentiren der „Milit.⸗Z1g.“ zufolge alle Nationen des Ge 
ſammiſtagates: die 3. Jäger find Oberöſterreicher, Miguel-Infanterie 
echte Söhne Ungarns, Roßbach Galizianer, Heß nahverwandte wiener 
Kinder, Karl Mährer, Zobel Serben, Culoz Siebenbürger-Sachſen, 
Romänen und Szekler, Haller-Hufaren Ungarn aus der peſther und 
ſtublweißenburger Gegend, Sizilien⸗Ulanen Krainer und Kroaten, dann 
die tapferen Liccaner. Daſſelbe Blatt erwähnt eines kühnen Zuges 
unferer Reiter. Als vor mehreren Tagen FMe. Urban auf Voghera 
vorging, ſtreifte eine Abtheilung Sizilien⸗Ulanen bis Serravalle, dem 
Mittelpunkte zwiſchen Genua und Aleſſandria, ohne aufgehalten zu 
werden. Erſt in Serravalle ſtieß ſie auf Zuaven, welche dem 
Baraguay'ſchen Korps angehörten, und kehrte, ohne auch nur einen 
Mann zu verlieren, über Tortona zurück. Man glaubte die Braven 
bereits verloren, als ſie nach 48 Stunden wohlbehalten in Voghera 
eintrafen. (Oſtd. Poſt.) 

[Bericht des Marſchall Vaillant.] Der Marſchall Vail⸗ 
lant, General- Quartiermeiſter der italieniſchen Armee, hat einen Be⸗ 
richt an die Chefs der fünf Corps dieſer Armee gerichtet. Derſelbe 
lautet wie folgt: 

Herr Ober⸗General! Eine ſchöne Waffenthat hat den Feldzug auf 
glänzende Weiſe eröffnet“). Der Kaiſer befiehlt mir, die Einzelnheiten zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen. Eine Heerſäule von 15,000 Oeſterreichern hat am 20. Ma 
Mittags die Vorpoſten des 1. Corps angegriffen. Sie iſt von der Diviſion 
Forey zurückgeworfen worden, die ſich bewunderungswürdig benahm und die 
das Dorf Montebello nach einem fünfſtündigen hartnäckigen Kampfe eroberte. 
Die piemonteſiſche, vom General Sonnaz befehligte Kavallerie hieb mit einer 
ſeltenen Unerſchrockenheit ein. Der Feind verließ das mit Todten bedeckte 
Schlachtfeld. Wir haben 200 Gefangene gemacht, darunter ein Oberſt und 
mehrere Offiziere, und einige Munitionskarren erbeutet. Unſererſeits hatten 
wir 5—600 Mann, die kampfunfähig geworden waren. Der General Beuret, 
der Oberſt de Bellefonds und der Commandant Duchet wurden getödtet und 
mehrere Ober⸗Offiziere verwundet. 

[Eine Proclamation Garibaldis.] Bei ſeinem Eintritte in 
die Lombardei erließ Garibaldi folgende Proclamation: 

Lombarden! Ihr ſeid zu einem neuen Leben berufen, und ihr 
müßt dieſem Aufrufe Folge leiten wie Eure Väter bei Ponſida und Legnano. 
Der Feind iſt noch immer derſelbe: ein unmenſchlicher, unbarmherziger und 
raubſüchtiger Mörder. Eure Brüder aus allen Provinzen baben geſchworen, 
mit Euch zu ſiegen oder zu ſterben. Es iſt an uns, die Beleidigungen, die 
Beſchimpfungen, die Sklaverei von 20 vergangenen Generationen zu rächen; 
es ilt an uns, unſeren Söhnen ein von der Befleckung der Herrſchaft der 
fremden Soldatesca reines Erbe zu hinterlaſſen. Victor Emanuel, den der 
Wille der Nation zu unſerem höchſten Chef gewählt hat, ſchickt mich in Eure 
Mitte, um aus Euch patriotiſche Bataillone zu organiſiren. Ich bin gerührt 
von der mir gewordenen wichtigen Sendung und io darauf, Euch zu beſeh⸗ 
ligen. Zu den Waffen alſo! Die Sklaverei muß aufhören. Wer eine Waffe 
ergreifen kann und thut es nicht, iſt ein Verräther. Italien, mit ſeinen ver⸗ 
einten und von der fremden Herrſchaft befreiten Kindern, wird den Rang 
erobern, den ihm die Fürſehung unter den Nationen angewieſen hat. 

[Die Franzoſen im adriatiſchen Meere.] Wir haben ſchon 
mehrere Beiſpiele von der honneten Kriegsmethode mitgetheilt, welche 
das Blokade⸗Geſchwader des Admirals Jurien de la Gravière im adria⸗ 
tifchen Meere befolgt. Das bekanntlich in Paris erfundene neue See: 
recht hat das Kaperweſen abgeſchafft; die Flotte des Admirals Jurien 
bringt es nicht nur zu Ehren, ſondern verfährt ganz offen nach Art 
der Seeräuber. Sie hißt falſche Flaggen auf, als ſchämte ſie ſich, 
unter der Tricolore ihre Freibeuterei zu betreiben. Die „Trieſter Zei⸗ 


tung“ ſchreibt: 


Nachdem jetzt die Berichte über dieſe „glänzende“ Waffentbat aus den 
9 aan nn Lagern erſtattet worden ſind, heute fih das Urtheil folgen: 
dermaßen: yo e h 
5 iſt außer Zweifel, daß Marſchall Baraguay d'Hilliers feine Dis⸗ 
pofition ſehr unglücklich getroffen hat; der piemont. Kavallerie⸗Vorpoſten 
war zu weit vorgeſchoben, die Diviſion Forey kam knapp zur rechten Zeit 
und die Divifion Bazaine erſt nach dem Treffen auf das Schlachtfeld, fo 
daß von einer Verfolgung, die den Sieg benutzt, nicht die Rede ſein 
konnte. Man kann es ſchon glauben, daß der Kaiſer ſeinen Marſchall 
hart angefahren hat, denn es fehlte wenig daran, daß die Divifion Forey 
überrumpelt und aufgerieben wurde. Napoleon kann in Bezug auf Trup⸗ 
penmaſſen mit ſeinem Gegner kaum concurriren. Oeſterreich hat jetzt 
610,000 Mann auf den Beinen, von denen gegen 400,000 Mann in Ita⸗ 
lien zur Verwendung kommen ſollen. Das Corps von Clam⸗Gallas rückt in 
Eilmärſchen durch Tirol nach Verona. 


verriethen und nachdem ſie den Ueberraſchten kaum die Zeit vergönnt, 


den Satiel zu gewinnen, auch zu einem lebhaften Angriffe von mehre kommen war, indem Niemand feinen Fall bemerkte und auch unter Stimmgebung aus dem Halfe 


ren Seiten hervorſtürzten. Es entſtand ein Gefecht, das in dieſem 
engen, jeder geordneten Bewegung jo ungünſtigen Raume bald in ein 
verwirrtes Handgemenge und eine blutige Balgerei ausartete. 

Tief erſchüttert durch die endlich auch an das Triebſeer⸗Thor ge⸗ 
langte Zeitung, daß es dem Feinde gelungen, von Norden her in die 
Stadt einzudringen, ſorengte Schill, aber zu ſpät, herbei, um ſich an 
die Spitze feiner Neferve zu ſetzen und das Verlorne zurückzugewinnen. 
Schon war die Truppe in ein regelloſes Chaos aufgelöſt und einzelne 
Haufen hiehin und dorthin zurückgedrängt. Schill ſammelte, was er 
von Huſaren und reitenden Jͤgern in ſeinem Wege fand; wandte ſich, 
gegen das Knieper⸗Thor vordringend, bald in die eine, bald in die an⸗ 
dere Straße und warf, im verzweiflungsvollen Muthe, Alles vor ſich 
nieder, was ihm entgegenſtand. f 4 

Die errungenen Vortheile kräftig verfolgend, waren indeß immer 
neue däniſch⸗holländiſche Abtheilungen durch das offene Knieper⸗Thor 
zur Stadt hereingezogen und, vor der verſammelten Generalität vor⸗ 
über, nach dem alten Markte deſilirt. Eben hielt ein Theil der Letz⸗ 
tern, zu Pferde, vor dem Eingange einer engen Gaſſe, die aus der 
Knieperſtcaße, bei der Johanniskirche vorbei, nach der Fährſtraße führt. 
In dieſem Augenblick erſchien auch Schill, auf feinem fruchtloſen Um: 
derſchweifen böchſt wahrſcheinlich nur noch einen ehrenvollen Tod von 
feindlicher Hand ſuchend, an der Spitze einiger ſeiner Getreuen in der 
eben erwähnten engen Gaſſe; ſprengte, im geſtreckten Galopp und mit 
geſchwungener Klinge, mitten in den Haufen; ſtürzte ſich auf den Ge: 
neral⸗Lieutenant Carteret vom holländiſchen Generalſtabe; hieb ihn mit 
kraftvollem Streich vom Pferde, und warf darauf ſeinen Gaul herum, 
um, da es bier kein Durchkommen gab, die Gaſſe zurück zu galoppi: 
ren. Todtenbläſſe bat’ in dieſem grauſigen Moment fein Antlitz über: 
zogen. Er ſchwankte ſchon merkbar im Sattel: entweder weil er ſchon 
früher am Knieper⸗Thore einen Streifſchuß bekommen, oder weil ihn 
hier eine nachgeſandte Kugel getroffen. 

Indem nun der Unglückliche aus jenem Gäßchen wieder in die 
Fährſtraße einbiegt, um vielleicht das gleichnamige Thor zu gewinnen, 
ſtößt er auf einige holländiſche Jager, deren Kompagnie über den Wall 
durch das Fähr⸗Thor in die Stadt marſchirt war, welche neben einer 
Waſſerplumpe an der Straßen⸗Ecke damit beſchäftigt find, entweder 
einen gefangenen Landwehrmann, oder einen Schillſchen Soldaten vom 
Blut ſeiner Wunde zu reinigen. „Das iſt Schill!“ ruft der Verwun⸗ 
dete; und ſofort auch raffen die Holländer ihre Gewehre auf und ſchie⸗ 
ßen nach dem Bezeichneten. Da dieſer aber nicht ſtürzt, ſo laufen die 
Jager ihm nach und hauen ihn vollends vom Pferde. Es ſcheint, 
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„Der Küftenpilot Antonio Sponza, am 25. d. M., 4 Uhr Nachmittags, in 
Pirano angekommen, berichtet, daß er denſelben Morgen um 5 Uhr vor Sal⸗ 
vore eine Dampffeegatte mit öſterreichiſcher Flagge geſehen babe, welche die 
Richtung nach Trieſt einzuſchlagen ſchien. Als ſie bis zur Bucht von Pirano 
gekommen war, und in der Entfernung einen Dampfer bemerkte, wendete ſie 
ſich gegen dieſen und hißte, als ſie ihm nahe gekommen war, und nachdem ſie 
die öſterreichiſche Flagge geſtrichen, die franzoͤſiſche auf. Nach ungefähr 10 Mi⸗ 
nuten nahm die Fregatte die Flagge von dem Gaffel des Giekſegels herab und 
hißte fie am Hinterfteven auf. Später erkannte fie den Dampfer als den hol: 
ländiſchen Dampfer „Trieſt“, den fie bereits den Tag zuvor viſitirt hatte, und 
ſteuerte auf Venedig zu.“ 

Die „Trieſter Zeitung“ brandmarkt dieſes Verfahren mit folgenden 
Worten: 

„Um ein beliebiges, in dieſem Falle ein neutrales Schiff, ſicher zu machen, 
bedient ſich eine franzöſiſche Fregatte der öſterreichiſchen Flagge, und erſt in der 
Nähe, als die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß ihr das neutrale Schiff nicht 
entgehen kann, zeigt ſie die Flagge ihres Landes. Ein Kriegsſchiff, das ſeine 
Scha verleugnet, um gegen Handelsfahrzeuge auf Raub auszugehen! Dieſes 

chauſpiel hatte man noch nicht geſehen. Vor den Augen öſterreichiſcher und 
holländiſcher Unterthanen hat ſich ein franzöſiſches Kriegsſchiff alles National⸗ 
ſtolzes bar erwieſen und, mit der Flagge ſeines Feindes am Maſt, wie einſt die 
Corſaren von Algier, den vorbeikommenden Schiffen aufgelauert. 

Die franzöſiſchen Linienſchiffe und Fregatten mögen noch auf manches Tra⸗ 
bakel Jagd machen, auch noch manches ſchmucke Schiff den öſterreichiſchen Rhe⸗ 
dern ſortnehmen. Die Schmach, daß ein Kriegsſchiff, den Barbaresken gleich, 
unter fremder Flagge fährt, löſcht ſelbſt eine Schlacht nicht aus. Und franzö⸗ 
ſiſche Schiffe waren vor Sebaſtopol und in der Oſtſee an der Seite der engli⸗ 
ſchen Fahrzeuge, deren Flagge noch durch keine feige Liſt entweiht iſt.“ 

Hauptquartier Garlaseo, 23. Mai. Geftern find weitere 
Details über das blutige Gefecht bei Montebello eingelaufen. Das 
3. Feldjägerbataillon allein hat 6 Offiziere und 71 von der Mann⸗ 
ſchaft todt auf dem Platze gelaſſen, 2 Off. und 61 M. ſind verwun⸗ 
det, 12 M. vermißt; ſein Verluſt beträgt ſomit 8 Off. und 148 M. 
— ein Fünftel feiner Leute! Das Regiment Erzh. Carl Inf.⸗Regim. 
bat 10 Off. und 275 M.; das Reg. Heß-⸗Inf. 7 Off. und 167 M., 
Roßbach Inf. 5 Off. und 200 M., Culoz Inf. 3 Off. und 169 M. 
verloren. Die geringſten Verluſte hat die Artillerie erlitten, von der 
3 Batterien im Feuer waren, nämlich 10 Mann; eine unſerer 
Batterien hat Wunder gewirkt, bis auf 300 Schritte 
rückte ſie an die feindlichen Geſchütze, die ſich fortwäh— 
rend überſchoſſen, ohne einen Schaden zuzufügen. Die Ver⸗ 
luſte der Kavallerie beſtehen in 11 Mann; die Liccaner haben 3 Off. 
und. 88 M. verloren. Unſer Geſammtverluſt beſteht in Todten: 11 
Off. 285 M., verwundet 28 Off. 690 M., vermißt 4 Off. 279 M., 
zuſammen in 43 Off. 1252 M., iſt ſomit ein bedeutender zu nennen. 
Wenn wir behaupten, daß der Feind viel größere Verluſte erlitten habe, 
fo ſtützen wir uns auf die Ausſagen von Augenzeugen, welche erzäh⸗ 
len, daß unſere Kavallerie, ſowie die Artillerie ungeheure Verwüſtun⸗ 
gen in den Reihen des Feindes angerichtet haben, deſſen Kavallerie zu: 
letzt Reißaus nahm, ſo oſt die unſere zur Attaque eine Miene machte. 

Daſſelbe Regiment (Erzh. Carl Inf., deſſen Oberſtlieutenant Spiel⸗ 
berger ſchwer verwundet auf dem Kampfplatze liegen blieb, und wahr⸗ 
ſcheinlich in die Hände des Feindes fiel), welches ſo heldenmüthig die 
Attaken der franzöſiſchen Reiter zurückwies, machte mehrere Bayonnet⸗ 
angriffe, und gebrauchte im Handgemenge die Kolben, ſo daß es von 
fern anzuſchauen war, wie ein Regen von Keulen und keine Bayonnet⸗ 
ſpitze mehr über die Glieder hervorragte. Beſonders umſichtig hat ſich 
der Brigadier Prinz A. von Heſſen, der Schwager des Kaiſers von 
Rußland, benommen, welchem die Deckung unſerer rechten Flanke über⸗ 
tragen war; er bewährt den alten Ruf ſeines ritterlichen Hauſes. — 
FMe. Graf Stadion und FMe. Baron Urban waren überall zu tref: 
fen, wo die Gefahr am größten war, und das Vertrauen der Truppen 
zu dieſen heldenmüthigen Führern hat die Bluttaufe empfangen. Der 
Lorber des Tages gebührt dem FMe. Graf Stadion. Dies Gefecht 
hatte das wichtige Reſultat, daß es uns die Gewißheit verſchaffte, daß 
die franzöfifhe Hauptmacht auf der Straße nach Piacenza vorzudrin⸗ 
gen beabſichtigt. 

Bei der geſtrigen Tafel im Hauptquartier erhob ſich der FZM. 
Graf Gyulai und brachte in warmen Worten, die ein begeiſtertes 
Echo bei der glänzenden Tafelrunde fanden, einen Trinkſpruch auf den 
anweſenden Feldartillerie-Direktor FMe. Baron Stwrtnik aus, der am 
22. Mai 1809, alſo gerade an dem Tage vor fünfzig Jahren von 
dem Generaliſſimus Erzh. Carl auf dem Schlachtfelde von Aspern zum 
Offizier befördert worden war. Tiefgerührt dankte der Jubilar und 
pries ſich glücklich, daß die Waffe, der er ſein Leben gewidmet, bereits 
im Beginn des Feldzuges ſo glänzende Lorbern pflücken durfte. (Tr. Z.) 
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y. Nach den neueſten Nachrichten hat Garibaldi Como eingenom⸗ 
men. Die Details des Kampfes ſind noch zu erwarten. Como am 
gleichnamigen See, iſt eine Stadt von 20,000 Einwohnern und die 
Geburtsſtadt Voltas, des Entdeckers des Galvanismus, und darum für 
die heutige Verkehrswelt intereſſant, weil ohne dieſe Entdeckung auch 
die eleftro:magnetifhe Telegraphie nicht moglich und wir dann noch 
heute nicht im Beſitz der Nachrichten des Kampfes in Como wären. 
Der Co merſee iſt ein dreiarmiger, 9—10 Stunden langer, von der 
Adda durchſtroͤmter See, deſſen Ufer, An: und Ausſichten wahrhaft ent⸗ 
zückend ſind, und der allen Italien Bereiſenden hinlänglich wie Como 
bekannt iſt. 

Lugano iſt einer der drei Regierungsſitze des Kanton Teſſin, an 
der Grenze der Lombardei, am Luganoſee, der eine Stunde breit und 
zehn Stunden lang iſt. 


Der Lago maggiore iſt 15 Stunden lang. Nördlich ergießt 
ſich der Teſſin in denſelben, der ſüdlich wieder herausfließt. Das weſt⸗ 
liche Ufer des Sees, fo wie die lieblichen borromälſchen Inſeln, ein 
Stückchen Erdenparadies, gehören zu Sardinien, während das gegen⸗ 
überliegende Ufer zur Lombardei, zu Oeſterreich gehört. Am letzteren 
befindet ſich Laveno, die öͤſterreichiſche Dampſſchifſſtation. Am füdweſt⸗ 
licher Ufer liegt Arona, und von da aufwärts, am weſilichen Ufer 
Canobbia, das die Oeſterreicher, den neueſten Nachrichten zufolge, 
beſchoſſen haben. Von Arona aus führt die Eiſenbahn nach Turin. 
Die Oeſter reicher haben allerdings auf dem Lago maggiore und 
dem Comerſee eine kleine Flotille, doch darf man derſelben keine 
große Bedeutung beilegen und wenn der Feind im Beſitz der Uferbe⸗ 
feſtigungen und von Como und deſſen Hafen, fo iſt er auch in dem 
der daſelbſt befindlichen Dampfſchiffe. Wie wir hoͤren, hat ſie General 
Garibaldi genommen, doch iſt, da ſich die Oeſterreicher von dort zu⸗ 
rückgezogen, allerdings ſchon von ihren lombardiſchen Beſitzungen, wozu 
auch Como gehört, ihr Beſitz nur von moraliſchem Werth. 

Die Iſola bella iſt eine der größten Inſeln des Lago maggiore. 
Sie hat einen der prächtigſten Gärten, deſſen Unterhaltung jährlich 
30,000 Fr. koſtet. Darin wird ein Lorberbaum gezeigt, in deſſen 
Stamm Napoleon I. vor der Schlacht von Manrengo in Träu⸗ 
mereien verſunken, das Wort „Battaglia“ eingeſchnitten hat. Jetzt iſt 
daſſelbe ſchen verwachſen. Vielleicht friſcht es fein Nachahmer durch 
neue Schnitte wieder auf. Wenn er ſich nur nicht „ſchneidet.“ Ob er 
wohl dabei dieſelben Träume haben wird? Es wäre intereſſant, des 
I. und III. Gedanken dabei ergründen und vergleichen zu konnen. Je⸗ 
ner erkämpfte ſich damals einen Namen, welchen dieſer ſich heute zu 
erhalten ſucht. 


[Joſeph Garibaldi] Der bedeutendſte Parteigänger, den die 
italieniſchen Patrioten beſitzen, iſt kein Vollblut⸗Italiener, ſondern ein 
Nizzarde aus dem reizenden Grenzgebiet am Var, in dem italieniſches 
und franzöſiſches Blut unter einander gemiſcht ſind. Geboren am 
4. Juli 1807 in Nizza, trat Garibaldi früh in die ſardiniſche Marine 
und ſtählte ſeinen Muth im Kampf mit Wind und Wellen. Die kleine 
Flotte ſeines Vaterlandes konnte ihm nichts bieten, was ſeinen Ehr⸗ 
geiz befriedigte oder feiner Luft an Abenteuern zuſagte. 

Es langweilte ihn, Zeitlebens den Zollwächter ſpielen zu follen, 
und aus Unmuth knüpfte er mit dem jungen Italien an. Der kopf⸗ 
loſe SavoyersZug Mazzini's von 1834, der die Polizei auf viele Ent⸗ 
deckungen leitete, ſtellte ihn blos. Er floh nach Frankreich, wo er jedoch 
jo wenig Ausſicht auf einen Befreiungskrieg für Italien fah, daß er 
ſich bald wieder entfernte und als Flottenoffizier in die Dienſte des 
Beb's von Tunis trat. Nach wenigen Monaten war er ſeiner Sche⸗ 
becke überdrüſſig und wanderte nach Amerika aus. 

Er wählte Montevideo, einen Sammelplatz vieler italieniſchen Flücht⸗ 
linge und Abenteurer. Hier hatte er endlich, was er wünſchte: einen 
Krieg, der nicht nach ſtrategiſchen Regeln geführt wurde, ſondern aus 
Ueberfällen und Einzelgefechten beſtand und der Geltendmachung der 
Perſoͤnlichkeiten mithin das freieſte Spiel gewährte. Im Anfange be⸗ 
fehligte er das Schiffsgeſchwader von Uruguay; fpäter, als die fran⸗ 
zo ſiſch⸗engliſche Intervention die Argentiner vom La Plata verjagte, 
ae er eine Freiſchaar, mit der er jahrelang einen kleinen Krieg 

rte. 

Die Nachricht von den Ereigniſſen des Jahres 1848 erreichte Mon: 
tevideo nicht fo früh, daß Garibaldi, fo ſehr er feine Heimkehr auch 
becilte, in der erſten glücklichen Periode des ober:italienifchen Krieges 


daß er in dieſem Augenblicke von den Seinigen bereits gänzlich abge-] die bei unſern modernen Tenoriſten immer ſeltener werden und einer 


Platz zu machen anfangen, mit welcher 


den noch zerſtreut fechtenden Schaaren kein Gerücht dieſer Art ſich ver- ein wirklich edler, großer Geſangston unmoglich beſtehen kann. Singen 


breitete. 

Lange Zeit wollte das Volk nicht an Schill's Tod glauben — auch 
fehlte es nicht an Pſeudo⸗Schills, welche die Sage, die ihn noch unter 
den Lebendigen wähnte, zu ihrem Nutzen ausbeuteten. 

Fünfzig Jahre liegen zwiſchen jetzt und damals. Die Zeiten ſind 
anders geworden. Auf Deutſchland ruht kein fremdes Joch; keine 
Deutſchen kämpfen unter den Napoleoniſchen Adlern; die frühern Rhein: 
bundsſtaaten ſind von eifrigſter Kriegsluſt und geſteigertem National⸗ 
gefühl beſeelt, als wollten fie das Blatt der Schmach herausreißen aus 
den Jahrbüchern ihrer Geſchichte. Preußen aber wird die Führung der 
deutſchen Heere übernehmen, ſollte die Stunde ſchlagen, die Deutſch⸗ 
land bedroht! 

Kommt es zum Kampfe, fo werden bei den Bivowacfeuern wieder die 


Lieder von Schill ertönen, vom Helden der todesmuthigſten Kampfes nämli 


luſt, dem jedes friſche Reiterherz zujubelt, fo lange noch ein Säbel ge: 
ſchwungen wird gegen die Feinde des Vaterlandes! 

Preußen hat noch keine Walhalla ſeiner Helden, ſeiner großen 
Männer! Doch jedes echte Preußenherz iſt ein Pantheon, in welchem 
auch Schill's Bildniß in beſcheidener Niſche, neben den ſtolzen Statuen 
feiner Fürften und Feldherrn, Staatsmänner, Denker und Dichter als 
das Bild eines ſchlichten, thatkräftigen und opferfreudigen Mannes ſteht! 

R. G. 


Theater. 

Am 28. Mai eröffnete der rühmlichſt bekannte erſte Tenoriſt am 
k. k. Kärnthner⸗Thor⸗Theater zu Wien, Herr Ander, fein hieſiges 
Gaſtſpiel mit dem Johann von Leyden in Meyerbeer's Propbe: 
ten. Daß er ſich in dieſer großen, anſtrengenden und effectvollen 
Partie ſowohl als Sänger wie als Darſteller ſeines nicht von geſtern 
datirenden Rufes vollkommen würdig zeigte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Mit den friſcheſten Stimmmitteln zog er zu Felde, und wir vermögen 
nach dieſer Leiſtung dem Urtheile einiger berliner Kritiker nicht beizu⸗ 
pflichten, als habe das Organ des im beſten Mannesalter ſtehenden 
Sängers bereits manches von ſeinem frühern Schmelze eingebüßt. 
Geſtern wenigſtens bewältigte er die rieſige Aufgabe ohne das mindeſte 
Zeichen einer nachlaſſenden Kraft, mit der Sicherheit eines Künſtlers, 
der nichts mehr dem Zufall zu überlaſſen braucht, ſondern über Alles, 
was die Natur ihm verſchwenderiſch zu Gebote ſtellte, die abſoluteſte 
Herrſchaft errungen hat. Ganz beſonders wohlthuend war es dabei 


für uns, wieder einmal ordentliche geſunde Bruſttöne zu vernehmen, Grunde nicht recht beſtehen kann. 


iſt befeelte Athemſprache, und daher baſirt jede „voce di buona pasta“ 
(d. h. wörtlich eine Stimme von gutem Teige) hauptſächlich darauf, 
daß ihre Töne nicht Gaumen⸗, Kehle oder gar Naſenklang an ſich 
tragen, ſondern daß ſie mit dem Athemſtrahl frei aus der Bruſt empor⸗ 
ſteigen. IR auch der Meyerbeer'ſche Prophet nicht gerade die Oper, 
um einen tüchtig geſchulten Sänger in allen ſeinen Vorzügen und etwa⸗ 
nigen Schattenſeiten kennen zu lernen — dazu gehört das Werk viel 
zu ſehr der modern⸗franzoͤſiſch⸗deklamatoriſchen Richtung an —, fo bie: 
tet die gewaltige Tenorpartie doch immerhin Anhalt genug, um über 
die Naturanlage und die Schule ihres Rep äſentanten im Allgemeinen 
vollkommen klar werden zu können, und daß es Herrn Ander weder 
an der einen, noch an der andern fehlt, daß er aber überdies noch 
den beſten Bundesgenoſſen zur Erzielung wahrhaft künſtleriſcher Erfolge, 

ch die auf der Bühne nicht hoch genug zu veranſchlagende Weihe 
der Bildung, mit in's Gefecht führt, das — meinen wir — unter⸗ 
liegt ebenſo wenig einem Zweifel. 

Seine Stimme, an deren Ausbildung wir namentlich die vortreff⸗ 
liche und gerade für den Tenor ſo ſchwierige Verbindung und Aus⸗ 
gleichung der Regiſter zu rühmen baben, erinnert uns dem Klangcha⸗ 
rakter nach am meiſten an die des Italieners Fraſchint, der ſich zwar, 
Gott ſei es geklagt! an der Verdi'ſchen Spektakel⸗Miſere jetzt bereite 
zu Schanden geſchrien baben ſoll, in ſeiner Blüthe jedoch mit unſerm 
Künſtler vielfache Aehnlichkeit hatte, ja wohl faft über eine noch mäͤch⸗ 
tigere Skala gebot, als dieſer. Beſonders ſtehen ſich beide Sanger 
auch darin nahe, daß fie, ähnlich wie vormals der unvergeßliche Bas 
der in Berlin, die virtuoſenhafte Richtung ihrer Kunſt weniger ver⸗ 
folgt haben, vielmehr den getragenen Geſang als ihr eigentliches Feld 
betrachten; — Roſſini's Zauberwelt zu erobern dürfte von ihnen kaum 
jemald unternommen worden fein. 

Nun ſind wir gewiß ſehr damit einverſtanden, daß jeder Künſtler 
ſich mit weiſer Selbſterkenntniß auf dasjenige beſchränke, wozu er ſich 
von Natur beſonders berufen fühlt, denn in der Kunſt gilt vor Allem 
der Grundſatz: wer Alles können will, kann meistens nichts recht. 
Doch aber geſtehen wir offen, daß wir gerade beim Geſange eine ges 
wiſſe Allſeitigkeit der Ausbildung für außerordentlich wünſchenswerth 
halten, weil zu einem vollendeten Vortrage eigentlich ſaͤmmtliche Kunſt⸗ 
mittel, keines ausgeſchloſſen, in ihrer wechſelſeitigen Durchdringung und 
Verſchmelzung erforderlich erſcheinen, und das ſonſt ſo geſunde Prinzip 
der Fachkünſtlerſchaſt vor den hoͤchſten Anforderungen dieſer Kunſt im 
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hätte mitfechten können. Seine Rolle begann nach der Räumung Mai: Rom ſich halten. „Wie lange?“ wurde von allen Seiten gefragt. [daß er dem Militär eben fo wenig traue, wie der Treue 
lands durch die Sardinier und nach dem Waffenſtillſtand vom 9. Auguſt. „Einige Tage“, antwortete er kalt. 


Der Krieg der Monarchie war beendet, und nun ſollte der Krieg 
der Republik, der Krieg des Volkes beginnen. Mazzini kündigte ihn 
in den wenigen Gebietstheilen an, die ſich den öſterreichiſchen Waffen 
noch nicht unterworfen hatten, und ernannte Garibaldi zum Oberfeld⸗ 
berrn. Etwa 5000 Flüchtlinge und Ausreißer von öſterreichiſchen Re⸗ 
mentern bildeten das republikaniſche Heer, das aber in drei kleinen 
Gefechten am Langenſee ſeine Probe ſchlecht beſtand und ſich ſchneller 
auflöfte, als es entſtanden war. Ueber die ſardiniſche Grenze zurück⸗ 
geworfen, beſtieg Garibaldi ein Schiff, ſammelte in Toscana neue 
Haufen um ſich und trat in den Kirchenſtaat ein. Auch dieſer zweite 
republikaniſche Verſuch ſcheiterte gänzlich. Obgleich General Zucchi, 
den man den Eingedrungenen entgegenſchickte, ſäuberlicher mit ihnen 
verfuhr, als der Oeſterreicher d' Aſpre am Langenſee, mußten fie doch 
die Waffen niederlegen und auseinander gehen. Garibaldi eilte nach 
Sardinien zurück, ließ ſich zum Abgeordneten wählen und that ſich in 
der Oppoſition durch die heftigſten Kritiken des unglücklichen Feldzugs 
und die übertriebenſten Anklagen gegen die Generale des Königs und 
gegen dieſen ſelbſt hervor. 


Als der Krieg zum zweitenmale erklärt wurde, wählte Garibaldi 
Mittelitalien zum Schauplatz ſeiner Thätigkeit. Seine alten Soldaten 
ſtießen alle wieder zu ihm, und auf dem Zuge über Rieti gegen Rom 
wuchs ſeine Legion mit jeder Meile an Zahl. Den wohlhabenden 
Römern bangte bei dem Anblick der verzweifelten Kerle, allein mit 
Unrecht, denn Garibaldi hielt die Zucht mit eiſerner Strenge aufrecht. 
Er hatte ſeine Leute nach antiker Weiſe in Cohorten, Centurien und 
Decurien getheilt und aus ihnen eine Legion von 2000 Mann mit 
etwas Reiterei gebildet. Seine Frau Leonta, eine noch nicht dreißig— 
jährige Creolin von üppigem Körperbau, mit lebhaften Augen und 
ſchwarz⸗glänzenden Haaren, war bei der vierten Centurie eingeſchrieben. 
Man halte das für keine leere Form; die Dame hat wirklich mitge⸗ 
kämpft und bei dem Rückzuge von Rom als Hauptmann ihrer Cen⸗ 
turie glänzende Beweiſe von Muth gegeben. 


Garibaldi war in die verfaſſungsgebende Verſammlung gewählt wor⸗ 
den und nahm eine Zeit lang an den Berathungen Antheil. In der 
erſten Sitzung (5. Februar 1849) ſollte ein „geſetzlicher“ Weg ermittelt 
werden, der aus dem Papſtthum in die Republik hinüberführe. Da 
erhob ſich Garibaldi, vor Ungeduld zitternd, und rief: „Wozu nützt es, 
die Zeit bei leeren Formen zu vergeuden? Eine Minute zögern, heißt 
ein Verbrechen begehen. Es lebe die Republik!“ So wie es offenbar 
wurde, daß es zu Kämpfen kommen werde, ließ Garibaldi die Abge⸗ 
ordneten reden und widmete ſich ganz ſeiner Legion. 


Mit der Landung der Franzoſen beginnt die kurze Glanzepoche 
ſeines Lebens. Nicht genug, daß er eine Thätigkeit und Unerſchrocken⸗ 
heit, ſowie eine Gewandtheit im Benutzen der augenblicklichen Um⸗ 
ſtände an den Tag legte, die ihm als Soldaten Ehre machten, ver⸗ 
rieth er jetzt einen höhern Charakter als den des gewöhnlichen Lands⸗ 
knechts. Obgleich er den Kriegsplan der Triumvirn für gefährlich hielt, 
gab er in der gefährlichſten Zeit das Beiſpiel des unbedingten Gehor⸗ 
ſams und erfüllte ſeine Pflicht mit demſelben Eifer, wie wenn die 
Ueberzeugung eines gewiſſen Sieges ihn angeſpornt hätte. 

Alle Erfolge, die während der Belagerung errungen wurden, ver⸗ 
dankt man ihm. Er war es, der das erſte unvorſichtige Vorrücken der 
Franzoſen durch einen Flankenangriff in eine Niederlage verwandelte, 
und ſeiner faſt raſenden Vertheidigung der Stellung am Thore von 
San Prancrazia verdankte man den Triumph, daß Oudinot ſich zu 
einer förmlichen Belagerung der offenen Stadt entſchließen mußte. 
Wieder war es Garibaldi, der bei den erfolgreichen Angriffen auf die 
Neapolitaner bei Paleftrina und bei Velletri die Palme davon trug. 
Zu ſeiner Truppe gehörten die Tapfern, die ſich lieber unter dem Schutt 
des Caſino Quattroventi begraben ließen, ehe ſie den ihrer Ehre an⸗ 
vertrauten Poſten räumten. In manchem Gefecht fielen alle Offiziere 
um Garibaldi, nur er allein blieb im heftigſten Feuer unverletzt. In 
den letzten Tagen ſchlug ſich ſeine Legion bloß mit dem Bayonnet, und 
jedes Gefecht war ein Würgen. Endlich hatten die Franzoſen alle be⸗ 
herrſchenden Stellungen inne und Garibaldi wurde in die verfaſſung⸗ 
gebende Verſammlung beſchieden, um ſich über die Moͤglichkeit einer 
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Von feinen 2900 Mann hatten 453 bei der Belagerung den Tod 
gefunden. Mit dem Reſt wandte er ſich ins Neapolitaniſche, um dort 
einen Aufſtand zu erregen. Seine Frau begleitete ihn zu Pferde und 
verrichtete Adjutantendienſte. Oeſterreichiſche Truppen verfolgten ihn 
und brachten ihn in eine fo hoffnungsloſe Lage, daß er in San Ma- 
rino ſeine Leute entließ. Mit etwa 200, die ſich nicht von ihm tren⸗ 
nen wollten, zog er durch das Gebirge nach Ceſenatico, wo er ſich 
einſchiffte. Bei der Punta maeſtra wurde ſeine Abſicht, nach Venedig 
zu gehen, vereitelt. Eine öſterreichiſche Flotille verlegte ihm den Weg 
und bemächtigte ſich der meiſten feiner Boote. Er ſelbſt entkam mit 
ſeiner Frau, mit dem bekannten Volksredner Ciceruachio und mehreren 
anderen Freunden. Als Fiſcher verkleidet, erreichte er glücklich Genua, 
aber ohne ſeine Frau, die auf der abenteuerlichen Flucht den Folgen 
einer Niederkunft erlegen war. 

Für ihn, der ſich mit allen Regierungen, auch mit der ſardiniſchen, 
verfeindet hatte, gab es in Italien keine Stätte mehr. Er wanderte 
wieder nach Amerika aus und betrieb in Newyork das friedliche Ge⸗ 
ſchäft eines Kerzenhändlers. Weder dort, noch bei den californiſchen 
Goldgräbern, denen er ſich zugeſellte, hielt er es lange aus. 1852 
führte er als Steuermann eine peruaniſche Brigg nach China, im fol⸗ 
genden Jahre nahm er im Heer von Peru Dienſte, aber ſchon 1854 
war er wieder in Sardinien zurück. Er hatte ſeinen Frieden mit der 
Regierung gemacht. Eine ſeiner erſten Lebensäußerungen war eine 
Aufforderung an die Jugend Italiens, ſich von Mazzini loszuſagen, 
deſſen Politik das Vaterland dem Abgrund näher und näher führen 
werde. Dieſe Erklärung ſcheint ihn iſolirt zu haben, wenigſtens fühlte 
er ſich unbehaglich und würde ſeinen oft angekündigten Entſchluß, nach 
Montevideo zurückzukehren, längſt ausgeführt haben, wenn die Ermor⸗ 
dung eines nahen Verwandten, des Advokaten Garibaldi in Nizza, ihm 
nicht eine Menge Geſchäfte aufgebürdet hätte. Zu Anfang 1859 war 
er zur Abfahrt bereit, da trat die neuſte Verwicklung ein und eröffnete 
ihm Ausſicht auf eine kriegeriſche Thätigkeit im großen Stil. Die Re⸗ 
gierung hat ihn mit der Anwerbung einer Legion von Italienern und 
Ausländern beauftragt, die, wie es heißt, auf 20,000 Mann gebracht 
werden ſoll. 

Garibaldi iſt ein ſchöner, etwas romantiſch aufgeputzter Soldat. 
Ein kräftiger Körperbau und ausdrucksvolle männliche Züge verſchaffen 
ihm das mittelalterlich⸗ ritterliche Aeußere, das Jedermann im erſten 
Augenblick für ihn einnimmt. Seine Legion war für ihn begeiſtert, 
weil er alle Mühen und Gefahren brüderlich mit ihr theilte und für 
jeden Soldaten die aufmerkſamſte Pflege an den Tag legte. 


Modena. Die „Wiener Ztg.“ kann zur Berichtigung der in 
einigen Blättern gebrachten Nachricht, als habe ſich Se. k. Hoheit der 
regierende Herzog von Modena mit feinen Truppen nach Breöcello 
zurückgezogen, aus der verläßlichſten Quelle verſichern, daß Se. k. 
Hoheit fortwährend in der Hauptſtadt feines Landes weilt, wo voll. 
kommenſte Ruhe herrſcht. 5 

Die turiner „Opione“ veroffentlicht folgende Proklamation, 
welche die beiden Kommiſſäre von Maſſa und Carrara an die Bewoh⸗ 
ner gerichtet haben: 

„Die A G des Königs annexirt definitiv dieſe Provinz 
den ſardiniſchen Staaten und ſchickt ihren Vertreter, um Euch zu regie⸗ 
ren. Indem wir von Euch Abſchied nehmen, müſſen wir Euch danken für den 
Beiſtano, welchen Ihr uns bei Ausführung der uns anvertrauten Miſſion ge⸗ 
leiſtet habt. Wir haben zuſammen Tage der Kriſis durchgemacht, ohne daß 
irgend eine Unordnung 2 beklagen geweſen wäre. Die öffentliche uhe iſt 
nicht geſtört, das Eigenthum und die Perſonen find reſpektiit worden. Ihr 

abt den Sieg nicht gemißbraucht: großmüthig den Gefallenen gegenüber, habt 

r nicht durch Rachethaten die Tage unſerer Wiedergeburt getrübt. Als der 

eind Euch bedrohte, ſeid Ihr freiwillig und in großer Zahl zur Vertheidigung 
des Landes herbeigeeilt; e Euch mit im zu meſſen, ſeid Ihr ihm 
entgegengegangen. Eure Haltung beweist, daß Ihr der glücklichen Zukunft 
würdig ſeid, welche die Regierung des ritterlichen Königs Euch bereitet. Es 
lebe Victor Emanuel! Es lebe Italien! Maſſa, 20. Mai. Die Kommiſſäre: 
Gueſto, Brizzolani, Diano.“ 

Rom, 20. Mai. Man ſchreibt der „Times“ Folgendes: „Der gefürch⸗ 
tete Kapitän Alai, derſelbe, der im Jahre 1851 die Romagna von den 
Banditen geſäubert hatte, ſei vom Kardinal Antonelli, und als dieſer 
nichts ausrichtete, vom Papſte ſelbſt aufgefordert worden, den Oberbe— 


der Bevölkerung. 
Frankreich. 

Paris, 26. Mai. [Die Beziehungen Frankreichs zu 
Rußland und England. — Die Oſt-Armee.] Das „Pays“ 
weiſt auf die Zuſchrift Lord Malmesbury's an die Kaufleute der 
City bin, um zu zeigen, daß England nicht gegen die Beſetzung 
Toskanas proteſtirt haben konne; indem England Toskana als 
kriegführenden Staat bezeichne, erkenne es indirekt die dort beſtehenden 
Verhältniſſe an. Ein förmlicher Proteſt iſt auch in der That nicht ein⸗ 
gegangen, aber England hat Vorſtellungen gemacht, denen hier durch 
die Berufung auf die „rein militäriſche“ Aufgabe des Prinzen Napoleon 
begegnet wurde, die der definitiven Beſtimmung über das Geſchick Tos⸗ 
kanas nicht vorgreife. (S. dagegen die tel. Dep. im geſtr. Mittagbl.) — 
Was die Beziehungen zu Rußland betrifft, ſo entnimmt das halbamt⸗ 
liche „Pays“ einer Privat⸗Correſpondenz aus Athen, daß beim Ab⸗ 
ſchiedsdiner, welches man dort dem Großfürſten Konftantin gab, fol⸗ 
gende Toaſte mit allgemeiner Begeiſterung aufgenommen wurden: 
„Dem Siege der verbündeten Armeen“ und der „Allianz Frankreichs 
und Rußlands.“ — Die „Indep.“ erwähnt eines Gerüchts von einem 
eigenhändigen Schreiben Louis Napoleons an den Kaiſer von Rußland, 
deſſen Uebermittelung dem Ordonnanz⸗Offizier de Cadore anvertraut 
worden wäre. 

Das Dekret über die Organiſation der Obſervations-Armee 
des Oſtens ift bereits von der Kaiſerin unterzeichnet. Acht Divifionen 
find ſchon auf dem Kriegsfuß, darunter 4 Kavallerie- und 4 Infanterie: 
Diviſionen. Auch aus der Bezeichnung der Ober-Befehlshaber für die 
Spezialwaffen ergiebt ſich die vollſtändige und endgiltige Bildung dieſer 
Armee. Der General Thiry, der auch ſchon in der Krim kommandirte, 
ſteht an der Spitze der Artillerie, wogegen das ganze Genieweſen dem 
General Chabaud⸗Latour anvertraut werden wird. Der halbamtliche 
„Moniteur de l'Armee“ begleitet heute ſeine Angabe über die Bildung 
der Oſt⸗Armee mit den kurzen Worten: „Die Regierung muß ſich für 
alle Eventualitäten bereit halten.“ — Laut geſetzlichen Beſtimmungen 
ſoll die Zahl der Marſchälle in Kriegszeiten zwölf betragen; da gegen: 
wärtig nur neun Marſchälle ernannt ſind, ſo ſtehen drei Marſchallſtäbe 
in Bereitſchaft. 

Paris, 26. Mai. [Eine patriotiſche Kundgebung der 
Akademie.] Heute fand die feierliche Aufnahme Jules Sandeaus 
in die franzöſiſche Akademie ſtatt. Die ganze literariſche Elite von Pa— 
ris, fo wie die Staatsmänner des alten und neuen Regimes, unter den 
letzteren der Marſchall Magnan, wohnten derſelben bei. Jules San: 
deau hielt eine Lobrede auf ſeinen Vorgänger Briſault und Herr Vitet 
antwortete demſelben. Einige Senſation erregten die Worte, mit denen 
dieſer ehemalige Miniſter Louis Philipps ſeine Rede begann. „Meine 
Herren!“ — hub derſelbe an — „indem Sie Ihre Plätze einnehmen, 
finden Sie uns wenig beſchäftigt mit unſeren friedlichen Studien: un⸗ 
ſere Herzen und Gedanken ſind mit der Fahne Frankreichs! Sollen 
wir Ihnen ſogar unſer Erſtaunen darüber ausdrücken, daß wir das 
ſüße Vergnügen der Literatur koſten, während das Geräuſch der Waf⸗ 
fen an unſere Ohren ſchlägt, während unſere Brüder, unſere Soldaten 
in dieſem Augenblicke vielleicht mit dem Preiſe ihres Blutes einen neuen 
Beweis ihrer männlichen Beſtändigkeit, ihrer heroiſchen Tapferkeit ge- 
ben? Mögen fie zum wenigften erfahren, was in unſern Herzen vor— 
geht. Wenn unſere Worte in ihren Bivouaks ihnen zufällig unter die 
Augen kommen, fo mögen fie erfahren, daß, indem wir Sie anhören, 
ihr Ruhm und ihre Gefahren unſere Gedanken vor allem beſchäftigen.“ 


Großbritannien. 


London, 26. Mai. [Der Hof. — Die Neutralität] 
Der Plan des Hofes, bis zum kommenden Montag in Osborne zu ver 
weilen, iſt nothgedrungen abgeändert worden, da die Herzogin von 
Kent, die Mutter der Königin, durch Unwohlſein verhindert iſt, ſich 
dem Familienzirkel auf der Inſel Wight anzuſchließeu. Die hohe Frau 
befand ſich zwar geſtern Abend etwas beſſer, doch iſt von einer Reiſe 
keine Rede, und aus dieſem Grunde iſt die königliche Familie, und 
mit dieſer die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, ſchon heute Nach⸗ 
mittag in der Hauptſtadt eingetroffen. 

Bei Lord Derby war geſtern eine City-Deputation — der Lord 
Mayor mit anderen City⸗Kaufleuten, darunter mehrere Quäker — 


Traſtevere räume und alle Tiber-Brücken in die Luft ſprenge, könne 


fehl über die Gendarmerie zu übernehmen. Er habe ſich dieſer Auf— 


Fortſetzung des Widerſtandes auszuſprechen. Er erklärte, wenn man 0 
gabe nach langem Sträuben zwar unterzogen, aber geradezu erklärt, 


um ihm eine Denkſchrift zu Gunſten abſoluter Neutralitäts-Bewahrung 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 


Tonbildung, Seelenbildung, Sprachbildung und Deklamation wer: des letzten Akts) ganz vorzugsweiſe zündeten, wollen wir doch um des⸗ſchen Schriftfteller, ſollte mindeſtens in billige Schranken zurückgewieſen 
den freilich immer und für jede Geſangsgattung die Hauptſache blei- willen zu conſtatiren nicht vergeſſen, weil es uns Gelegenheit bietet, auff werden. Das obige Stück iſt übrigens nicht in der ſeichten Scribe'ſchen 
ben; allein daneben wird doch auch die Kehlfertigkeit immer noch ihr einem gerade in dieſen Piecen hauptſächlich zur Geltung gekommenen Intriguenmanier gehalten; es iſt ein Charakterſtück, welches ſich 
Recht behaupten, eben fo wie durch Weglaſſung verzierender Figuren] Vorzug der Künſtlerin hinzuweiſen, der manchem Andern als Beiſpiel eher an das Moliere’fche Vorbild anlehnt und inſofern dem deutſchen 
die Muſik zwar nicht aufhört, Muſik zu fein, ihr dadurch doch aber ein] dienen könnte, wir meinen das weiſe Haushalten mit dem Athem, oder Geiſte verwendbar iſt! Wem find nicht oft im Leben „Biedermänner“ 
eigenthümlicher Reiz entzogen wird. Idas Geheimniß, ſtets mit vollem Athem zu fingen, während man |mit warmem Händedruck entgegengekommen, die fo recht von Treu und 

Wie weit der geſchätzte Künſtler auch in dieſer Richtung das nöthigefſich jetzt immer mehr an das fatale Luft⸗Schnappen und ⸗Ausſtoßen, Redlichkeit überſtrömten? Dieſe „falſchen“ Biedermänner zu entlarven, 
Maß des Könnens erreicht hat, das werden uns andere Rollen befier |ftatt eines allmäligen Odem⸗Einſaugens und ⸗Ausſtrömenlaſſens, ge- dazu gehört oft eine nicht geringe Menſchenkenntniß. Die Helden un⸗ 
beurtheilen laſſen; für heute genüge es, unſer beſcheidenes Gutachten wöhnen muß. Die Kunſt des Athemholens und der Athemführung ift | ſeres Stückes laſſen ſich freilich unſchwer durchſchauen; es find treuphoto⸗ 
dahin abzugeben, daß einige Stellen, u. a. im Trinkliede des letzten freilich nur ein techniſches Mittel zum vollendeten Geſange; weder Phan⸗ graphirte Sumpfpflanzen, wie fie auf dem Moraſte des kaiſerlichen 
Aktes, durch Entfaltung einer größeren „braxura“ vielleicht noch wirk- |tafie noch Geſchmack haben Antheil an der Ausbildung deſſelben; allein | Frankreichs oben ſchwimmen. Wir ſehn die verſchiedenſten Arten dieſer 
ſamer hätten hervortreten können. Auch ſcheint uns Herr Ander den nichts deſtoweniger iſt es das Piedeſtal, worauf der ganze Kunftgefang keinesweges unintereſſanten Gattung! Da iſt der herzliche, gemüthliche 
Grundlaut des Geſanges, das a, welches im Munde des Sopran- und ruht. — Die Ehre des Hervorrufs theilte Frl. Günther nach den bei: Biedermann, der brave Peponet, der fein Wort alle Augenblicke mit 
Tenorſängers, fo wie überhaupt alle Vokale, eine noch lichtere Farbe den letzten Aufzügen mit Herrn Ander, dem fie allein ſchon vorher zu ſerſtaunlicher Gemüthsruhe bricht, wenn es fein Intereſſe verlangt, von 
erhalten muß, als bei den Altiſten und Baſſiſten, um eine Nuance zu Theil geworden war. — Frl. Remond gab ſich mit der ſchwierigen Herrn Meyer mit aller erforderlichen Jovialität und jener Routine 
dunkel auszuſprechen, in Folge deſſen auch über feine Diphthonge (be Partie der Bertha viel Mühe, blieb aber doch hinter ihrer Aufgabe] dargeſtellt, welche die hier oft werthloſen Lesarten des Textes durch 
ſonders über ai und ei) ein etwas zu bedeckter Himmel waltet, wo- zurück, weil ſich ihre Individualität dazu nicht eignet. Das Anabap: glückliche Impromptu's verbeſſert, dann iſt der „ſchwarzblickende“ Bie⸗ 
gegen wir feinem in der That vollendet ſchönen u-Laut unſere ganze] tiſtenterzett, von den Herren Meinhold, Maſſen und Prawit te: | dermann, der Biedermann der „Wenn“ und „Aber“, der jedes Lob im 
Bewunderung zollen müſſen. Namentlich wohlthuend trat dieſer hohe präſentirt, hielt ſich tapfer, obwohl der „Naturburſche“ hinter der ro-] Vorderſatze durch einen Tadel im Nachſatze mit dicken Strichen aus: 
und ſeltene Vorzug in den häufigen und langgedehnten Aus rufen: „of then Bartumhüllung des wackern Tenors oft etwas allzu unverhüllt] ſtreicht (Baſſecourt, Herr Weiß); dann der biedere Familienvater (Du⸗ 
Mutter!“ hervor, die bei ſchlechter Ausbildung dieſes epineufen Vokals zu Tage trat. Herr Rieger (Graf Oberthal) ſchien nicht gut dispo⸗ fouré, Herr Gliemann), der uns einige Blicke in den Abgrund eines 
eben fo mißlingen müſſen, als das berühmte Mozartſche Tuba mirum] nirt. Der Chor iſt, wie wir ſchon früher angedeutet, für dergleichen] modern⸗franzöſiſchen Familienlebens verſtattet; dann der intriguante und 
im Munde vieler Baſſſſten ſchon gründlich mißlungen iſt. e pariſer Prunkopern zu ſchwach und wenig geſchult; doch gab er fid| betrügeriſche Biedermann (Lecardonel, Herr Gerſtel); dann der Bieder⸗ 

Fräul. Günther fand dem Gaſte auf das Würdigſte zur Seite; ſichtliche Mühe und hatte feinen Part gelernt. Daß der Sonnenauf- mann als aus getrocknetes juriſtiſches Skelett, der wie am Fädchen ge: 
ihre Fides iſt eine das höchſte Lob verdienende Leiſtung, in der ſichf gang mißlang und der Schlittſchubläufer etwas wenige waren, kann in] zogen mit erſtaunlicher Plötzlichkeit feine Knochenarme zu einem wohl: 
Geſang und Spiel auf das Harmoniſchſte durchdringen, und die tot] Niemandem einen nachſichtigeren Beurtheiler finden, als in uns, der wollenden Händedruck ausſtreckt (Vertillac, Herr Lebrün). Alle dieſe 
Allem, was die raſtloſe Raffinerie des Componiſten auch in dieſe ſonſt mit wir von Herzen wünſchen, Meyerbeer hätte nie zu ſolchen, lediglich auf Exemplare einer Menſchenſpecies, die in Frankreich beſonders in's Kraut 
am dankbarſten behandelte Partie Unſchöͤnes und Naturwidriges hinein: den Beifall des großen Haufens ſpekulirenden Zaubermitteln ſeine Zu- zu ſchießen ſcheint, aber auch in Deutſchland ohne beſondere Miſtbeet⸗ 
gekünſtelt und geſchraubt hat, eine Wirkung hervorbrachte, wie fie eben] flucht genommen. Wer à tout prix Allen gefallen will, der kann jeder- kultur im Freien wächſt, wurden von den Darſtellern mit glücklicher 
nur echt künſtleriſchen Produktionen zu Theil werden kann: aus dem]zeit ſicher fein, daß er eine kleine, aber mächtige Partei gegen ſich hat.] Charakteristik veranſchaulicht. Beſonders Herr Lebrun, der in letzter 


Herzen in die Herzen! Sonſt fehlt es der breslauer Propheten-Aufführung keineswegs an de-] Zeit ſeine virtuoſe Proteusnatur in mannigfachen komiſchen Epiſoden be⸗ 
währte, gab den Notar Vertillac mit einer vortrefflichen Maske, die 
gleich mit Applaus begrüßt wurde. Die jungen edlen Maler und 


Wir find davon überzeugt, daß Niemand ſich über eine ſolche Part- korativer Herrlichkeit. 


nerin mehr gefreut haben wird, als Herr Ander, denn die Erfolge 
des „Propheten“ in der Kirchen- und Kerkerſcene der beiden letzten Auf 


Sonntag: Die Biedermänner. Sittengemälde in 4 Akten] Liebhaber fanden in Herrn Vaillant und Herrn von Erneſt eben⸗ 


züge hängen weſentlich von der Ebenbürtigkeit der „Mutter“ ab, die nach Barriere und Capendu von Branitz. 


ſich hier eigentlich zum Mittelpunkt der ganzen Handlung aufſchwingt. 
Mit ganz beſonderer Freude erkennen wir neben der trefflichen geſang⸗ 
lichen Ausführung der Rolle auch die phyſiſche Kraft und Ausdauer an, 


löſte; bis zur letzten Note fo ganz bei der Sache, ließ fie nirgends auch | [heinen dieſer Anſicht zu fein. 


nur die geringſte Erſchlaffung merken. 


Ein echter deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doch ſeine Weine trinkt er gern! 


falls eine wirkſame Vertretung. Frl. Schäffer war als Emmeline zu 
pathetiſch für eine Converſationsrolle, während Frl. Galſter die Eugen ie 
in ihrem depit amoureux ganz als das naturwüchſige Ding ſpielte, 


Wir wiſſen nicht, ob dieſer Vers auch in Bezug auf die franzöſi⸗ wie es der Verfaſſer hingeſtellt. Ueberhaupt griff die Darſtellung des 
womit Frl. Günther ihre wahrlich nicht minder angreifende Aufgabeſſchen Stücke gilt. Einige große Theater, z. B. das wiener Burgtheater, Stückes, in welchem der erfle und letzte Akt etwas matt find, gut inein⸗ 


vor, weil das Ganze fo überaus gelungen war; daß aber das Bett: zöſiſche Theaterwaaren gefaßt fein. Die übermäßige Begünfligung der 
lerlied, fo wie die Arie und das Duett mit Johann (Nr. 27 und 28 dramatiſchen Produktion jenſeits des Rheines, auf Koſten der einheimi⸗ 


Bei den jetzigen anti⸗franzöſiſchen Kleider: | ander, und wenn auch die Intrigue nicht gerade ſpannend iſt, fo inter⸗ 
Wir heben Einzelnes nicht her- und Modevereinen dürfen wir auch auf eine Grenzſperre gegen franz|effirt doch die Zuſammenſtellung dieſer echt modernen Charaktertypen, 
R. G. 


Mit einer Beilage. 


Erſte Beilage zu Nr. 249 der Breslauer Zeitung. 


84 


R 


Dinstag, den 31. Mai 1859. 


N N 


Fortſetzung.) 

zu überreichen, wie ſie am verfloſſenen Freitage auf dem erwähnten 
Neutralitäts⸗Meeting einſtimmig angenommen worden war. Lord Derby 
verſicherte der Deputation, es freue ihn, daß die Anſichten der Regierung 
in dieſer Denkſchrift gebilligt werden. Er babe ſich über dieſe wichtige 
Angelegenheit im Parlamente, beim Lord Mayor-Bankette und an an⸗ 
deren Orten deutlich genug ausgeſprochen und ſei bereit, ſich beim Zuſam⸗ 
mentritt des Parlaments in gleicher Weiſe zu äußern. Was das Ge: 
rücht von einem zwiſchen Frankreich und Rußland abgeſchloſſenen 
Traktate betrifft, ſo habe die Regierung vom Fürſten Gortſchakoff wie⸗ 
derholter und beſtimmter Weiſe die Verſicherung erhalten, daß ein der: 
artiger Traktat nicht exiſtire, und daß das zwiſchen der ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Regierung ausgewechſelte Memorandum die Intereſſen 
Englands in keines Weiſe affizire. Er könne der Deputation die Ver: 
ſicherung ertheilen, daß Ihrer Majeftät Regierung, die ihre Anſichten 
betreffs der Nichteinmiſchung Englands vollſtändig auseinandergeſetzt 
hat, weder den Wunſch noch die Abſicht habe, ihre Politik in irgend 
einer Weiſe zu ändern. 

Der „Morning Advertiſer“ iſt mit der Tendenz und dem Reſultat 
des Neutralitäts⸗ Meetings in der City nicht einverſtanden und nicht 
zufrieden. Kein einziger Redner habe den Hanptpunkt hervorgehoben, 
daß die Neutralität, um reſpektirt zu werden, bis an die Zähne be⸗ 
waffnet ſein müſſe. England könne gewiß nicht das Schwert in der 
Scheide behalten, wenn ein Angriff auf die Türkei und Deutſchland 
geſchähe. Man brauche nur die Ziffern der engliſchen Ausfuhr nach 
Deutſchland anzuſehen, um dies zu begreifen. 

Ruſ land. 

Von der polniſchen Grenze, 26. Mai. [Militäriſches.] 
Dem Vernehmen nach haben die wichen Regimenter, von welchen 
man annahm, ſie ſeien zur Beſetzung der preußiſchen Grenzen beſtimmt, 
jetzt Befehl erhalten, ſich nach dem Süden, d. h. nach den öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzen, zu begeben. Damit ſteht offenbar in Verbindung, daß 
die galiziſche Eiſenbahn für die nächſten Wochen lediglich zu Militär⸗ 
transporten in Beſchlag genommen worden iſt. Wie verlautet, ſollen 
80,000 Oeſterreicher an den Oſtgrenzen des Reichs aufgeſtellt werden. 
Ebenſo ſtark dürften auch wohl die Ruſſen ſchon in der Nähe ſtehen, 
die beſonders ſtark mit Kavallerie verſehen ſein ſollen. (D. A. 3.) 

Helſingfors, 16. Mai. Aus zuverläßiger Quelle erfährt man 
von hier aus Petersburg, daß der Contreadmiral Nordmann, früher 
Chef der erſten finniſchen See⸗Equipage, zum Befehlshaber eines neuen 
ruſſiſchen Geſchwaders ernannt iſt, welches binnen Kurzem 
von Kronſtadt nach dem mittelländiſchen Meere abgeht. 
Durch ein vom 30. April datirtes kaiſerliches Manifeſt wird der Se⸗ 
nat zur Aufnahme einer Anleihe von fünf Millionen Silberrubel für 
Rechnung der finniſchen Staatskaſſe autoriſirt. Dieſe Anleihe iſt theils 
zu Eiſenbahnarbeiten, theils zu Unterſtützung des Ackerbaues, der In⸗ 
duſtrie und des Handels beſtimmt. (N. 3. 


Provinzial-Zeitung. 

8 Breslau, 30. Mai. [Tagesbericht.] Breslau's Ernte 
Zeit, der Wollmarkt, naht. So herrlich aber und überaus ſchoͤn auch 
die Früchte des Ackers da draußen ſtehen und eine Ernte verſprechen, 
wie ſie ſeit Dezennien noch nicht dageweſen, ſo mager ſcheint die 
Gold: und Silber: Ernte diesmal in der Stadt werden zu wollen. 
Seit 3 Tagen hat die Zufuhr der Wolle begonnen, aber ſo vereinzelt, 
daß der Verkehr wohl nicht den Gipfelpunkt ſeiner frühern Lebendig⸗ 
keit erreichen wird. So viel man von den bereits eingefundenen Be⸗ 
figern von Schäfereien hort, iſt die diesjährige Wolleſchur, wo eine 
gute Fütterung war, ſehr gut ausgefallen, im Allgemeinen aber 
iſt man zufrieden. Mochte man es auch nach Ablauf des Mark⸗ 
tes ſein! 

** [Militärifhes.)] Se. Excellenz der kommandirende Gene⸗ 
ral und General der Infanterie Herr v. Lindheim unternimmt ge: 
genwärtig die jährlichen Reifen behufs Inſpection der Linien⸗Infanterie 
und ⸗Cavallerie des 6. Armeecorps. Nachdem Se. Excellenz vergan⸗ 
genen Freitag das 2. Bat. 11. Inf.⸗Regiments in Schweionitz in⸗ 
fpieirt hatte, begab ſich der Herr General heute Morgen zur Beſichtigung 
des 4. Hufaren-Regimentd nach Ohlau, von wo demnächſt die Reiſe 
durch Oberſchleſien fortgefegt wird. In Brieg erfolgt die Inſpection 
des 2. Bat. 19. Inf.⸗Regiments, in Koſel die des dortigen Reſerve⸗ 
Bat. und in Gleiwitz die des 2. Ulanen⸗Regiments. Dieſen Mitt⸗ 
woch kehrt Se. Excellenz nach Breslau zurück, um dann das 6. Hu⸗ 
ſaren⸗Regt. ſowie die Bat. des 22. und 23. Inf.⸗Regts. in Neiffe 
und die Feſtung Glaz zu infpieiren. Später findet Beſichtigung der 
bieſigen Bat. des 11. und 19. Inf.⸗Regts. ſowie des 1. Küraſſier⸗ 
Regis. ſtatt. — Einem mit vieler Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte 
von theilweiſer Entlaſſung der zu den Fahnen einberufenen Re: 
ſerven können wir aus guter Quelle widerſprechen. — Am 1. Juni 
wird eine Abtheilung des Trainbataillons hier zuſammentreten, und am 
3. Juni wird die aus verſchiedenen Abtheilungen des 6. Art.⸗Regts. ge⸗ 
bildete Erſatz⸗Abtheilung die Caſernements im Bürgerwerder beziehen. 

5 Im Gegenſatz zu dem oben erwähnten Gerücht find von eini⸗ 
gen Kommandeurs in den Kreisblättern Aufforderungen an ſolche Re⸗ 
ſerven und Wehrmänner ergangen, die ſich zur Zeit etwa außer 
der militäriſchen Kontrole befinden: ſich ſofort bei dem betreffenden 
Bezirks⸗Feldwebel und bei ihrer Heimaths⸗Behörde anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie als Deſerteure behandelt werden müßten. — Andere haben 
an diejenigen Reſerven⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften, die zwar einbe⸗ 
rufen, aber wegen Reklamation, Krankheit oder als überſchüſ⸗ 
fig entlaffen worden find, den Befehl erlaſſen, ſich unverzüglich 
bei ihren betreffenden Bezirks⸗Feldwebel perſönlich oder ſchriftlich zu⸗ 
rück⸗ reſp. anzumelden. 8 

A [Sport.] Die Vorbereitungen und Vorübungen zu den in 
dieſen Tagen ſtattfindenden Wettrennen find ſchon in vollem Gange. 
Auf dem ſcheitniger Plane wird gebaut und gehämmert, dreffirt, trainirt 
und probirt, geritten und geſchwitzt. Viele der Betheiligten ſind mit 
ihren Pferden und Leuten ſchon ſeit einiger Zeit hier, ſondiren die Ver⸗ 
hältniſſe und erwägen ihr Für und Wider, und im Lager der Sports: 
männer herrſcht ſchon heute die Aufregung, welche den Hauptreiz für 
dergleichen Unternehmungen bildet. 

[Mr. Rarey,] der berühmte Roſſebändiger, hat ſich doch noch 
entſchloſſen, feine Kunſt auch den Breslauern vorzuführen, allerdings 
zu ſehr ermäßigten Preiſen, die von 1 Frdr. auf 2 reſp. 1 Thaler 
berabgefegt find. Die Vorſtellungen beginnen am 1. Juni in der 
Bernhardſchen Reitbahn (Tauenzienſtraße), und ſollen Proben von dem 
Verfahren zur Zähmung der widerſpänſtigſten Pferde wie das rationelle 
Syſtem Rareys zur Erziehung junger Pferde in anſchaulichſter Weiſe 
gezeigt und erläutert werden. 


l der Turnverein! hielt am Sonnabend in der Kallenbachſchen Halle 
eine Hauptverſammlung, der Herr Prof. Röpell präſidirte. Dieſer theilte eine 
Aufforderung mit zur Errichtung eines Denkmals für den deutſchen „Turn⸗ 
vater“ Jahn auf dem ehemaligen Schauplatze ſeiner Thätigkeit, der Haſenhaide 
bei Berlin, und auf die warme Befürwortung des Vorſitzenden, jo wie des 
Herrn Reg.⸗Rath Richter, beſchloß der Verein das vaterländiſche Unternehmen 
kräſtig zu fördern. Da die Ausführung deſſelben bis zur nr Jubelfeier 
der Turnkunſt zu Berlin im Jahre 1861 verſchoben iſt, ſo läßt ſich erwarten, 
daß die auf 10,000 Thlr. veranſchlagten Koſten inzwiſchen, von allen Seiten 
reichlich n herbeifließen werden. 

In Betreff der Uebungen des Vereins wurde feſtgeſetzt, daß vom 1. Juni 
ab jeden Sonnabend von 7%, Uhr Abends an allgemeine Freiübungen 
(ohne Geräthe) auf dem großen ſtädtiſchen Turnplatze ſtattfinden, und nach 
deren Beendigung die Mitglieder zur Beſprechung über Turn⸗Angelegenheiten 
in dem nahen Schießwerder zuſammen bleiben ſollen. — Ferner machte der 
Vorſitzende Mittheilung von verſchiedenen Anſchreiben und Druckſachen auswär⸗ 
tiger Turnvereine, worauf dem Vorſtande anheimgegeben wurde, ein Turner⸗ 
blatt mitzuhalten. Dagegen wurde der vielſeitig gewünſchte Anſchluß an andere 
Vereine für jetzt wenigſtens nicht beliebt. — Nbhaften Anklang fand der Vor⸗ 
ſchlag: während des Sommers einigemale gemeinſchaftliche Turnerfahr⸗ 
ten zu veranſtalten. Die erſte dieſer Fahrten ward ſogleich auf den 2. Juni 
(Himmelfahrtstag) nach Trebnitz, Buchwald, Skarſine und Sybillen⸗ 
ort anberaumt, und zwar ſoll der Abmarſch Mittwoch Abend in zwei Abthei⸗ 
lungen (um 5 reſp. 7%, Uhr) vom Schwenkeſchen Lokale aus erfolgen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die Betheiligung eine rege, und das Feſt ſelbſt ein urgemüth⸗ 
liches ſein. Der Verein erfreut fi zwar einer ſtark angewachſenen Mikglieder⸗ 
05 (280), der Kriegslärm indeß, welcher der Turnkunſt ſo wenig wie den Mu⸗ 
en hold iſt, macht auch bier ſeinen Einfluß geltend. 

y. [Eine neue Erfrifhungsanftalt] hat ſich in der Adler: 
Apotheke am Ringe aufgethan, und wir erwähnen das, um zu ferne⸗ 
rer Nachahmung anzuſpornen. Das billige, kühle und angenehme Ge⸗ 
tränk kann nicht genug empfohlen werden, weil es auf den geſundheit⸗ 
lichen Zuſtand des Körpers von ſo unendlichem Einfluß iſt. Als er⸗ 
freuliche Thatſache aber können wir konſtatiren, daß auch die weniger 
bemittelten Klaſſen, die ſonſt gewohnt waren, ibren Durſt in Bier zu 
löſchen, oft weit ab ven ihrem Wege hierher eilen, um ſich ſchnell zu 
erquicken! 

? [Blümners „kleiner Volksgarten“] gewinnt eine Popularität, 
die man dem ehemals rein ländlichen Etabliſſements kaum zugetraut hätte. 
An dem Ausſteigeplatze zur ſcheitniger Rennwieſe belegen, bietet daſſelbe die er⸗ 
friſchenden Reize der Natur ſowie ſtädtiſchen Komfort dar. Die Füſilier⸗Ka⸗ 
pelle des 11. Inf.⸗Regts. ſpielt regelmäßig Sonntag Früh und Nachm. wie 
am Donnerſtag Abend, wobei ſich gewöhnlich ein Publikum von ca. 1000 Ber: 
ſonen zuſammenfindet, gerade hinreichend, um ein gewiſſes Leben zu erzeugen, 
ohne die Räumlichkeiten zu verengen, und die Bedienung allzuſehr in Anſpruch zu 
nehmen. Die Rückkehr der Gäſte nach der Stadt geſchieht zumeiſt per Kahn, 
in Beglettung der Muſik, zu äußerſt ſoliden Preiſen: jeder Paſſagier zahlt nur 
1 Sgr., Muſiker die Hälfte! In der Regel bildet ſich dann eine kleine Flotille 
von 6—8 ſtark bemannten Fahrzeugen, auf welchen ſich an ſchönen Abenden 
heitere Scenen entfalten. 3 

W. ff. [Verunglücktes Früh⸗Konzert.] Die Morgenſtunden des 
geſtrigen Sonntags hatten in dem neuen Milchgarten des Herrn Articus auf 
der Neuen Schweidnitzerſtraße, nahe an der Thor⸗Barriere, ein unerwartet zahl: 
reiches und ſogar elegantes Publikum verſammelt, in welchem ganz beſonders 
die Damenwelt vertreten war. Der überaus ſpekulative und für das Amüſe⸗ 
ment ſeiner Gäſte beſorgte Wirth hatte ein Früh⸗Konzert veranſtaltet, welches 
ſo manchen Siebenſchläfer in der Nachbarſchaft weckte. Um halb 8 Uhr wech⸗ 
ſelte plotzlich der Himmel feine gute Laune mit einer böſen, und anſtatt 
der goldenen Frühlingsſonnenſtrahlen ſendete er einen Alles zu Waſſer machen⸗ 
den Platregen in mehreren verbeſſerten Auflagen hernieder. Der Wirth hatte 
indeß ſeinen Zweck erreicht. : 2 £ 

$ [Sommertheater,] Geſtern erſchien auf der Arena die erſte No⸗ 
vität dieſer Saiſon: „Die Naturgrille“, Poſſe mit Geſang und Tanz von 
Bittner und Morländer, Muſik von Binder. Eine Parodie des bekann⸗ 
ten Birchpfeifferſchen Schauſpiels mußte hier, wo die Reminiscenzen an 
den Grillen ⸗Enthuſtasmus noch nicht erloſchen, um fo höheres Intereſſe erre⸗ 
gen, als die Meinungen über den dramatiſchen Werth oder Unwerth des Ori⸗ 
ginals, wie über die verſchiedenen Darſtellungen durch Fräul. Goß mann und 
Frau Flaminia Weiß ziemlich weit auseinandergingen. Obwohl nun die tra⸗ 
veſtirende Komödie ſich in den herkömmlichen Grenzen einer ſolchen bewegt, 
verfehlt ſie doch nicht, das falſche Pathos des Originals mit allen ſeinen 
Schwächen und Ungereimtheiten wirkſam zu geißeln, erreicht auch vollkommen 
ihren theatraliſchen rg den nämlich, das Publikum zu amüfiren. Letzteres 
kam angeſichts der ſich häufenden lächerlichen Situationen gar nicht aus dem 
Lachen heraus. Wer dieſen außerordentlichen Succeß bei den Breslauern ge⸗ 
ſehen, wird ſich nicht mehr wundern, daß die Poſſe vor dem heiteren wiener Völkchen 
bundertfache Wiederholungen erlebte. — Fräul. Mühlberg lieferte übrigens 
in Maske und Spiel ein äußerſt pikantes „Urbild“ der „Grille“, auch gab Hr. 
Wiſotzki den Enthuſiaſten „Brillenberg“, welcher das Original der traveſtirten 
Birchpfeifferiade als Vademecum bei ſich führt, es zum 217male lieſt, und 
25 Aufführungen deſſelben beigewohnt hat, zwar noch etwas ungeläufig, aber 
draſtiſch. Beide wurden von dem mitwirkenden Perſonal wacker unterstützt. — 
Sonſt war das geſtrige Repertoir ebenſo bunt als unterhaltend zuſammen⸗ 
eſetzt. Fraul. Zengraf debütirte in der Rolle der „Picarde“ und erwarb 
ich vielen Beifall, ebenſo Herr Tietz, der als „Kurmärker“ die Leiſtung unſe⸗ 
rer neuen Soubrette trefflich ſecundirte. 5 , 3 

W. fl. Baurball. — Umfall!) Künftigen Donnerstag wird, wie man 
hört, der erſte diesjährige Vauxhall im Wintergarten ſtattfinden, es jind 
diesmal umfaſſendere Vorbereitungen getroffen. — Am vergangenen Sonnabend 
ereignete ſich in der Arena ein Umfall (kein Unfall!) der allgemeine Heiterkeit 
erweckte. Es hatte fi ein Sperrſitzinſaſſe auf die nach dem Orcheſter führende 
Thür geſetzt und, eben im Anſchauen einer ſchönen Actrice verſunken, flog ſein 
Herz der Künſtlerin entgegen, der Körper aber von dem beweglichen Size — 
in den Sand. Eine Minute allgemeine Heiterkeit und das Spiel hatte ſeinen 
Fortgang. N 5 a 

* [Patriotiſches.] Die Theaterdirektion bat Ende der vorigen 
Woche der koͤnigl. Kommandantur abermals 800 Billets überſandt, 
welche an die verſchiedenen Truppentheile der Garniſon gleichmäßig ver⸗ 


theilt wurden. ; a 

A [Frudtbarkeit)] Wir haben neulich ſchon von dem prachtvollen 
Stande der Saaten und des Getreides geſprochen. Heute hatten wir Gelegen⸗ 
heit Getreideähren von dem Gute Geraſſelwitz bei Leiſewitz zu ſehen, welche 
von der Wegeſeite entnommen, eine Höhe von über ſieben Fuß haben. In 
der Mitte der Felder erreichen die Aehren ſchon jetzt die Höhe von neun Fuß. 
Und doch iſt das Getreide noch im Wachſen begriffen. — Das giebt ſchönes 
Stroh! — Auf unſerem Markte ſind die erſten Kirſchen angekommen. Sie 
find noch ein theures Naſchwerk. Das Schock ſechs Silbergroſchenl! Am 
Rhein ſind ſie ſchon billiger. Zeitungsnachrichten zufolge werden ſie dort ſchon 
in großen Ladungen per Dampfer für die Lords nach London zum Verkauf 


efahren. } 

er [Spa ziergang.] Heute Mittag unternahmen die Quintaner des Cli⸗ 
ſabet⸗Gymnaſiums in Begleitung ihrer Lehrer und vieler Angehörigen einen 
Spaziergang nach Maſſelwitz. Die Exturſion nach dem beliebten Doͤrſchen 


ift vom herrlichſten Maiwetter begünſtigt. 


Breslau, 30. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der goldnen 
Radegaſſe einem 4 Jahr alten Mädchen, durch eine bis jetzt noch unbekannte 
Frauensperſon, 1 Paar goldene Knopf⸗Ohrringe, 2 Thlr. im Werth, welche das 
Kind in den Ohren trug; aus dem Gehöft eines Hauſes der Schmiedebrüde 
eine faſt noch neue birkne Radwer mit 2 eiſernen Füßen. } 

In der verfloſſenen Woche find, excl. 4 todtgeborener Kinder, 39 männliche 
und 26 weibliche, zuſammen 65 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon anden im allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Hoſpital der 
Glijabetinerinnen —, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der Ges 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt! Perſon. a : 

Gefunden wurde eine Militär-Dienftauszeihnung III. Klaſſe. 

Verloren wurde eine goldene Broſche mit einem Amethyſt verziert. 

Angekommen: K. ruſſ. Staatsrach v. Detſchkoff aus Petersburg. 
Se. Durchl. Fürſt Czartoryski aus Wien. Se. Excell. ruſſ, wirkl. Staats⸗ 
rath und Civil⸗Gouverneur von Podolien v. Pfaeler aus Rußland. Kaiſerl. 
ruſſ. Oberſtlieutenant Dmitry v. Howeysky aus Petersburg. Major im 4. 
Huſ.⸗Reg. v. Crane aus Oels. (Pol.⸗Bl 
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2 Leubus, 27. Mai. [Ein eigenthümlicher Selbſtmord,] der ſich 
in voriger Woche zugetragen, macht hier viel Aufſehen. Am Dinstag vor dem 
Bußtage fuhr ein wohlgekleideter, ſtattlicher Mann mit der Mutter eines hieſi⸗ 
gen Kaplans mit der Poſt von Maltſch nach Leubus, und erweckte durch ſein 
entgegenkommendes, freundliches Benehmen beſonderes Intereſſe. Er gab ge⸗ 
ſpraͤchsweiſe an, daß er aus Löwenberg komme, und daß eine wichtige Ange⸗ 
legenheit ihn hierher führe. Nachmittags war er in der Brauerei zu Kloſter 
Leubus und iſt Abends am Rande des Weges in dem leubuser Forſt ſitzend 
geſehen worden. Als am Abende mehrere Bewohner des Ortes zur Erholung 
ſich in demſelben Forſt ergingen, hörten fie einen Schuß fallen, beachteten dies 
aber nicht weiter, in der Meinung, es ſei der Förſter. Am Abend nach dem 
Bußtage kamen die Graſemägde aus dem Forſt zurück und erzählten, ſie hätten 
an einer Eiche mitten im Walde einen Nagel eingeſchlagen und daran einen 
Spiegel und einen Paletot hängen gefunden, auch habe ein Herrenhut dabei 
im Graſe gelegen. Als Tags darauf durch die Umſicht des Domänenpächter 
Menzel eine genauere Recherche angeſtellt wurde, fand ſich dicht bei der Stelle 
im Graſe noch ein zweiläuſiges Terzerol vor, deſſen einer Lauf geſprengt war, 
und bemerkte man eine lange Blutſpur, die nach dem Oderufer hinführte, und 
wurde bei deren Verfolgung noch das obere Glied eines menſchlichen Damens 
aufgefunden. Vergangenen Mittwoch Abend gewabrten einige Fiſcher aus dem 
Dorfe Gleinau, eine halbe Meile unterhalb von hier, beim Fahren längs des 
Oderufers eine Mannesleiche, und als man ſie unterſuchte, fand es ſich, daß 
die linke Hand zerſchmettert, der Daumen ohne Oberglied und der Zeigefinger 
nur noch durch die Oberhaut mit der Hand verbunden war — offenbar durch 
das Zerſpringen eines in der linken Hand gehaltenen Terzerols hervorgebracht. 
In den Taſchen wurden eine Paßkarte von dieſem Jahre auf den Privat⸗Se⸗ 
kretär Wilhelm Schulz aus Löwenberg lautend, verſchiedene Zündhütchen, 
Siegellack, ein Brot⸗ und Federmeſſer und ein Poſtſchein über einen am I7ten 
Mai aus Löwenberg an die Frau eines Beamten in Breslau abgeſendeten 
Geldbrief vorgefunden. Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß er ſeine von 
ihm getrennt lebende, als Krankenwärterin in der hieſigen Irrenanſtalt ange⸗ 
ſtellte Gattin am Dinstage voriger Woche hat ſprechen wollen, worauf jene 
aber nicht einging, und ſoll er ſeinen Kummer darüber noch geäußert haben. 


* Fürſtenſtein, 29. Mai. Seitdem die Natur ihre Frühlingstoilette 
beendet hat und der Mai ſich endlich auch einmal als „Wonnemonat“ zu pro⸗ 
duziren begonnen, iſt's auch in Fürſtenſtein wieder rege geworden und Breslau im 
Verein mit der hieſigen Umgegend „ſendet uns ſeine Touriſten“ hierher. Wem 
der Kopf und das Herz wüſt und müde geworden, der gehe ja in die Berge; 
da weht noch reine, geſundheitgebende Luft, da giebts noch ſonnige Stellen 
und tiefen Schatten. Die Reſtauration, dem neuen Schloß gegenuber, bildet 
noch immer die nächſte Sieſta vor dem Weitergang durch den Grund, nach der 
mit hiſtoriſchen Reliquien angefüllten alten Burg, deren Trümmer über die 
dichte Waldhöhe emporſchauen. Eine eigenthümliche Sonntagsſtille liegt über 
dieſem Theile der Berglandſchaft; der laute Lärm des Marktes beginnt erſt 
weiter unten, wo die Najaden den geneſenden Trunk ſpenden und die ſüße 
Gewohnbeit des Daſeins uns mit ihren Sorgen umfängt. Hier aber in dem 
weitausgedehnten Parke, der ſich vom Schloſſe aus nach allen Seiten dicht an 
den Wald ſtreckt, webt einzig die Poeſie der Stille, der Einſamkeit — ihre 
ſüßen Träume. Auch die trockendſte Proſa kann ſich hier die langentbehrte 
Stimmung ſüßeſten Behagens holen, denn: Wem das Lied der gefiederten Sän⸗ 
ger nicht die Seele rührt, der gehe nur hinauf nach dem nahen Muſiktempel 
vulgo Sommerhauſe, wo ihm die tiefbewegenden Klänge des „Orcheſtrions“ 
entgegenrauſchen. An Kraft und Stärke einer großen Orcheſtermuſik gleichkom⸗ 
mend, giebt ſich jede einzelne Piece in wunderbarer Reinheit und das Zuſam⸗ 
menklingen dieſer prächtig ſchwellenden Töne hat etwas überwältigendes für 
den Zuhörer. Von der Höhe des Sommerhauſes hat man eine prächtige Um⸗ 
ſchau; Freiburg, Striegau, Jauer bis zurück nach Königszelt heben 115 aus 
dem weiten grünen Rahmen; der dichte Grund mit ſeiner Einſamkeit lockt in 
ſein Inneres, die Burg, Salzbrunn, Altwaſſer tauchen aus den waldbekränzten 
Höhen — und eine Fahrt in die Berge ſtärkt Herz und Haupt. 


F. Salzbrunn, 29. Mai. [Die Saiſonj beginnt in einer 
viel verſprechenden Weiſe, da bereits über hundert Familien ſich zum 
Behufe der Kur in unſerm von Jahr zu Jahr glänzender ſich entfal⸗ 
tenden Badeorte angeſtedelt haben. 

Und was nicht minder erfreulich — ſo beweiſt die Nationalität der 
eingetroffenen Gäſte, daß der Ruf unſerer Heilquellen und unſerer 
Molkenanſtalt auch im Auslande, ſogar im außereuropäiſchen, immer 
mehr Wurzel faßt. Unſere Kurliſte weiſt nämlich verhältnißmäßig viel 
Ruſſen und Oeſterreicher auf, auch einen Kranken aus New⸗Vork. 

Der geſellige Verkehr dürfte ſich, nach dem Anlauf zu ſchließen, 
welchen er bereits genommen, überaus gemüthlich und anziehend ge⸗ 
ſtalten. 
det in den anmuthigſten Formen heitern Beiſammenſeins. Es ſcheint 
wohl nicht nur, ſondern es wird eben wirklich das Bedürfniß gefühlt, 
ſich aus den beängſtigenden Wirren der Gegenwart, aus dem Hader der Par⸗ 
teien und den Sorgen des Geſchäfts in ein friedliches Aſyl zu flüchten 
und aus unſern Quellen nicht blos den Trank der Geſundheit, ſondern 
auch Lethe zu ſchoͤpfen. 

Daß von unſerer Bade⸗Verwaltung Alles aufgeboten wird, um 
dem Bade⸗Publikum den Aufenthalt nicht blos nützlich, ſondern auch 
in jeder Weiſe angenehm zu machen, deſſen dürfen Sie verſichert ſein. 
Ebenſo ſind unſere Hoteliers und Quartiergeber redlich bemüht, den 
Kurgäſten und Durchreiſenden jede Art des Comforts zu verſchaffen. 


W. Oels, 29. Mai. [Wochenbericht.] Das vom Süden hereingebro⸗ 
chene Kriegsungewitter hat hier am nachtheiligſten auf die Bauhandwerker ge⸗ 
wirkt. Baumeiſter, die in früheren Jahren 40, 50 und noch mehre Geſellen 
beſchäftigten, vermögen kaum dem vierten Theile ihrer Leute dieſen Sommer 
Arbeit zu geben. Die Bauherren ſiſtiren, der Kriegsbefürchtungen wegen, ihre 
Bauten. — Unſere Huſaren rückten am 21. d. M. zur Regimentsübung in 
die Cantonnements bei Ohlau, um von da, wie verlautet, der Marſchordre ent⸗ 
gegen zu ſehen. In ihre Quartiere nach Oels iſt die Erſatzſchwadron alsbald 
eingerückt. — Sicherem Vernehmen nach gedenkt Herr Theaterdirektor Reiß⸗ 
land, der ſeit 7 5 Wochen mit ſeiner Geſellſchaft in Bernſtadt weilt und 
dort zumeiſt gute Gejhäfte macht, auch hier einige Vorſtellungen zu geben. — 
Dieſer Tage verunglüdte bier ein Unter⸗Tertianer, Sohn biejiger Eltern, da⸗ 
durch, daß er muthwillig verſuchte, einen der vielen behufs Trotoirslegung beim 
Hauptſteueramtsgebäude ſchräge liegenden großen Steine aus ſeiner Lage zu 
ag Der Stein zerbrach ihm das eine Bein und ſoll der Bruch jo gefähr⸗ 
lich ſein, daß wohl gar eine Amputation zu befürchten ſteht. — Vor einiger 
Zeit ſtürzte ein auf dem Dache des Fürſtenthums⸗Landſchaftsgebäudes beſchäf⸗ 
ügter Schieferdeckergehilfe kopfüber drei Stock hoch aufs Steinpflaſter, fiel jedoch 
nicht auf den Kopf, ſondern auf die rechte Seite und brach Arm und Bein. 
Er befindet ſich in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt unter guter ärztlicher Behand⸗ 
lung und Pflege, ſo daß ſeine Wiedergeneſung zu hoffen iſt. — Die von un⸗ 
ſerem thätigen Polizeiverwalter, Herrn Bürgermeiſter Mappes, zur Ergänzung 
der Wochenmarktordnung bierjelbjt angeordnete Beſtimmung, wonach den Händ⸗ 
lern und Auftäufern zum Wiederverkauf erſt von 10 Uhr Vormittags ab ihr 
Einkauf geſtattet iſt, wird von allen Hausfrauen der Stadt mit Freuden be⸗ 
grüßt. Saß die Polizeibeamten mit Strenge dieſe Beſtimmung aufrecht erhal⸗ 
ten werden, wollen wir zuverſichtlich hoffen. 


O Jacobswalde, 27. Mai.) [Zur Tageschronik.] Ob⸗ 
gleich der politiſche Horizont ſich immer trüber geſtaltet und die Ge⸗ 
müther aller Stände in gerechte und tiefe Trauer verſetzt, ſo fehlt 
unſerem Orte doch noch nicht der Friede, welcher die Herzen Derer 
vereinigt hält, die einem edlen Grundherrn angehören. Ein ſchönes 
Bild ſolch herrlichen Friedens zeigte unſer Ort am verfloſſenen Freie 
tage, den 27. d. M., dem Geburtstage Sr. Dutchlaucht des Fürſten 
Hugo von Hohenlohe⸗Oehringen zu Schlawentzütz. Wie 
bisher, ſo rief auch in dieſem Jahre das Geburtsfeſt unſeres durch⸗ 
lauchtigſten Fürſten die in einem wahrhaft cordialen Verhältniß leben⸗ 
den hieſigen Beamten in den geſchmackvoll angelegten und durch ge: 
ſchickte Hand in beſter Ordnung erhaltenen Park. Zunächſt wurde ein 


) Weitere Mittheilungen werden uns ſehr erwünſcht fein. Red. 


* 


Der Unterſchied der Nationalitäten wie der Stände verſchwin⸗ 


von den Damen beforgter Kaffee eingenommen; es entſpann ſich die 
friedlichſte Converſation und — wo Friede iſt, da fehlt die Freude 
nicht — bald wurde unter Gläſerklang des Zweckes unſeres Beiſammen⸗ 
ſeins gedacht. Herr Paſtor Floethe brachte nach einer längeren ein⸗ 
leitenden Rede, in welcher er der hohen Verdienſte unſeres edlen Für⸗ 
ſtenhauſes Erwähnung that, den erſten Toaſt Sr. Durchlaucht dem 
Dieſem 
reihte er in gewohnter gemütblicher Weiſe den zweiten auf das — 5 
Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin Pauline, geb. Prinzeß Fürſten⸗ 
Der dritte galt dem hohen Für: 
Mit den dankbarſten Gefühlen und in aufrich⸗ 
tigſter Geſinnung ſtimmte die Menge in das „Hoch“ ein. Wie heiter 


Fürſten und Herrn Hugo von Hobenlohe-Oehringen. 
berg, und deren hohen Kindern an. 
ſtenberg'ſchen Hauſe. 


die Feier begonnen, ſo heiter wurde ſie auch beſchloſſen! 
ö Neiſſe, 29. Mai. 


thore gelegenen Englerſchen Hauſes Feuer aus. 


Getreide, die auf dem Boden lagen, angebrannt waren. 


fa, Ueber die Entſtehun 


Maigang. 
4 Loslau, 28. Mai. 


Teſchen lin öſterr. Schlefien) bot am verfloſſenen Dinstag einen jo unge⸗ 
wöhnlich belebten Anblick dar, wie ſich ſeinesgleichen ſelbſt die ältern Bewoh⸗ 
ern t geſchmückt durchwogten 
tauſende von Menſchen — Heimiſche wie Fremde — die Stadt. Man will 
behaupten, daß Teſchen an dem genannten Tage über dreitauſend Fremde in 
15 Mauern ſoll vereinigt haben. Der Grund dieſer ungewöhnlichen Er⸗ 
cheinung war die Feier des einhundertundfünfzigjährigen Beſtehens der dorti⸗ 
en evangeliſchen Kirche, der einzigen im Orte, deren Bau am 24. Mai 1709 
ertig geworden. An auswärtigen evangeliſchen Geiſtlichen waren zu dem Ju⸗ 


ner des Ortes nicht gut erinnern konnten. Feſtlich 


9 
belfeſte über 50 eingetroffen. 


In Folge der überall herrſchenden Arbeitsloſigkeit wird man jetzt von Bett⸗ 
lern, welche indeß nicht blos dem dieſſeitigen Gebiete, ſondern mehr noch den 
benachbarten öſterreichiſchen Landen angehören, ungemein ſtark beläſtigt, 
und es vergeht faſt kein Tag, wo nicht dergleichen Vagababonden arretirt und 


eingeſperrt werden müſſen. 


njere Mittheilung in Betreff des von einem Gänſerich angefallenen und 
getödteten Knaben in Radlin (ogl. Nr. 241 d. Z. unter „Loslau“) müſſen wir dahin 
berichtigen, daß der Knabe allerdings verwundet, jedoch nicht „zu Tode gebiſſen“ 
wurde, ſondern vielmehr, ſchon vom bloßen Schreck betäubt, zu Boden ſtürzte 
und in furchtbare Krämpfe verfiel, welche denn auch die Haupturſache ſeines 
ſchnell erfolgten Todes geweſen ſein ſollen. Der Burſche, welcher zur Rettung 
herbeieilte, 10 näher kommend, den Gänſerich auf dem unglücklichen Kinde 
ſtehen und auf deſſen Körper, der (nach Bauernkinderart) nur mit einem Hemd⸗ 
t fein Vogel gewaltig losſchlagen. Er hatte ſelber noch 

große Mühe, den grimmigen Vogel von ſeinem Opfer zu entfernen, was indeß, 


chen bedeckt war, mit ſeinen 


wie bekannt, leider ſchon zu ſpät erfolgte “). 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. In der letzten Sitzung 
' damit einverſtanden, daß die der natur⸗ 
orſchenden Geſellſchaft bei Ueberlaſſung des gewünſchten Bauplatzes geſtellte 
edingung, dem Gewerbe⸗Verein und der Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung ihre Audi⸗ 
r ] Gewerbe- Berein ein Bibliothek⸗ 
Bu einzuräumen, erliſcht, wenn der Gewerbe⸗Verein ſich auflöft. Dagegen 
bnte die Verſammlung den Antrag, dieſe Bedingung auch dann erlöſchen zu 
0 D 0 A auplatz bezahlt wird, ab. 
— Der Bau eines gemeinſchaftlichen Hauſes für das Bauamt nebſt Bauhof 
und die Zwangsarbeits⸗Anſtalt ſoll bekanntlich auf dem Platze zwiſchen der Ka⸗ 
Die Baukoſten 
Pf. veranſchlagt, wobei das durch den Ab⸗ 
Nehren gewonnene und zum Bau verwendbare 
400 nrechnung gekommen iſt. Das Hauptgebäude ſoll 
in Rohbau mit Ziegeldach aufgeführt werden, die Magazine von Holz mit fla⸗ 
Im Hauptgebäude werden die erforderlichen Bureaux, jo 
ohnungen für 2 Beamte der Anſtalten eingerichtet; ferner der von einer 
Mauer eingefaßte Hof durch einen Zaun getrennt und für jede Abtheilung ge⸗ 
ſondert hergeſtellt werden. Obwohl die Baukoſten von den Stadtverordneten geneh⸗ 
migt ſind, dürfte unter den jetzigen Zeitverhältniſſen von der Inangriffnahme des 
Baues ſeitens des Magiſtrats dennoch vor der Hand Abſtand genommen werden 
müſſen. — Wie das „Tageblatt“ meldet, überreichte am 28. d. M. am Schluſſe 
der Magiſtrats⸗ Sitzung der Garniſon⸗Commandeur Major von Kaphengſt 
dem Herrn Stabtbaurath Martins den ihm von Sr. sem Hoh. dem Prinz⸗ 
* 


der Stadtverordneten erklärte man ſi 
torien zur Benutzung zu überlaſſen und dem 
laſſen, wenn das Kaufgeld von 3000 Thlr. für den 


ſerne und dem Holzhofe auf dem Jüdenringe vor ſich gehen. 
d auf 20,400 Thlr. 17 Sgr. 1 
ruch der Stadtmauer am 


Material mit 400 Thlr. in 


chen Bene 
wie 


Regenten verliehenen rothen Adlerorden vierter Klaſſe im Beiſein einer Depu 


tation des Magiſtrats und mehrerer Mitglieder deſſelben. Herrn Stadtbaurath 
Martins ſowohl wie dem Herrn Zahlmeiſter Fromm ann iſt dieſe Auszeich⸗ 
nung aus Anlaß des Kaſernenbaues zu Theil geworden. — Herr Stadtrath a. D. 
Köhler ſoll, wie uns mitgetheilt wird, eine Stelle im Centralpreß⸗Bureau in 
Berlin angenommen haben. — Wie das „Tageblatt“ ferner meldet, hat man 
in der Nacht zum 28. d. M. einem armen Obſthändler aus dem Gewölbe eines 
17 auf dem Obermarkt 107 Thlr. baares Geld und eine Uhr geſtohlen. 

em Entdecker des Diebes iſt eine Belohnung von 15 Thlr. ausgeſetzt. — Nach 
den ſchlimmen Erfahrungen, die Herr Turnlehrer Böttcher durch das Hochwaſſer 
der Neiſſe vorigen Sommer mit ſeinen Flußbädern gemacht hat, wird derſelbe, 
0 Wir haben dies ſehr zu 
bedauern, da es an einer guten Bade⸗Anſtalt hier noch immer fehlt. — Das 
Morieux'ſche mechaniſche Kunſttheater findet zahlreichen Zuſpruch. — Aus Dres: 
Sue mit jeinen Nebelbildern (Dissolving 


wie wir hören, dieſe Bäder nicht wieder einrichten. 


den traf geſtern Herr Profeſſor 
views) hier ein, um hier einige 
+ 


oritellungen zu geben, 


Strehlen. In der Stad 


ſind 454 durch Vergleich beendet worden. 

# Beuthen O.⸗S. Die Verwaltun 
Werk durch den Zubau von zwei neuen Hohöfen nebſt Zubehör, d. 
hütte, Möllerhaus, Maſchinengebäude und Keſſelhaus, zu vergrößern. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 26. Mai. Se. Exc. der kommandirende General des 
5. Armeekorps, General der Kavallerie, Graf v. Walderſee iſt be⸗ 
hufs einer Inſpektion der zum Armeekorps gehoͤrigen Truppentheile in 
unſerer und den Nachbarprovinzen vorgeſtern von hier abgegangen. 


(Poſ. Ztg.) 


C. Rawitſch, 29. Mai. [Militäriſches. — N — Ma⸗ 
ern.] Unſer, durch die Rejerven nunmehr 1 es, 
sten Tagen verfloſſener Woche mannigfache Gelegenheit gehabt, feine Kriegs: 

bereitſchaft zu dokumentiren. Zunächſt wurde daſſelbe am Mittwoch nach feinen 
einzelnen Kompagnien von dem Brigade⸗Commandeur, dem Oberſten von 
Münchow, ſpeciell gemustert. Hierauf fanden Exereitien für den Felddienſt 
theoretiſch und praktiſch ſtatt. Alsdann nahm der bisherige Oberſt⸗Lieutenant 
v. Schmidt in beherzigenswerthen Worten Abſchied von dem Bataillon, das 
derſelbe nun verläßt, um dem Rufe als Commandeur des 18. Infanterie⸗Regi⸗ 


) Ein von unſerem Correſpondenten eingeſandtes, von der Dominial⸗Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung ausgeſtelltes Zeugniß conſtatirt: daß in Ober⸗Rad⸗ 
lin, Kreis Rybnik, am 22. d. M. Morgens „ein 4½ jähriger Knabe 
boden Anfalles von einem Gänſerich ſofort getödtet 


) Feuer. — Öymnafial-Spaziergang.] Ge 
ſtern Mittag bald nach 2 Uhr brach auf dem Boden des unmittelbar am Zoll⸗ 
5 \ 3 Augenblicklich waren die Be⸗ 
hörden, die Löſchmannſchaften und eine große Menge helfenden und zuſchauen⸗ 
den Publikums verſammelt, und es gelang beſonders durch die gut geleitete 
und rege Thätigkeit der Pionniere dem Weitergreifen Einhalt zu thun, ſo daß 
nicht einmal das Gewölbe durchgebrannt iſt, obwohl bedeutende Mengen von 
N N Für die Stadt war 
es von großem Nutzen, daß nur durch ein kleines Häuschen getrennt, das auch 
zum Theil abgebrannt iſt, das Haus, in welchem ſich das Telegraphen⸗Bureau 
befindet, liegt, das ganz maljiw gebaut und mit ſeinen Mauern die Brand: 
— überragend, dabinterliegende Holzbaraken, die wahrſcheinlich ſehr ſchnell 

euer gefangen hätten, ſchützte und jo dem Weitergreiſen Einhalt that. In⸗ 
tereſſant war, daß gerade während die Flammen den Telegraphendraht, 
der über die Brandſtelle wegläuft, umzüngelten, Depeſchen ankamen und ab⸗ 
e En des Feuers iſt Nichts bekannt; auffallend er⸗ 
cheint aber allgemein die Thatſache, daß es ziemlich gleichzeitig auf allen Thei⸗ 
en des Daches gebrannt hat und daß nirgends die Decke durchgebrannt iſt. 
— Am Dinstage unternahm das hieſige Gymnaſium feinen gewöhnlichen 


[Tages⸗Notizen.] Unſere Grenznachbarſtadt 


5 Neumarkt. In dem „Kreisblatte“ werden die Reſultate der Wirk⸗ 
ſamkeit der Herren Schiedsmänner im hieſigen Kreiſe pr. 1858 zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Nach dieſem erledigte Herr Kfm. Steinberg hierſelbſt die 
meiſten (nämlich 36) Sachen, Herr Maurermeiſter Fiſcher in Kanth ebenſo 
viele, Herr Lehmann in Maltſch Per 39, Herr Heidler in Koſtenblut 24 ꝛc. 

0 r Stadt Strehlen find von 174 anhängig geweſenen 
Sachen im J. 1858 durch ſchiedsrichterlichen Vergleich beigelegt worden 163 (näm- 
lich Schiedsmann Rückert 95 und Schiedsmann Strumpf 68). Im Landkreiſe 


der Laurahütte beabſichtigt dieſes 
. Sieh: 


ataillon hat in den 


— 
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ſtändig kriegsmäßige Parade ſtatt. — 
all gern geſehen. 
findet. — Unter den hieſigen Schulkindern herrſchen die 
licher geweſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Der Verein für Rübenzucker-Induſtrie.]“)) Am 25. und 
26. Mai fand zu Breslau die diesjährige ordentliche Generalverſamm— 
lung des Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie ſtatt, beſonders von ſchle⸗ 
Der Verſammlung, 
die auch von einer Deputation des Vereins der öſterreichiſchen Zucker⸗ 
Fabrikanten beſchickt wurde, präſidirte der k. Oberpräſident a. D. Herr 
von Wedell, und ihre Verhandlungen richteten ſich theils auf allge: 
meine, theils auf ſpeziell⸗techniſche Verhältniſſe der Rübenzucker⸗Induſtrie. 
Von den erſteren heben wir beſonders eine Ermittelung der für das 
Betriebsjahr 1858/9 den Ländern des Zollvereins durch Einfuhr vom 
Auslande, und durch inländiſche Produktion zur Konſumtion dargebo— 
tenen Zuckermenge, mit den daran geknüpften Folgerungen heraus. Es 
ſind darnach während des Jahres 1858 an Kolonialzucker in den ver⸗ 
ſchiedenen Formen von Kandis, Brodtzucker, Farin, Rohzucker und Sy: 
rup, nach Abzug der Ausfuhr etwa 490,000 Ctr. Rohzucker, mithin 
etwa 200,000 Ctr. mehr, als im Jahre 1857 eingeführt; obſchon in 
dem Zeitraume vom 1. Oktober 1858 bis 1. April 1859 das enorme 
Quantum von etwa 354 Mill. Ctr. Rüben in den Zollvereinslanden 
auf Zucker verarbeitet worden iſt, — ein die im Betriebsjahre 1857/8 
auf Zucker verarbeitete Rübenmenge um etwa 63 Mill. Ctr. über: 
ragendes Quantum. Wird die Ausbeute, welche den 355 Mill. Ctr. 
Rüben entnommen iſt, nur auf 2,510,000 Ctr. Rohzucker geſchätzt, ſo 
ergeben die Einfuhr und die inländiſche Produktion zuſammen minde⸗ 
ſtens 3 Mill. Ctr. Rohzucker zum Verbrauch einer Bevölkerung von 
33 Mill. Einwobner, deren Konſumtionsfahigkeit ſich nach der Erfah: 
rung der letzten Jahre hoͤchſtens auf 7 bis 8 Pfd. pro Kopf der Be— 
Es liegt hierin ein zwiſchen dem Vorrathe 
und der Konſumtion eingetretenes Mißverhältniß zu Tage, das für die 
Rübenzucker⸗Induſtrie ihre heutige Mißlage zur Folge haben mußte, 
wonach einerſeits der Preis des Rübenrohzuckers, wie allerſeits nachgewie⸗ 
ſen und beſtätigt wurde, beträchtlich unter den Produktionskoſten ſteht, 
andererſeits ſelbſt zu dieſem Preiſe kein Verkauf der großen Vorräthe, 
die ſich im Beſitz der Produzenten angehäuft haben, zu erreichen iſt. 
Als einzigmögliches Mittel, um dieſer Ueberfüllung des Marktes und 
ihren verderblichen Folgen abzuhelfen, wurde die Gewährung der Frei: 
heit zur Ausfuhr in das Ausland allſeitig anerkannt, — einer Freiheit, 
welche dem Kolonialzucker durch die ihm beim Export zu Theil wer⸗ 
dende Erſtattung des Zolles längſt, und in ſehr liberaler Weiſe zuge— 
wandt, dem Rübenzucker jedoch durch fortwährende Verſagung jedes 
Steuererſatzes bei der Ausfuhr immer noch vorenhallen iſt. Alle Stim⸗ 
men vereinigten ſich daher zu dem lebhaften Wunſche, daß die hohen 
Regierungen des Zollvereins dies bereite, in ihren Händen liegende 
Mittel, der Rübenzucker⸗Induſtrie ihren Fortbeſtand möglich zu machen, 
bei der heutigen Kalamität derſelben, nicht länger unangewandt laſſen, 
ſondern ſchleunigſt dem auszuführenden inländifchen Produkte, in der 
als von Brodtzucker, eine der wirklich 
entrichteten Steuer angemeſſene Bonifikation zuſichern mochten. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wurde auch eine erneute dringende Petition an die köͤnigl. 
preußiſchen Miniſterien beſchloſſen und unterzeichnet. Zu der Gewäh⸗ 
rung dieſer Bitte glaubte die Verſammlung jetzt um ſo mehr Zuver⸗ 
ſicht hegen zu dürfen, als durch die Erfahrungen der letzten Zeit dar: 
gethan ſei: eines Theils, daß die Einfuhr von Kolonialzucker für die]? 
Rheinlande, Hannover und andere Landestheile ſelbſt bei einer über: 
triebenen Rübenzuckerproduktion in anderen Provinzen und Landen nicht 
aufböre fortzubeſtehen; andern Theils, daß die eingetretene Uebertreibung 
der Rübenzuckerproduktion nicht ſowohl die Folge der Anlegung neuer 
Fabriken geweſen, als vielmehr die erzwungene Wirkung der erhöhten 
In letzterer Beziehung 
wurde ausgeführt, die Ueberſpannung der Steuerkraft der beſtehenden 
Fabriken, wie fie beſonders durch die letzte Steuererhoͤhung eingetreten, 
habe alle Fabriken zu dem Verſuche genöthigt, die fernere Wehauptung 
eines vortheilhaften Beſtehens durch bedeutend größere Ausdehnung 
Aus dieſem Grunde habe es dahin 
kommen müſſen, daß, während noch in der Campagne 18578 die da— 
mals beſtehenden 249 Fabriken zuſammen 28,915,134 Ctr. Rüben ver⸗ 
arbeiteten, und alſo durchſchnittlich auf die einzelne Fabrik ein Verar⸗ 
beitungsquantum von ca. 116,500 Ctr. fiel, in der nachfolgenden Cam⸗ 
pagne, der erſten nach der Steuererhöhung (1858/9) bei einer Verar— 
beitung von 354 Mill. Ctr. Rüben durch 257 Fabriken, auf jede die: 
ſer Fabriken ein Quantum von durchſchnittlich mehr als 138,000 Ctr. 
kam. Indem faſt alle Fabriken in demſelben Wege eine Erleichterung 
der ihnen neu aufgebürdeten Steuerlaſt ſuchten, brachten ſie es zu einer 


ſiſchen Mitgliedern des Vereins zahlreich beſucht. 


völkerung anſchlagen läßt. 


Form ſowohl von Rohzucker, 


Beſteuerung der Rübenzucker-Induſtrie ſei. 


ihres Betriebes zu ermöglichen, 


Ueberproduktion, die nun ihr Fortbeſtehen noch viel ſchwerer bedroht, 
als die ſtattgefundene Steuererhöhung. 
Steuererhöhung würde eine ſolche Ueberproduktion wenigſtens ſobald, 
ſchwerlich eingetreten ſein. — Dagegen wurden von der Verſammlung 
mit großer Indignation von allen Seiten die Gerüchte beſprochen, 
nach welchen einzelne Fabrikanten ſich hätten verleiten laſſen, der nach 
dem Geſetze ſchuldigen Steuer-Entrichtung durch Beſtechung von Steuer: 
beamten ſich zu entziehen, und der gerechten Mißbilligung eines ſolchen 
Verfahrens noch einen beſonderer Ausdruck dadurch verliehen, daß dem 
Vorſchlage des Vereinsvorſtandes, für die Erfindung einer leicht an: 
wendbaren Vorrichtung zur ſichern Kontrole des Maßes der über die 
Steuerwage gehenden Rüben, aus Vereinsmitteln eine Prämie von 
1000 Thlr. auszuſetzen, einſtimmige Annahme zur Seite trat. 

Die Diskuſſton der techniſchen Gegenftände der Induſtrie, die den 
größten Theil der Verhandlungen ausmachte, und durch die Theilnahme 


Sr. Excellenz dem kommandirenden General Graf v. Walderſee eine voll⸗ 
dig kri „Die in hieſiger Garniſon weilenden Re⸗ 
ſerviſten, ihrer 8 75 nach den gebildeteren Ständen angehörig, werden über⸗ 
ge nter ihnen befindet ſich namentlich Ihr Landsmann, der 
Pianiſt Wienskowitz, dem unſer kunſtliebendes Publikum manche genußreiche 
Stunde verdankt und deſſen Virtuoſität im Flügelſpiel allgemeine Anerkennung 
Y Masern ſo bedeutend, 

daß die Hälfte der Kinder vom Schulbeſuch abgehalten wird. Der Verlauf der 
Krankheit it jedoch Gottlob ein recht günftiger, in keinem Falle bis jetzt tödt⸗ 


Ohne die vorangegangene 


Indigo. Kleine Umſätze für unmittelbaren Bedarf finden zu etwas hö⸗ 
heren Preiſen als in den letzten Quartal⸗Auktionen zwar täglich ſtatt, im Gans 
zen jedoch iſt jetzt wenig Thätigkeit in unſerm Markt bemertlich; von den Eig⸗ 
nern ſind keine Original⸗Partien ausgeboten. 

Cochenille. 34 Ser. Teneriffe wurden in 2 Auktion zu dem bis⸗ 


berigen Werth begeben, ſchwache 3s 10d a 4 pro Pfd., Silb. und halbſchw. 
38s 2d à 38 7d. 


Neis. Bei mäßigem Begehr unverändert im Werth. Verkäufe ſeit v. P. 
ca. 25,000 S., Madras 78 6d à 9s 6d pr. Ctr., ord. bis gut weiß Bengal 
9s à 128, Rangoon 108, Moulmein 98 9d. 

Salpeter. Stiller, aber nicht wohlfeiler. Es gingen ca. 1800 S. Bengal 
um, Ref. 10% à 8. K. zu 458 à 47 s pr. Ctr. 

ei 284 K. Caſſia⸗Lignea gingen Is à 2s pr. Ctr. wohlfeiler, von 
645 à 768 für ord. bis gute Qualität. 500 S. Zanzibar⸗Nelken find zu 3% d 
: 3 452 5 Pfd. verkauft. Piment ſtille, gute mittel Qualität 3d a 3% d 

r. Pfund. 

Thee. Gefragt und theurer; „Common Congou“ 15 d pr. Pfd. 

Zink. Neuerdings billiger. 250 Tons find zu 190: 78 6d à , 19: 
5s pr. T. erlaſſen. 

Oele. Amerik. Terpentin ſtille zu 425 6d pr. Ctr. Lein vernachläſſigt; 
in loco 288 6 d, ab Hull 288. In Cocos⸗Nuß kein Geſchäft; Ceylon 40s,, 
feines Cochin 43s. Ren 

Talg. Cher wieder niedriger. In loco und auf Lieferung im Juni d. J. 
548 3d pr. Ctr., für Ende d. J. 558 6. 

Berlin, 28. Mai. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Auch in der vergangenen Woche ſtockte eben 
ſo wie in der letztverfloſſenen der Verkehr in allen Metallen faſt gänzlich. Die 
herrſchende Ungewißheit, ob und in welcher Ausdehnung auch Deutſchland in 
den ausgebrochenen Krieg verwickelt wird, laſtet ſchwer auf dem Handel und 
übt durch das täglich größer werdende Mißtrauen auf das allgemeine Geſchäft 
einen Druck aus, an dem jeder Verſuch, Umſätze pr. Caſſa zu bewirken, ſchei⸗ 
tert. Dazu kömmt, daß den Händlern und Fabrikanten durch alte theure Läger 
faſt in allen Artikeln Feſſeln angelegt ſind, die denſelben wenig Luſt und Muth 
geben, ſich neue Sachen aufzubürden, wodurch wir vorausſichtlich nicht ſobald 
ein beſſeres Geſchäft bekommen werden. 5 

Roheiſen, ſchottiſches. Für den Conſum kommen einige kleine Umſätze 
zu den Preiſen voriger Woche a 47 Sgr. zu Stande, während für größere 
Partien ſich keine kaufluſtigen Nehmer fanden, in engl., ſchleſ. Holzkohlen⸗ und 
Coaks⸗Roheiſen find Umſäte nicht bekannt geworden. 

In Stabeiſen blieb wieder der Conſum der einzige Käufer. Notirungen 
(Grundpreis für gewöhnliche Qualität und Dimenfionen): ſchleſiſches und engl. 
gewalzt %—4% Thlr., feinere Sorten 5 Thlr., Staffordſhire 5% —5 / Thlr., 
geſchmiedet 6—6 / Thlr. pr. Ctr. 

Alte Schienen unbeachtet, inländiſche 2 Thlr. Caſſa offerirt. 

Blei. Für dieſen Artikel ſtellte ſich zu den letzt notirten Preiſen mehr 
Frage ein, welche jedoch der geringen Vorräthe wegen wenig befriedigt werden 
konnte; 8—8% Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 

Zink. Bei beſchränktem Geſchäft ſind Inhaber zur Abgabe zu mäßigen 
Preiſen williger geneigt, ab Breslau bei Poſten zu 54% —5 % Thlr. anzukommen 
1 rc > J Thlr. Caſſa, in loco im Detail 6% —6% Thlr. nach Quali 

ezahlt. 

9 anca⸗Zinn. Die unerheblichen Umſätze zeigen keine Werth⸗Verände⸗ 
rung, im Detail 43—44 Thlr. bezahlt. 8 

Kupfer. Die auswärtigen Berichte melden niedrige Notirungen. Der 
Druck des Geldmarktes iſt allgemein gefühlt und es enlſtand daraus ein Ab⸗ 
ſchlag im Werth. e Thlr., Demidoff 35 Thlr., ſchwediſches 35— 
36 Thlr., engliſches 35—36 Thlr., amerik. 36—37 Thlr. pr. Ctr. verſteuert. 

Kohlen. Fanden beſonders engliſche, in ſchwimmenden Ladungen und in 
bereits angelommenen Kähnen mehr Beachtung. Bezahlt wurde für engliſche 
Stückkohle 22— 24 Thlr. nach Qualität, doppelt geſiebte Nuß⸗ 18 —20 Ahle, 
Coaks 18—20 Thlr. pr. Laſt. Schleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen 
Ri Conſumenten umgeſetzt. Holzkohlen a 13 Sgr. pr. Tonne in Ladungen 
offerirt. 


Berlin, 28. Mai. Weizen loco 48—78 Thlr. — Roggen loco 
39—41%, Thlr., Mai⸗Juni 39 Thlr. Br., 38% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 33% — 
39 4 — 38% Thlr. bezahlt und Br., 383% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 40—40 4 — 
40 Thlr. bez., Br. u. Gld., Sept.⸗Oktober 4141, —41 Thlr. bez., Br. und Gld. 

afer loco 36—40 Thlr., Mai⸗Juni 12 Thlr. bez., Juni⸗Juli 36 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 32 Thlr. Br., Septbr.⸗ Oktober 30% Thlr. Gld. 

Mübdl loco 10% Thir. Br., Mai 10, —10% 2905 bezahlt und Gld., 
10%, Thlr. Br., Mai⸗ Fun 10% Tble. Br. 10% Thlr. Gld., Septbr.⸗Ottober 
10 —10% Thlr. bez. und Gld., 10% Thlr. Br. 

Spiritus loco 19% Thlr., Mai u. Mais Juni 1914 Thlr. Br., 19% Thlr. 
Gld., N uli 194 —194—19% Thlr. bez., 19½ Thlr. Br., 19 % Thlr. Gld., 
Juli ug % Sit, be. u. Br, 20% Tür. Gld., Auguft-September 
1085 r. Br., 21% Thlr. Gld., September⸗Oktober 16 Thlr. nominell pr. 


Stettin, 28. Mai. Weizen matt, loco gelber pr. 85pfd. 54—65 Thlr. 
nad . bez., pr. Juni⸗Juli 63 Thlr. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 64 Thlr. bez. 
und Br. 0 

Roggen flau, loco pr. 77pfd. 39 —41 / Thlr. nach Qualität bezahlt 
77pfd. pr. Mai⸗ Juni 38/38 ½ Thlr. bez., 38% Thlr. Gld., pr. Juni: Juli 
39—38 4 —38½ Thlr. bez. und Gld., pr. Juli⸗Auguſt 40—39 , Thlr. bez. und 
Gld., pr. September⸗Oktober 41 Thlr. bez. und Br., 40% Thlr. Gld. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Heutiger Landmartt. Weizen 56—65 Thlr. Roggen 43—47 Thlr. 
Gerſte 34—36 Thlr. Hafer 34—38 Thlr. Erbſen — Thlr. 

üböl matt, loco 10% Thlr. Br., pr. Mai und N 10% Thlr. 
Br., pr. Septbr.⸗Oktober 10% Thlr. bez. und Br., 10% Thlr. Gld. 

Leinöl loco incluſ. Faß 1044 Thlr. Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 18% % bez. (geſtern 18%, % bez. 
ſtatt 18% % wie notirt), pr. Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 18 ¼ —18 % % bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 18 % Br. u. Gld., pr. Auguſt⸗Sept. 17% Gld., 17% % Br. 


$ Breslau, 30. Mai. d J Die günſtige Stimmunſt hielt auch 
eute an und ſtellten ſich die Courſe 1 nern höher; beſonders beliebt waren 
onds; auch für National⸗Anleihe und Credit war mehrfache Frage. Schleſ. 
Pfandbriefe hir erg Rentenbriefe 78½ —79, National⸗Anleihe 5% — 
Credit 48 ½, ſchleſ. Bank 54, Freiburger 37, Koſeler 26, etwas 27 bezahlt, 
Tarnowitzer 26, Oeſterr. Banknoten 68% —69, poln. Papiergeld 824 — 76. 
85 Breslau, 30. Mai. (Amtlicher ee e e 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
374 —86% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 36/4 Thlr. Br., Juni⸗Juli 3644 
lr., Auguſt⸗September — —, Sep⸗ 


bis 36 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 36% 
tember⸗Oktober 36 Thlr. Br. 

Rüböl geſchäſtslos; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., 55 — — 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober 97 Thlr. Br., Oktober⸗November — —. 
5 1 hunt , Tie bezahn ano W. a En e 1 oh 

ai⸗Juni 8% r. und Br., Juni⸗Juli 814— . begali 
Auguſt 8% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9 Thlr. Br., Sep —. 


Zink nichts offerirt. 
> Breslau, 30. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 


ub di Nee Markt verharrte für alle Getreidearten in ſehr flauer Haltung 
und die 
lägern und geringer Kaufluſt 1 


reife haben bei ſchwachen Zufuhren, mäßigem Angebot von Boden⸗ 
Aenderung erlitten. 


mehrerer chemiſcher Notabilitäten unterſtützt wurde, hatte ſich eines viel⸗ Weißer Weizen.... 80—90—95—100 Sgr. 
feitig anregenden, ſehr lebhaften Verlaufes zu erfreuen. A 5 
—ͤ— K — nn Zuge „ 
g er f & .. 54—58—62— 65 nach Qualität 

Die Leipziger Bank hat im Intereſſe des ſächſiſchen Handels⸗ und Fa⸗ Gelber Bruchweien.. 54-5862 8 
kiftanbes ben Beichluß gefaßt, auf Mobile und, Saite, Weiche mehr dem ER 2.03: Er 9 
Verderben noch dem Einfluſſe der Mode unterworfen ſind, Vorſchüſſe nach ge⸗ 7 ee a 34—38—42— 46 „ 
wiſen die Bank ſtckeſtelknden Sähen zu gemähren. „ oe A 

EIS ö i r —66— 70 

„London, 27. Mai, ucker. Nach einer fernern Ermäßigung des oerl... . 8 —.— 2 
A Bo 1 215 2 10 6d 8 Be In 919480 Ban: ' 0 t 1 . 8 N 1 n 
trägt, ießt der Markt heute bei vermehrter Kauf⸗Neigung etwas feſter. Pri⸗⸗ Oran e d re 45.—45 2 [2 
val fi in lose 400 f. ab Dan au 40 und 600 f. Ude Nieren in 90. Oelde! Gee Wale un it nur Aominel, — Whnterraps 


375 6 à 40s 6d, inkl. Zoll, realiſirt, ferner in Auktion 520 F. Porto Rico 
Muscovade zu 398 6d & 485, * ſchwim. Ladungen ſeit v. P. kein Umſatz. 

Kaffee. Werth von Ceylon ſeit v. P. unverändert; von farbigem wurden 
in Auktion 1100 F., fo wie 800 Brls. und S. zu 678 à 755 6d pr. Ctr., 
und von reel ord. Privat 500 S. zu 508 A 528 begeben. Folgende ſchwim. 


Ladungen fanden zu vollen Preiſen für das mittell. Meer Nehmer: „St. Law⸗ 
ort⸗au⸗Prince zu 548 6d, und „London“, 3450 S. Bahia 


rence“, 1900 S. Port N 
zu ca, 445, beide frei von 10 % Havarie verſichert. 


) Zur Ergänzung eines früher in Nr. 247 d. Z. abgedruckten Artikels. 


9 ckenheit. 
Rübböl matt; loco 10 Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., Mai⸗Juni und Juni⸗ 
Juli 10 Thlr. Br., September⸗Oktober 9 / Thlr. 

Spiritus behauptet, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſgaten in beiden Farben waren ſehr wenig angeboten; der Begehr 
für rothe Saat war ziemlich gut, dagegen weiße Saat ohne Beachtung und 
der Werth unverändert. 

Saat 10—11—11 412 Tlr. 

Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 


l 


Waſſerſtand. 8 
Breslau, 30. Mai. Oberpegel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 50—105 Sgr., gelber 43—93 „ Rog⸗ 
en 45—64 5 3 Sgr., Hafer 30—37 Sgr., Erbſen 85 — 
utter — Sgr. 


ne 2 
Weizen 50-58 Sgr., Roggen 45—51 Sgr., Gerſte 35—38 
Sgr., Hafer 34— 36 Sgr., Erbſen 75 —81 Sgr. 
Glaz. Weizen 60—90 Sgr., Roggen 35 —52 Sgr., Gerſte 32—39 Sgr., 
Hafer 32—38 Sgr. 


nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 28. Mai 1859. 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1400 Br. Berliniſche 200 Br. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger — Stettiner Nationale — 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
— — Kölniſche — — Hagel -Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112½ Br. Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 
101½ Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 26 Gl. Hörder Hüttenverein 52 Gl. 
incl. Div. Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 58 etw. bez. 

Der Umſatz war nur ſehr beſchränkt, die Stimmung aber recht günſtig, und 
mehrere Bank⸗ und Credit⸗Bank⸗Aktien wurden bei reger Nachfrage höher be⸗ 
—4 — Neuſtädter Hütten⸗Aktien gingen a 15% in größeren Poſten um. — 

on Deſſauer Gas⸗Aktien iſt etwas A 58% bezahlt worden. 


Mannigfaltiges 

— ie böhmiſchen Köchinnen!] erfreuen ſich eines Weltrufs, aber auch 
die böhmiſchen Soldaten verſtehen zu kochen. Wie man aus dem Lager ſchreibt, 
geriethen die Piemonteſen in Verzweiflung über ihre ungeheuren Maisſaaten, 
die bereits mehrere Wochen abgeblüht waren und nun der Reihe nach zu 
Grunde gehen ſollen. Einige böhmifche Soldaten pflückten unreife Maisähren, 
kochten fie, und welche Ueberraſchung war es, als man fie „abſchmalzte“ und 
aß. Beinahe von demſelben Geſchmack wie junge Erbſen, lieferten fie eine köſt⸗ 
liche und nahrhafte Speiſe. Dies wurde den Piemonteſen bekannt, und in we⸗ 
nigen Tagen war ein großer Theil der Maisfelder abgemäht. Von den Deiter- 
reichern wurden die unreifen Maisähren gekauft und als vortreffliche Gericht 
genoſſen. — In Ungarn röſtet man die halbreifen Maiskolben und genießt fie 
gleichfalls als Speiſe. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 30. Mai. [Die ſtatutenmäßige General⸗ 
Verſammlung der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft] fand heute unter dem Vorſitz des Herrn Baron v. Muſchwitz 
ſtatt. Herr Ober⸗Ingenieur Grapow erſtattete den Bau: und Betriebs⸗ 
Bericht. Derſelbe war ſehr detaillirt; wir heben hier nur einige Punkte 
hervor. Die Bauten werden im Laufe dieſes Sommers zu Ende ge⸗ 
bracht und es wird dadurch möglich werden, pro 1859 eine beſondere 
Betriebsrechnung zu legen. Des beregten Umſtandes halber wird die 
vollſtändige Baurechnung erſt ſpäter zur Decharge vorgelegt werden 
können. Bei den einzelnen Baupoſitionen haben theils nothgedrungene 
Ueberſchreitungen, theils aber auch nicht unerhebliche Erſparniſſe gegen 
den Anſchlag ſtattgefunden. Das für das Jahr 1859 verbliebene Bau⸗ 
kapital betrug circa 142,000 Thlr., von welcher Summe den Aktio⸗ 
nären pro 1858 nach laut der Statuten 100,000 Thlr. als Zinſen 
gezahlt wurden. Es verblieben alſo dem Baufonds ea. 42,000 Thlr. 
Alle Bauten ſind ſo ſolid und zweckmäßig ausgeführt, daß die Bahn 
vor etwaigen Anleihen geſchützt bleiben wird. 

Der Betrieb auf der geſammten Bahnſtrecke begann am 24. Ja⸗ 
nuar 1858, und ſeit dieſem Tage bis zu Ende deſſelben Jahres wur⸗ 
den 61,463 Perſonen befördert. Die größere Hälfte benutzte die vierte 
Wagenklaſſe, in welcher pro Perſon und Meile 2 Sgr. gezahlt werden, 
ein Beweis, daß man bei Einrichtung dieſer Wagenklaſſe das lokale. 
Bedürfniß richtig gewürdigt hatte. Der zehnte Theil dieſes Verkehrs 
beſchränkte fi auf die Bahnlinie ſelbſt, der Reſt ging auf die Ober: 
ſchleſiſche Bahn über. Die gleichzeitig mit dem Perſonenverkehr be⸗ 
gonnene Güterbeförderung betrug im Jahre 1858: 1,584,365 Ctr., 
obwohl die Geſchäftsſtille, die Handelskriſis und die ungünſtige Eiſen⸗ 
bahn⸗Konjunktur dem Güterverkehr ſelbſtverſtändlich durchaus nicht gün⸗ 


ſtig waren. 
Der Perſonenverkehr ertrug 26,674 Thlr. 
„ Güterverkehr er 59,344 „ 
Hierzu Extraordinaria 2,851 „ 


Geſammt⸗Einnahme pro 1858 88,669 Thlr 
71,206 „ 


Die Betriebs⸗Ausgaben betrugen . ; 
17,463 Thlr. 


o daß dem Bau fond 0 0° 
überwieſen werden konnten. 

Die diesjährigen Einnahmen überſteigen bereits die Betriebskoſten. 
Künftig ſoll der Jahresbericht den Aktionären gedruckt zugehen. 


Abend⸗Poſt. 
Uebereinſtimmende Berichte beſtätigen den Sieg 
Garibaldi's über die Oeſterreicher. Der Freiſchaarenführer 
hatte ſich etwa 6000 Mann ſtark in Vareſe befeſtigt. Geſtern Mor⸗ 
gen zwiſchen 3 und 4 Uhr erfolgte ein mit Artillerie unterſtützter An⸗ 


Bern, 27. Mai. 
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griff der Oeſterreicher. Gegen 9 Uhr hörte das Feuer auf; Garibaldi 
hatte den Angriff zurückgeſchlagen. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
rückten die Oeſterreicher mit einer 8000 Mann geſchätzten Kolonne noch 
einmal gegen Vareſe vor. Der Kampf wurde erneuert und von bei⸗ 
den Seiten mit großer Erbitterung geführt. Abends 6 Uhr ſchwieg 
das Feuer. Der Sieg war auf Garibaldi's Seite. Es heißt, er habe 
zwei Kanonen erbeutet und Gefangene gemacht. Auf beiden Seiten 
ſoll es viele Todte und Verwundete gegeben haben. Ob die unter 
General Niel der bedrängten Freiſchaar zu Hilfe geeilte franzöſiſche 
Heeresabtheilung am Gefechte ſchon Theil genommen hat, wird nicht 
geſagt. 

Bern, 29. Mai. Garibaldi hat Como wieder verlaſſen und die 
öſterreichiſchen Truppen aus Camerlata verjagt. In Como übernahm 
ein ſardiniſcher Telegraphiſt ſtatt des öſterreichiſchen den Dienſt am Te: 
legraphenamt. General Niel ſoll mit franzöſiſchen Hilfstruppen in 
Seſto Calende angekommen fein und der öͤſterreichiſche General Urban 
gegen Garibaldi anrücken. Das Veltlin und der lombardiſche Bezirk 
Lecco ſollen aufſtändiſch ſein und Freikorps ſich dort bilden. (Fr. J.) 

Turin, 28. Mai. Eine Depeſche Garibaldi's aus Como vom 
heutigen Tage, meldet Folgendes: 

„Die Feinde ſind geſtern Abend angegriffen und geſchlagen worden. 
Abends 10 Uhr find wir in Como eingerückt. Die Oeſterreicher ha⸗ 
ben ſich in voller Flucht nach Monza gewendet.“ 

Bei Ankunft dieſer Nachricht im Hauptquartier hat der König auf 
telegraphiſchem Wege ſeine Glückwünſche an Garibaldi abgehen laſſen. 

Heute fand auf dem linken Seſia⸗Ufer eine ſchwache Recognoscirung 
ſtatt. Die Oeſterreicher wurden zurückgedrängt. 

— Wie die „K. 3.“ richtig bemerkt, iſt der Stand der Dinge an 
der Seſia deßhalb fo wichtig, weil er auf die Möglichkeit oder Unmoͤg⸗ 
lichkeit, daß Garibaldi's Vordringen in die Lombardei von den Ver⸗ 
bündeten kräftig und raſch unterſtützt werde, weſentlich, wenn nicht gar 
entſcheidend, einwirken wird. Garibaldi's Vorgehen wird in Paris 
vielfach getadelt, da man fürchtet, derſelbe werde abgeſchnitten werden; 
doch ſteht zu vermuthen, daß er auf Weiſung aus dem Hauptquartier 
in Oceimiano gehandelt und daß Victor Emanuel im Plane hat, ihm 
über den Ticino zu folgen. Wenigſtens heißt es ſeit mehreren Tagen 
ſchon, Victor Emanuel wolle bei Caſale über den Po gehen, um 
Vigevano zu erreichen und in jener Gegend den Tieino zu paſſiren. 
Nach Angabe eines pariſer Correſpondenten der „Independance“ hatte 
der König von Sardinien bei dem Dorfe Gravelo, das auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Seſia liegt, den Verſuch gemacht, eine Brücke über den 
Fluß zu bauen, die Oeſterreicher, die in Paleggi mit einem Rafeten- 
Park ſtanden, hätten das Unternehmen verhindert, und auch Cialdini, 
der in Borgo Vercelli feſten Fuß gefaßt, hätte den Oeſterreichern ge— 
genüber, die nicht weichen wollten, einen harten Stand. 

Eine Haupt⸗Schwierigkeit für Operationen an den Seen beſtand 
in dem Umſtande, daß der Lago Maggiore von einer öſterreichiſchen 
Dampf:Flotille beherſcht wurde. Als Garibaldi daher auf Vareſe rückte, 
galt es zunächſt, die Ufer des See's zu inſurgiren, damit jene Dam: 
pfer von den Bevölkerungen zurückgetrieben, ausgehungert und bei 
erſter beſter Gelegenheit genommen würden. Auch ſcheint es einer vor 
Garibaldi nach Laveno abgeſchickten Abtheilung von Alpenjägern ge⸗ 
lungen zu fein, ſich des öͤſterreichiſchen Forts Laveno am Lago Mag: 
giore, das mit 28 Kanonen ausgerüſtet if, zu bemächtigen. Während 
jene Abtheilung nach Laveno ſich in Bewegung ſetzte, nahm Garibaldi 
bekanntlich bei San Fermo, unweit Vareſe, eine feſte Stellung, 
ließ ſich hier von den Oeſterreichern angreifen und verfolgte die erlang⸗ 
ten Erfolge, um Como zu erreichen, wo er mit Jubel empfangen 
wurde, jedoch ſich ſofort auf neue Gefechte mit in Camerlata zuſam⸗ 
mengezogenen 6000 Mann öſterreichiſcher Truppen gefaßt machen 
mußte. 

Bern, 27. Mai. Sie wiſſen, daß Garibaldi, nachdem er in der 
Nacht vom 22. auf den 23. den Teſſin überſchritten, ſofort von Sefto 
Calende nach dem kaum zwei Stunden von der ſchweizer Grenze ent⸗ 
fernten Vareſe marſchirte, wo er um 11 Uhr Abends eintraf und mit 
Hilfe der Bevölkerung die kleine öſterreichiſche Beſatzung gefangen nahm. 
Am 24. ſollte er in Como eintreffen; da er jedoch die Straße bei 
Camerlata von einer ca. 3000 Mann ſtarken öſterreichiſchen Colonne 
beſetzt fand, verbarrikadirte er ſich in Vareſe, wo er bereits am 25. 
Morgens von etwa 6000 Oeſterreichern angegriffen wurde. Der 
Kampf dauerte einige Stunden, und in Folge deſſen waren die Oeſter⸗ 
reicher im Stande, eine Abtheilung auf der Straße nach Seſto Ga- 
lende vorzuſchieben, um dem Feinde die Rückzugs⸗Linie abzuſchneiden. 
Geſtern Morgens fand abermals ein kurzes Rencontre ſtatt, bei dem 
Garibaldi einige Kanonen erobert haben ſoll — ein Gewinn, der ihm 
wohl zu ſtatten käme, da er ohne Artillerie iſt und auch ſeine übrige 
Mannſchaft, ca. 5000 Mann, ziemlich ſchlecht bewaffnet fein ſoll. Ge⸗ 
ſtern Nachmittags bemerkte man von den Höhen um Lugano aus eine 
ſtärkere Concentration der Oeſterreicher gegen Vareſe, wo es heute wohl 
abermals zu einem Zuſammenſtoße gekommen ſein wird. Was an der 
heutigen turiner telegraphiſchen Nachricht Wahres fein mag, daß Ge: 
neral Niel zu Garibaldi's Unterſtützung gegen Seſto Calende vorrücke, 
konnen wir nicht ſagen. Hier waltet die Befürchtung vor, daß ſich 
unſere Gaſtfreundſchaft bald mit dem größten Theile des Garibaldiſchen 
Corps werde zu befaſſen haben. (K. Z.) 


— Die „Oſtd. Poſt“ legt dem Garibaldiſchen Streifzuge keine 
große Wichtigkeit bei. Er ſei wohl ein peinlicher Zwiſchenfall, aber 
kein ſolcher, der eine ſtrategiſche Bedeutung hat. Bei einer Grenze, 
die eine Ausdehnung von 25 Stunden hat, konnte man kaum verhin⸗ 
dern, daß an irgend einer Stelle die Guerillas hereinbrechen. Die 


Aufgabe iſt aber, ihnen einen Damm vorzuſchieben, und wir glauben 


nicht, daß dies lange verzögert werden wird. 

Schaden anzurichten, Rebellion zu erregen, das ſcheint die Aufgabe 
dieſer Expedition zu ſein; ſie iſt ein Fingerzeig, daß die Franco⸗Sar⸗ 
den in den nächſten Tagen eine Schlacht zu liefern beabſichtigen und 
Garibaldi die Miſſion erhielt, die Aufmerkſamkeit abzulenken und uns 
auf unſerm rechten Flügel zu beſchäftigen. 

Das Gerücht, daß General Niel Garibaldi auf dem Fuß folgt, 
ſcheint, wenn es nicht wirklich wahr iſt, gleichfalls zu dieſem Zweck aus⸗ 
geſprengt worden zu ſein, um uns zu veranlaſſen, einen Theil unſerer 
Kraft ihm entgegenzuſtellen. Dem ſei, wie da wolle — die allernächſte 
Zeit iſt beſtimmt, große Greigniffe zu bringen. 


Trieſt, 29. Mai. Eine griechiſche Geſellſchaft wird eine Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Linie zwiſchen hier und Konſtantinopel eröffnen. Am 8. Juni wird von 
dort bereits der Dampfer „Carteria“ hier eintreffen. 

Brüſſel, 28. Mai. Admiral Bouet wird, wie die „Independance 
belge“ meldet, morgen zur Uebernahme des Kommandos über die Belagerungs⸗ 
Flotte abreiſen. Dieſelbe wird aus 32 Segeln, theils Schiffen, theils Kano⸗ 
nenbooten, beſtehen. Die letzteren werden unter den Befehl des Schiffskapi⸗ 
täns la Lonciere le Noury geſtellt werden. 

Brüſſel, 29. Mai. Wie der „Nord“ berichtet, werden beträchtliche 
Streitkräfte nach Toscana dirigirt, wo der Prinz Napoleon demnächſt ſeine mi⸗ 
litäriſchen Operationen beginnen ſoll. 

In England beabſichtigt man die Bildung von Freiwilligen⸗Corps, in 

Genua jene einer ungariſchen Legion. 
Prag, 29. Mai, 10 Uhr 20. Min. Abends. Sonnabend Mittag brach 
in Jung bunzlau Feuer aus, wodurch, die ganze Judenſtadt 
und ein Theil des Ringplatzes abbrannte, nur die Synagoge und das 
Rathhaus blieben verſchont. Das Feuer war um Mitternacht noch nicht ge⸗ 
löfcht. (Preſſe.) 


Inſerate. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 2. Juni fällt 
aus, dagegen findet 
Freitag den 3. Juni Nachmittag 4 Uhr eine 
außerordentliche Sitzung ſtatt. 
Vorlagen für dieſelbe ſind: 

I. Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der dem Hofpital 
zu St. Hieronymi gehörigen Aecker. Kommiſſtons⸗Gutachten über 
die extrahirte Bewilligung der Koſten zur Dekoration des von der Kirche 
zu St. M. Magdalena neu angeſchafften Leichenwagens und zur Be⸗ 
ſtreitung der Remuneration für Beaufſichtigung der Friedhöfe der Kir⸗ 
chen zu St. Chriſtophori und St. Salvator, über die Inſtruktionen 
für die Bezirksvorſteher und für das ſtädtiſche Armenhaus, über die 
Bedürfnißfrage zu einer Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegen⸗ 
heiten. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre bei 
verſchiedenen Kämmerei⸗, Kirchen⸗, Schul: und Inſtituts⸗Verwaltungen 
vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Rechnungs⸗Reoiſtons⸗Sachen. 

II. Kommiſſtons⸗Gutachten über den neuen Plan und Koſtenanſchlag 
zur Einrichtung der Wachtlokale für die Feuerwehr, über den Antrag 
auf Uebernahme des Saales im Schießwerder in das Eigenthum der 
Stadtgemeinde, über den Antrag zur Abzahlung eines auf dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 12 der Weißgerbergaſſe haftenden Hypotheken⸗Kapitals, über 
die vorgeſchlagene Löſung eines Pachtvertrages, über die Verpachtung 
des Zollhäuschens am Ohlauerthore, über die extrahirte Bewilligung 
der Koften zur Anſchaffung eines Hürdlerwagens und einer Schrot⸗ 
mühle für den ſtädtiſchen Marſtall. — Erklärung über die Anſtellung 
einiger Prozeſſe. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloffenen 
Jahre vorgekommenen Etatsüberſchreitungen bei den Verwaltungen des 
ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Jurisdiktions⸗ Angelegenheiten, des 
Schießwerders, der Haupt-Armenkaſſe, des Armen: und des Arbeits: 
hauſes. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
bingewiefen. 3736] 


ewieſen. 373 Der Vorfigende. 
Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. [5252] 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12, 


Am Sonntage, den 29. Mai, konnte die auf den Anſchlagzetteln 
um 8 Uhr Abends anberaumte Vorſtellung in der Renzſchen Mena⸗ 
gerie nicht abgehalten, und ſomit auch dem zu derſelben den Eintritt 
begehrenden Publikum die gewünſchten Einlaßkarten nicht gewährt wer⸗ 
den. Um nun moͤglichen falſchen Gerüchten über dieſen Vorfall, welche 
ſich ſchon am Eingange des Schaulokales vernehmen ließen, vor⸗ 
zubeugen, hält es Referent für zweckdienlich, öffentlich bekannt zu ma⸗ 
chen, daß dieſe Störung lediglich nur durch den Mangel an dem nö: 
thigen, und in unſerer Stadt nicht aufzubringen geweſenen Beleuch⸗ 
tungsmaterial hervorgerufen wurde. Dieſem Uebel iſt nun abgeholfen, 
und die Menagerie, wie die Anſchlagezettel es beſagen, dem Publikum 
täglich geöffnet. [3747] J. — N. 


Als 9 ſchlen ih: I 13738] Todes ⸗Anzeige. . 
Lene Ri fi [5350] kat Nachmittag um 5 5 3 Uhr entriß | Dinstag, den 31. Mai. 52. Vorſtellung des! Mittwoch den 1. Juni, 
Charlotte Wohl, geb. Kaskeline. uns der Tod unſere innigſt geliebte Mutter, zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
5 % Ee 3 th 1 
ohn, geb. 8 

Wien, den 22. Mai 7859. ene 

Als Neuver mählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Wien: fe [5346] 

Berthold S. Kraemer. 
Flora Kraemer, geb. Neuberg. 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 


des Nervenfiebers, 45 


Verlobung: 


2 


die verwittwete Frau Ober: Hütten ⸗Inſpector 
Aurelie Mentzel, geb. Reſchke, in Folge 
Jahr 9 Monat alt. Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen wir dieſe An⸗ 
zeige ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Königshütte, den 29. Mai 1859. h 
Die verwaiſten Kinder. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
räul. Minna Stoesling mit 


Theater⸗ Repertoire. 


Zum zweiten Male: „Die Biedermän⸗ 
ner.““ Sittengemälde in 4 Akten, nach 
Barriere und Capendu von Branitz. 
Mittwoch, den 1. Juni. 53. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
P „Das Mädchen von Eliſondo.““ 
omiſche Oper in 1 Akt. Muſik von J. 
Offenbach. 2) Wenn Frauen weinen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeld. 
3) „Die Verlobung bei der Laterne.“ 


Komiſche Operette in 1 Akt von Michel ger 


Naturwissenschaftl. Seetion. 


Herr Staatsrath Prof, Dr. Grube: 
cinige neue Vögel der schlesischen Fauna 
und verschiedene Mittheilungen der Secre- 
täre der Section, 


Vorläufige Anzeige. 


Cirque Olympique 
1 M. Band 
Unterzeichneter erlaubt ſich, einem hochgeehr⸗ 


Mittwoch, den 1. Juni 
Große Vorſiellung 


des berühmten Pferdebändigers 


Mr. Rare 
in der 
Bernhardſchen Neitbahn 
Tauenzienſtraße 9. 

Mr. Rarey wird ſein Verfahren, die aller⸗ 
widerſpenſtigſten Pferde zu zähmen, und ſein ra⸗ 
boeh Pute ars zu . dem 
ochgeehrten Publikum vo en, un 
pralliſche Beiſpiele erläutern. = N 


Abends 6 Uhr: 
Ueber 


[3724] 


zeigen ergebenſt an: [3742] [Hrn. Gutsbeſ. Richard Kirſch auf Gosda und e ich, ie Eintri 
M. G. —— Gubrauer, Buchholz i, 5 M., Su Ene Bot mit dem Offenbach. F 4 ten Publikum Breslaus hiermit nn anzur| Die N ER 
Louiſe Guhraner, geb. Brauer. Kaufm. Hrn. Karl Otto in Granſee. ten.“ Ballet in Akt * Tablesur zeigen, daß er mit feiner Geſellſchaft ſowohl Zweiter Magz = le 
Boſanowo, den 31. Mai 1859. . — Maden n In Scene geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Herren a er vr re iſt, und find in der dalet 13738] 
Die EntDinbung meiner ichen Frau una, Wesel omann mit Frl. N 8 „um Girkus karger Permanenten Induſtrie⸗Ausſtell 
5 el. ter im Wint einen Cyllus von Vorſtellungen : 3. usſtellung 
aun K. Aal cdlaube ich nin bernd talk geber] Geburten: Cin Sehn enn Gerichte use. Dina. den BI. Mat. 27. Lorfeliee im in der obe en Neitfuntt, Gumnaftit, nn, Rilke 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. for Zander in Lenzen, Hrn. Hauptm. und Platz 1. Abonnement. „Sängerin und Nähe⸗ Pferde⸗Dreſſur und Seiltanz, Griter Paß 3 Thaler 
[5340] Dr. Methner. Fine im 1 Juf Re 1 Din. EIER rin.“ Po 51 na 5 6 ill. L, Angelo. „öffnen 8 den 1. Juni [3737] Zweiter Platz 2 Thaler 
b im 1, Inf.⸗ un utan N i : „Die Natur: „u er . > 3 
fr n 910 . 5 v. . in daun u 94 Gan Ind Tag in 1 Alk und 2 fl. 05 Gefefhaft dest 30 gut dafl Merk Anfang 8 Uhr Abends. 
ntern Knaben. Dr. Berkholz in Suppanin (Weit-| theilungen von A. Bittner und Morländer. verſchiedener Agce, 
en.) 2 


ee gen Bl 
abe ecker, geb. au. 
Magdeburg, den 29. Mai 1856 


Todes⸗Anzeige. 


f Rechnungsrath 
Früh 7 Uhr entſchlief ſanft, 


preußen. 
Todesfälle: Frl. Roſa Crull in Berlin, 
Hr. Baron 18 v. Toll in Dresden, 
. P. Krüger in Berlin. 


Humanität. 


Mittwoch, 1. Juni: C t. 
Anfang 4 Uhr. DureE 


Muſik von E. Binder. 


Hr. 

Ae eee ne e 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis K 
A Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 


Eintrittspreis 5 Sgr. 3328 
7 A e eee | (53351 


Die näheren Details beſagen die Tageszettel. 


ET 
A tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 2 2 Adam, Vorſitzender des Vereins 


St. ie nach Stolze, wohnhaft im 
15 Fahne am Wäldchen. 


M. Gondſmit, Direktor. 6 8000 Thaler 
werden zur erſten Hypothek auf eine neu er⸗ 
baute ſehr große Mühle mit ſehr bedeutendem 
Grundbeſitz, im Werthe von 40,000 Thlr. von 
— — ns ae unter annehm⸗ 
aren Bedingungen geſu N iftli 
Offerten werden te A Bin De 


) „von der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung PA; 


Den 1. Juni 
Statuten: 
Berathung. 


* 
§ 42 der Städteordnung 


ne 


* 


n 
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Volksgarten. 


Heute Dinstag den 31. Mai: 5357 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. I1ten Inf.⸗Regts. 


unter Leitung des Kapellmeiſters E. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 31. Mai: 
9 der Arena: 2 
humoriſtiſche Geſangs⸗Vorträge 
von der Sänger⸗Geſellſchaft des Herrn von 
Bergen, beſtehend aus 3 Damen u. 3 Herren. 
Anfang 6½ Uhr. 

n der großen Sommerhalle: 
mechaniſches Theater von S. Richter 
aus Berlin. Auf vielfaches Verlangen: 

Ein verbildeter Hausknecht 


[3739] 


Schl RE Sm hoſen⸗Ballet 
m t en⸗Ballet. 
85 or Anfang 775 hr. e 


Das Nähere beſagen die Programms. 


Heute, Dinstag den 31. Mai: 
bei brillanter Garten⸗ Beleuchtung, 


Großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 19. Inf.⸗Reg. 
unter Leitung des Hrn. Kapellmſtr. Buchbinder. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Ein Bivonac⸗Abend bei Beilau, 
mit Bataillons⸗Trommeln, Horniſten und ben⸗ 

galiſcher Flammenbeleuchtung. 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. [5328] 


In Gorkau 


Donnerstag, als am Tage Himmelfahrt: 


Concert. 


[3716] W. Schmidt, 
London Tavern. 


Zu dem bevorſtehenden Wollmarkt empfehle 
ich einem hochgeehrten Publikum mein Reſtau⸗ 
ralions⸗ und Wein⸗Geſchäft: 


London Tavern, 


Ohlauer⸗Straße 5/6, zu geneigter Beachtung. 
Es wird mein eifrigites Beſtreben fein, durch 
gute Speiſen, ſo wie vorzügliche Weine und 
diverſe Biere, den Anforderungen der geehrten 
Gäjte zu genügen. 15306 


G. Krzinczieſſa. 
London Tavern. 


Vom 1. Juni d. J. ab habe ich in meiner 
Reſtauration einen 


Abonnements⸗Mittagstiſch 


für 6 Sr eingerichtet, wozu ich hiermit erge⸗ 
e. 


benſt einlad [ 
G. Krzinczieſſa. 
Im Verlage von Carl Dülfer in Bres⸗ 
lau erſchien jo eben und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: [3725] 


Ueber Wiederbelebung 
der Kirchenzucht. 


Ein Referat von 
O. Frühbuß, 
Evang. ⸗luther. Paſtor in Prittag. 
5 Bogen gr. 8. Preis 10 Sgr. 

Eine ſehr erſchöpfende und grundlegende, aber 
auch intereſſante Details beibringende Abhand⸗ 
lung über den wichtigen und vielbeſprochenen 
Gegenſtand. 


Bei Chr. Limbarth in Wiesbaden 7 
J iſt ſoeben erſchienen: [3720] 


4 Politiſcher Maitrant 
im Jahre 1859, 
dargeboten von 
Moritz Müller 


in Pforzheim. 
1 Preis: 2 Sgr. oder 7 Kr. 


Se E k.: Kak EKR 
ARSTER ZEN ZENZIN ZEN RN NN HFFTNFTN FNF NN N 


Pechhütte. 
Erlanger Lagerbier 
vorzüglicher Qualität, 
nebſt friſchem Caviar, 
bi Moritz Hausdorff. 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 


Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria-Öarten) ſind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, Küche und Beigelaß, nebit 
dem Geſellſchaftsgarten mit maſſiver Kegel⸗ 
babn, ohne Inventarium, ſofort, reſp. von Ter⸗ 
min Johannis d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Adminiſtrator Kuſche, 

13692 
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Altbüßerſtr. Nr 45. 


15308] Milch⸗Verpachtung. 

Dominium Althof⸗Dürr bei Breslau offerirt 
von Johanni ab täglich circa 90 Quart Milch 
zur Abnahme. Reflektanten belieben ſich daſelbſt 
oder Breslau, Ring Nr. 16, zu melden. 


in Landhaus, herrſchaftlich eingerichtet, 
enthaltend 2 Entrees, 8 Zimmer, 1 Saal, 
1 Badekabinet und ſehr ausreichende Wirth: 
1 ein Blumenhaus, Stallungen, 
agen= und Holzremiſen, alles maſſiv und im 


bei halber Anzahlung, zu verkaufen. Frankirte 
Anfragen unter Chiffre A. 50 P. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 3717 


ö 1256 
Aufruf. 


Unſere Stadt iſt am öten d. M. von einem ſchweren Unglück betroffen worden. 
Ungefähr um 3 Uhr Nachmittags brach in einem gegen das Süd- Ende der Stadt 
gelegenen Quartiere Feuer aus, das ſich, von einem heftigen Südweſtwinde getrieben, 
mit furchtbarer Schnelligkeit nach Norden und Oſten ausbreitete. Alle Anſtrengun⸗ 
gen, demſelben Einhalt zu thun, waren vergebens; in wenigen Stunden ſtand der 
bei weitem größte Theil der Stadt und die Vorſtadt Jurydyka in Flammen, und 
noch iſt das Feuer nicht vollſtändig gelöſcht. — Das k. k. Bezirksamt, das Bezirks⸗ 
gericht, das Ratbhaus und die Handelskammer, die Realſchule, die Poſt, das Tele: 
graphenbüreau, die Kanzlei des k. k. Polizei-Kommiſſariats und des k. ruſſ. Konſu⸗ 
lats, die lateiniſche Pfarrkirche, mehrere Synagogen, die Kaſerne, das neue chriſtliche 
Spital und gegen 1000 Privatgebäude ſind abgebrannt; mehrere Stadttheile ſind 
ganz verwüſtet und nur rauchende Trümmer zeigen, wo vor wenigen Tagen Straßen 
und Gaſſen waren. — Bereits find mehrere Leichen furchtbar zerquetſcht und ver: 
brannt unter dem Schutt hervorgezogen worden, und noch werden viele Perſonen 
vermißt. — Das füdiſche Spital iſt mit Verwundeten und Verſtümmelten angefüllt. 
Noch größer iſt der Verluſt an Vermögen, der wohl mehrere Millionen beträgt. Die 
meiſten Läden und viele Magazine ſind abgebrannt, ehe die Waaren geborgen werden 
konnten. — Sachen, die mit Lebensgefahr aus den brennenden Wohnungen geriſſen 
wurden, verbrannten auf der Straße, ehe man ſie in Sicherheit bringen konnte. 
Viele, die noch vor wenigen Tagen wohlhabend waren, haben jetzt nichts, als das 
Kleid, das fie am Leibe tragen. — Gegen 6000 Menſchen befinden ſich ohne Ob: 
dach, allen Unbilden der Witterung Preis gegeben. Vielen fehlt es dabei an Klei— 
dern, an Wäſche, an Brodt. — In dieſer ſchweren und dringenden Noth hat ſich 
hier aus unſerer Mitte ein Comité zur Unterſtützung der Verunglückten gebildet, und 
ſchon beginnen milde Gaben bei demſelben einzugehen. Wir ſehen aber wohl ein, 
wie wenig die eigenen Kräfte unſerer Stadt, wo der Hilfsbedürftigen ſo viele, ſolcher, 
die geben können, ſo wenig geblieben ſind, ausreichen, um dieſes namenloſe Elend zu 
lindern, und wie wenig wir zu leiſten im Stande, wenn uns nicht von auswärts 
Hilfe und Unterſtützung zu Theil wird. Wir richten daher im Namen der Verun⸗ 
glückten unſern Hilferuf an alle guten Menſchen nah und fern. — Erbarmet Euch 
dieſes gränzenloſen Elends! — Veranſtaltet Sammlungen und laſſet uns das Er⸗ 
trägniß fo ſchnell als moglich zukommen, denn die Hilfe iſt dringend nothwendig. 
Tauſende Eurer leidenden Mitmenſchen werden Euch für Eure Gaben danken. — 
Gott der Herr möge es Euch vergelten und Eure Wohnſtätten vor ähnlichem Un⸗ 
glück behüten! Brody, 8. Mai 1859. 

Das Comité zur Unterſtützung der Verunglückten. 


Gütige Gaben für die Verunglückten übernimmt auch die Expedition der Bresl. Ztg. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 


zu welcher der Zutritt Perſonen aller Civilſtände in den preußiſchen und deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten geſtattet iſt, beginnt am 1. Juli d. J. ihr 46. Semeſter. Anmeldungen und Beiträge 
zu dieſer gemeinnützigen Anſtalt, auf welche hiermit aufmerkſam gemacht wird, werden von mir 
befördert, Penſionen gezahlt und Reglements a 4 Sgr. verabfolgt. 

Breslau, den 31. Mai 1859. Rauer, königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter, 


Königl. Niederſchleſiſch ⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Von den im vierten Quartal v. J. und im erſten d. J. im Bereiche der dieſſeitigen Eiſen⸗ 
bahn gefundenen und auf den Güterböden berrenlos zurückgebliebenen Gegenſtänden liegen 
ſpezielle Verzeichniſſe bei unſern Stations⸗Vorſtänden zu Berlin, Breslau und Görlitz auf vier 
Wochen zur Einſicht aus. Etwaige Eigenthums⸗Anſprüche ſind innerhalb dieſer Friſt bei uns 
geltend zu machen, da nach Ablauf derſelben die Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft 
und ſpätere Reklamationen an die Auktions⸗Looſung verwieſen werden müſſen. 

Berlin, den 23. Mai 1859. [3711] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekunntmachung. [3634] 
Eine Partie aus Abbrüchen von Gebäuden und Schienenſträngen bervorgegangener und 
übrig gebliebener, auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe lagernder Materialien, wie 
Thüren und Fenſter, größtentheils mit Beſchlag und Verglaſung verſehen, 
180 Stück alte Karren, 
verſchiedene theilweis defekt gewordene Baugeräthe, 
200 Stück alte Bahnſchwellen, 
P. p. 15 Klaftern Bauholzabfälle, alte Bohlen und Bretter, 
P. p. 70 Centner altes Schmiedeeiſen, und 
20 Centner altes Gußeiſen 
und dergleichen mehr, > > 
ſollen öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung und Fortſchaffung binnen 3 Ta- 
gen vom Verkauf ab veräußert werden und wird hierzu ein Termin auf 
den 7. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
und die nachfolgenden Tage angeſetzt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Verſteigerung beginnt mit den am Tunnel⸗Eingange lagernden alten Fenſtern und 
Thüren. Breslau, den 24. Mai 1859. 3 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 


e Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
r für Perſonen und Güter 


ach und von 


= Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öͤſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc, g 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. 1 und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. . . 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
88 85 5 1555 trong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
und Schnelligkeit. } 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem Vermerke „via Nuhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 


Aachen, den 22. Januar 185 f 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Menagerie von C. Renz 


an der Weberbauer'ſchen Brauerei. 


zu haben. Nenz. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Brach vo gelſchen Concurs⸗Maſſe, Riemerzeile Nr. 24, gebörige Ga: 
lanterie: und Spielwaaren: Lager wird zu billigen Preiſen einzeln 
wie in ganzen Partien abgegeben. [3645] Die Concurs⸗Verwaltung. 


Am 1. uli 1859 
verlege ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31 
und veranftalte deshalb bis dahin in meinem gegenwärtigen Lokale, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10, einen Ausverkauf meiner vorräthigen Möbel, Spiegel, 
Polſterwaaren und Tapeten. 13353 


Wilhelm Vauer junior. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Das auf Grund des dem Chauſſee⸗Fiskus 
als Grundherrn zustehenden Mitbaurechis im 
Wege der Verleihung zu erwerbende Bergwerks⸗ 
Eigenthum, an der Steinkohlen⸗Muthung Agnes 
Glück bei Nieder⸗Rydultau im rybniker Kreiſe, 
ſoll an den Meiſtbietenden veräußert werden, 
und iſt der diesfällige Lizitationstermin auf den 
20, Juni d. J., Nachm. 3 Uhr 
im Lokale des königl. Domänen⸗Rentamts 
zu Rybnik vor dem Herrn Rentmeiſter Alt: 
dorfer anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Lizitation können in der hieſigen Bau⸗ und 
Polizei⸗Regiſtratur, ſowie im Büreau des tal, 
Landraths⸗Amtes zu Rybnik eingeſehen werden. 

Oppeln, den 14. Mai 1859. 656] 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Juni d. J. ab werden 
> ; A. aufgehoben: \ 
die täglich einmalige Perſonenpoſt zwiſchen Frei⸗ 
burg und Salzbrunn und die tägliche Boten⸗ 
poſt zwiſchen Altwaſſer und Salzbrunn, dagegen 
I. neu eingerichtet: 
eine täglich dreimalige Perſonen⸗(Omnibus⸗ 
Poſt zwiſchen Freiburg und Salzbrunn, 
aus Freiburg ſpäteſtens 10 Minuten nach An: 
kunſt der Eiſenbahnzüge aus Breslau, ge: 
wöhnlich um 
7 Uhr 40 Min. Vormittags, 
2 „ 5 „K Nachmittags, 


5 8 „ 50 „ Abends; 

in Salzbrunn 1 Stunde 15 Min. ſpäter, 
aus Salzbrunn um 

Uhr Früh, 
11 Uhr 45 Min. Vormittags, 

6 Uhr 10 Min. Abends; 

in Freiburg 1 Stunde 15 Min. ſpäter. 

Zu dieſer Poſt kommen achtſitzige Wagen in 
Gebrauch, neben denen Beichaiſen nach Be: 
dürfniß in Freiburg geſtellt werden. 
Von Salzbrunn werden Beichaiſen, ſoweit 
ſolche aus Freiburg zur Stelle ſind, benutzt. 

Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Per⸗ 


ſon und Meile unter Nachgabe eines Freige⸗ 


wichtes von 30 Pfd. bei dem Reiſe⸗Gepäck. 
Um die Abfertigung dieſer Poſt von Freiburg 


Einrichtung getroffen worden, daß zu jedem 
von Breslau nach Freiburg und von Liegnitz 


Expeditionen 
30 Paſſagier⸗Billets 
zur Poſt von Freiburg nach Salzbrunn gegen 


Pf. pro Perſon gelöſt werden können. 


etwaige Ueberfracht⸗Porto wird in Salzbrunn 
nacherhoben werden. 
Breslau, den 27. Mai 1859. [681] 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


[621] Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 16. Mai 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ema⸗ 
nuel Gräupner, Ohlauerſtraße Nr. 87 hier, 
iſt der kaufmännſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwänigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Supleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anfprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 15. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 7. Juli 1859, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗-Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 2 u 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 8 5 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung D 

bis zum 23. Aug. 1859 einſchließlich 
fetten und jur Prüfung aller innerhalb der: 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 

auf den 13. Septbr. 1859, Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 3 
Wer jene Anmeldung 4 — einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hbieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

echtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


nach Salzbrunn zu beſchleunigen und weiter her 
kommenden Reiſenden Plätze zu ſichern, iſt die 


nach Königszelt (Freiburg) abgehenden Eiſen⸗ 
bahnzuge in den Eiſenbahn⸗Billets⸗Verkaufs⸗ 


Entrichtung des Perſonengeldes von 7 Sgr. 6 


Die Inhaber dieſer Billets haben in Freiburg 
für den Transport ihres Reiſegepäckes von der 
Eiſenbahn auf die Poſt nicht zu ſorgen. Das 


Bekanntmachung. 


Konkurs⸗Exöffnung. 1 
Königl. Stadt⸗Geri zu Breslau. 


Abtheilung T. 

Den 30. Mai 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Fleiſchermeiſters 
Ernſt Lott, Neumarkt Nr. 11 tier, iſt der ger 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren eröff⸗ 
net worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 6 Juni 1859, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 
Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen über 

ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs » Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits Bande f ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 4. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 25. Juli 1859 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. a 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
ne bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Salzmann und Dr. Wind müller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ges 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. Juni 1659 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der rl Ans 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


1686] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Guttmann hierſelbſt hat die 
Handlung Carl Johann Saſſé in Köln 
am Rhein eine Waaren-Forderung von 26 Thl. 
4 Sgr. ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. 
pe n zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 4. Juni 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Sto 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niedenſtetter. 


[685] Aufforderung. ? 

Der unbekannte Inhaber des angeblich ver⸗ 
loren gegangenen, von Louis Landau zu 
Breslau am J. Dezember 1858 auf Gebrüder 
Litt auer in Breslau an eigene Ordre gezo⸗ 
genen, von den letzteren angenommenen, dem⸗ 
nächſt von Louis Landau in blanco weiter 
begebenen, und am 15. Februar 1859 fällig 
geweſenen Wechſels über 150 Thlr., wird hier⸗ 
durch aufgefordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens 
aber in dem 
auf den 28. Okt. 1859 BM. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklart wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 25. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachun 
In dem Konkurſe über das 


Abtheilung I. 


% 1684) 
ermögen des 


Kaufmanns Hugo Kudlik zu Ratibor iſt zur 


Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, Termin auf 

den 15. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar Kreis⸗Richter Schulz anbe⸗ 
raumt worden. 


eee 1682] 
Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Orzeſche 
an der Staatsbahn von da nach Sohrau O, S. 
belegen, woſelbſt das Chauſſeegeld für eine Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 16. Juni 
dieſes Jahres, Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
n anberaumten Termine vom Iften 
uguſt d. J. ab, meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieker im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
1 gleichem Courswerthe zu deponi⸗ 
ren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
— — in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Angebote werden nur bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen. 

slowitz, den 28. Mai 1859. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
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Zweite Beilage zu Nr. 249 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 31. Mai 1859. 


Proclama. 

1543] Breslau, den 2. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 
Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 

hier vom 24. Februar 1859 wird gegen die 

beurlaukten Landwehrmänner: 
1. Schuhmacher Carl Bergel, geboren zu 
Pilsnitz am 29. März 1830, evangeliſch, 
wegen Deſertion ſchon einmal im Jahre 
1851 beſtraft; 

. Tiihler Auguſt Tſchirpke, geboren zu 

Clarenkranſt am 13. Januar 1824, katho⸗ 

liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 

münze; 

Stellmacher Gottlieb Woll, geboren 

zu Groß⸗Mochbern am 10. Septbr. 1822, 

evangeliſch; 

. Auguſt Fiebig, geboren zu Gniechwitz 
am 24. Januar 1828, evangeliſch, In⸗ 
haber der hohenzollernſchen Denkmünze; 

. Sattler Wilhelm Pohl, geboren zu 

Schomitz am 23. Januar 1827, kath.; 

Schuhmacher Carl Nitſchke, geboren zu 

Groß. Sägewitz am 13. April 1821, evan⸗ 

geliſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 


münze; 

Arbeiter Carl Fröhlich, geboren zu 

Koberwitz am 1. April 1820, evang.; 

. Bediente Auguſt Herforth, geboren zu 
Schottwitz am 21. September 1821, katho⸗ 
liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 
münze; 

„Stellmacher Gottlieb Kurnoth, gebo⸗ 
ren zu Thauer am 17. Januar 1820, 
evangeliſch; 

Schneider Gottlieb Warkuß, geboren 
zu Boguslawitz am 25. Februar 1825, 
evangeliſch, Inhaber der hohenzollernſchen 
Denkmünze; 

„Arbeiter Gottlieb Bruſchke, geboren 


* 


> 


— 


an 


S 


l 


© 


10. 


zu Wiltſchau am 21. Auguſt 1826, katho⸗ f 


liſch, Inhaber der hohenzollernſchen Denk⸗ 

münze; 
Arbeiter Johann Lehnert, geboren zu 
. am 24. September 1818, kath.; 
iſchler Ernſt Kluge, geb. zu Schiedlag⸗ 
witz am 31. März 1828, evangeliſch; 
leiſcher Johann Schiller, geboren zu 

amsdorf am 27. Januar 1831, evan⸗ 
eliſch; 

arl Caspar (Kaspar), geb. zu Brocke 
am 24. Februar 1833, evangeliſch, 
wegen unerlaubten Auswanderns in Gemäß⸗ 
heit des Geſetzes vom 10. März 1856 und des 
§ 110 des Strafgeſetzbuches die gerichtliche Un⸗ 
terfuchung eröffnet. 5 

Die ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach 
unbekannten, oben genannten Perſonen werden 
zu dem auf 

den 14. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, 
zur mündlichen Verhandlung im hieſigen neuen 
Stadt: Gerichtsgebäude, eine Treppe hoch, im 
Sitzungsſaal für Vergehen anſtehenden Audienz⸗ 
termine mit der Aufforderung vorgeladen, zur 
feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel mit 
zur Stelle zu bringen, oder ſolche ſo zeitig vor 
dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu 
demſelben herbeigeſchafft werden können. 

Im Falle des Nichterſcheinens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfabren werden. 


[683] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Freiburg und Striegau belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Stanowitz I, wird 
vom I. September d. J. ab im Wege der 
offentlichen Lizitation zu verpachten beabſichtigt. 
Der Lizitations⸗Termin wird 

Mittwoch den 29. Juni d. J. 
im Geſchäftslokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen innerhalb der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können, von Vormittags 9 bis 
Nachmittag 6 Uhr abgehalten werden. 

Jeder Lleitant hat im Termin eine Bietungs⸗ 
Kaution von 250 Thaler zu erlegen. 

Schweidnitz, den 29. Mai 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[680] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes Auguſt Gläſer zu Friede⸗ 
berg a. O. iſt der bisherige interimiſtiſche Vers 
walter der Maſſe, der Polizei⸗Anwalt Apelt zu 

riedeberg a. Q. auf ſeinen Antrag von der 

altung entbunden, und wird an ſeine 
Stelle der Kaufmann Samuel Gottlieb 
Scheuner daſelbſt als interimiſtiſcher Verwal⸗ 
ter verpflichtet werden. 

Löwenberg, den 24. Mai 1859. 8 
Königl. e 1. Abtheilung. 

erche. 


— 
en 


679) Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft find 
En Beginn der Verhandlungen des Johanni⸗ 

rſtenthumstages der 20. Juni d. J., zur 
Vollziehung der Depoſital⸗Geſchäfte der 21. Juni 
d. J., zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſ⸗ 
ſen und Ablöſungs⸗Valuten die Tage vom 21. 
bis incl. 24. Juni d. J., und zur Einlöſung 
der Einziehungs⸗Recognitionen und Zins⸗Cou⸗ 
pons der 29. Juni d. J. beſtimmt worden. 

Oels, den 18. April 1859. 
Oels⸗Militſcher 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Bekanntmachung. 

Bei der vereinigten evangeliſchen Stadtſchule 
hierſelbſt iſt die mit einem jährlichen Gehalte 
von 200 Thlr. verbundene neunzehnte Lehrer⸗ 
ſtelle erledigt. Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Ueberreichung ibrer Qualifikations- und 
Führungsatteſte ſchriftlich oder perſönlich ſchleu⸗ 
nigſt bei uns melden. [616] 

Liegnitz, den 29. April, 1859. 

Der Magiſtrat. 


Eine Rohr: und Schlauchſpritze, 
für jede Provinzialſtadt und auch für Land⸗ 
gemeinden ſich eignend, und eine große Garten⸗ 
prize mit 30 Fuß Schlauch ſtehen zum Ver⸗ 
kauf beim e Büſcher sen., 
Weißgerbergaſſe Nr. 18. [5345] 


Auction von Musikalien Sommer- 


[3721] aus dem Nachlasse 
des Herrn Musik-Direktor 


Dr. Mosewius. 


Heute, Mittags 2 Uhr, 
Carlsstrasse 36. 
(Neben dem Café restaurant.) 


Auktion einer Equipage. 
Für auswärtige Rechnung ſollen Montag den 
6. Juni, Mittags 12 Uhr, am Zwingerplatz, 
J. ein Paar Wagenpferde (hellbraune 
Stuten, 5 und 7 Jahr alt, 3—4 Zoll groß), 
II. ein im guten Zuſtande befindlicher 
halbgedeckter Feder⸗Wagen, 
III. ein Paar Sielengeſchirre mit Neu⸗ 
ſilberbeſchlag, b ver 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung berſtei⸗ 
gert werden. H. Saul, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Dr 
Für die Herren Gutsbeſitzer 
d empfehlen ihr Lager von [3734] 
eiſernen abgedrehten Wagenachſen, 
4 beitem belgiſchen Wagenfett, 
A allen Sorten Halftern, Kuh⸗ u. Zugketten, 
Pferdekrippen und Raufen, 
Striegeln u. Kardätſchen, Stalllaternen, 
Schaſſcheeren, Trokaren, Tätowirzangen, 
ſteyeriſch. Sicheln, Senſen u. Siedemeſſern, 
Eagenzinken, Streichbrettern, 
Pflug⸗ u. Hakenſchaaren, 
allen Sorten geſchmiedeten u. Drahtnägeln, 
vollſtändigen Thür⸗ u. Fenſterbeſchlägen, 
eiſernen Gartentiſchen, Stühlen u. Bänken, 
allen Sorten Vieh- u. Wirthſchaftsglocken, 
Decimalwaagen u. Zollgewichten: 


Herz u. Ehrlich, 
Blücherplatz Nr. 1. 
EEE EN RENTE EEE 


Eine ſehr edel gezüchtete braune Stute, 4 
Jahr alt, 1 Zoll groß, breit und kräftig, 
eritten, aber noch nicht zugeritten, iſt in Berghof 
ür 55 Frdor's. verkäuflich. 

Zwiſchen dem herauf⸗ oder zurückfahrenden 
Miktags⸗ oder Abendzuge der Freiburger Bahn, 
iſt ausreichend Zeit, von Mettkau aus in Berg⸗ 
hof zu beſichtigen, und wird auf ergangene An⸗ 
meldung ein Wagen in Mettkau zur Dispoſi⸗ 
tion ſtehen; auch kann das Pferd dorthin ge⸗ 
ſchickt werden. 

ch bitte an das Wirthſchaftsamt zu ſchreiben. 
erghof, den 30. Mai 1859. 
[3746] Graf v. Schweinitz. 


Spitzen u. Mantillen i 
Damentaſchen 
in 50 verſchiedenen Arten, [3713] 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


Eine Oelfabrik 


nach neueſter Konſtruktion, mit einer Dampf: 
maſchine von acht Pferdekraft, hinreichendem 
Schüttboden und Remiſe; dazu eine ſehr ange: 
nehme Wohnung mit Garten, Pferdeſtall, Wa⸗ 
genremiſe ꝛc., iſt unter ſoliden Bedingungen zu 
verpachten von dem Beſitzer 5 
A. Müller in Rawicz, 
an der Poſen⸗Breskauer Eiſenbahn. 


„Herrmann, Brücken⸗ 
Paagen Fabrikant, Neue 
Weltgaſſe 38, empfiehlt vor⸗ 
räthige Brücken⸗Waa⸗ 

en von 44 Ctr. bis 80 Ctr. 
ragkraſt unter Garantie, 
ſolche ſind auch über den Wollmarkt auf Tage 
zu verleihen. [5280 


1 Ein Transport complett ge⸗ 


rittener, militärfrommer Pferde 
p ——— 


und 
Spitzen⸗Tücher 
von 


1 Thlr. 5 Sgr. ab 
empfehlen in großer Auswahl: 


Poſer & Krotowski, 


Schweidnitzerſtr. 1. [3727] 


Reiſe⸗Neceſſairs, 


von 2 bis 40 Thlr. das Stück, 
Reiſetaſchen, 
Couriertaſchen, 
Waſchtaſchen, 
Brieftaſchen, 
Portemonnaies, 
Reiſe⸗Koffer und 


iſt angekommen und ſtehen ſelbe 
in der Reitbahn zum Verkauf bei 
Adelh. Bernhardt, 


[5365] Tauenzienſtraße 9. 
Gute elegante 
oſtpreuß. Kell u. Fr 
Wagenpferde ſte⸗ N 
2 — hen zum Verkauf f 


bei Th. Stahl, Gartenſtr. 35. 


[Bergmann u. Co., 


Sommer- 
Saison 


Saison 
1859. 


1859. 


Bad Homburg 


[3281] bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöfend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ih darum handelt, die geflörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackdoll decorirte 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlider Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zéro geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe-Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet if, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be: 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 
ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Die Endesverzeichneten Häufer zeigen ihren geeyrten Geſchäſtsfreunden hierdurch Täglich friſchen Maitrauk, 
von \ 


ergebenſt an, daß fie ſolche ausländische Kaſſenſcheine und Banknoten, für welche hier n 
keine Auswechslungs⸗Kaſſen beſtehen, nur zu dem Cours, zu welchem dieſelben hier r Bm 4 2 803905 
zu verwerthen find, annehmen konnen. C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Leipzig, Mai 1859. 3709] 
Baumann älter u. Gödecke, 
Gebr. Benner, 


Berger u. Voigt, 


ür Juwelen, Perlen, Gold 


Abraham Kämpffer, und Silber werden die höchſten 


Th. Kettembeil u. Co., 
Kraft u. Geisler, 
Landmann u. Enke, 

J. B. Limburger jun., 
E. Mackenthun u. Co., 
Chr. Morgenſtern u. Co., 
Eduard Prell, 

H. Scheler, 

S. G. Schletter, 

J. D. Weickert. 


Bunte baumwollene Garnabfälle 


(Putzfäden für Maſchinen) 
empfiehlt in beſter Qualität: [5349] 
Karl Röthig in Zittau, Nr. 890. 


Denkmünzen 
auf Alexander v. Humboldt 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang 
durch das Hutmagazin. 373001 


Bünger u. Janke, 

Gebr. nr > 

G. D. Friederichs u. Co., 

Ludwig Gerber u. Co., 

Gebr. Goehring, 

Gontard Nachfolger, 

gas Nolte u. Co., 
erold u. Wilhelm, 


Zu dem bevorſtehenden Wollmarkt 


empfehle ich mein gut aſſortirtes Wein⸗Lager einer freundlichen Beachtung. 


F. Schea, 


Weinhandlung, Schubbrücke 72. 


Echt Wiener Lagerbier 


ausgezeichneter Qualität, en gros pro Eimer 8 Thlr., en détail pro Kufe 2½ Sgr. 
[5361] Fleiſcher u. Co., Büttnerſtraße Nr. 25, gelbe Marie. 


Das größte 


Meerſchaum⸗ u. Vernſteinwaaren⸗Lager, 


welches allen Anforderungen gewiß entſpricht, enthaltend Damen⸗ und Herrenſachen nebſt allen 
j 8 3725 


dazu gehörigen Artikeln, empfiehlt und nimmt Reparaturen Ring Nr. 60 
Joh. Alb. Winterfeld, Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


Gevämpftes und ungedämpftes 


Knochenmehl 


fowie eoneentr. Schwefelſäure 

offerirt: 15194 

Die Fabrik von Nitſchke u. Co., 
Comptoir: Schuhbrücke 5. 


Magdeburger Cichorien 
von allen Sorten und Packungen empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 15 


C. W. Schiff, 


3735] Reuſcheſtraße 58/59. 


13728] 


lich verzinſt wird, geſucht und Offerten unter 
Chiffre A. Z. 32 Breslau poste restante in- 


ss 0 ſe b Bruck nerhalb 3 Tagen erbeten. 15368) 
A 7 pe? hochtragende oder friich melkende Eſelin 
= wird zu kaufen geſucht von 


13744] Hugo Kramſta, Freiburg i. Schl. 


Aungezeicknete Exemplare von Flügeln und 
„Pianinos find wegen Aufgabe eines der⸗ 
artigen Geſchäftes Salvatorplatz 8, par terre 
rechts, ſehr billig zu verkaufen. 15325 


Mobageni- Fluge ſtehen zum Verkauf Alte⸗ 
Sandſtraße Nr. 7, im Hofe eine Treppe, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗ 


Lüneburg⸗Oels, 
Ohlauerſtraße 44, zunächſt dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, 
empfiehlt unter Garantie der Dauer, ſein, auf das Reichhaltigſte aſſortirtes 


Lager von Möbeln, Spiegeln und Polſterwaa⸗ 
ren, Kronleuchtern, Marmorkaminen ꝛc. ꝛc. 


zu zeitgemäßen, billigen Preiſen, geneigter Beachtung. [3722] 
A 3 en! 2 
Hotel de Silesie 
in Breslau, 


Biſchofs⸗Straße Nr. 4 u. 5, in Mitte der Stadt gelegen, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. [5222] 


Eduard Heintze. 


10 Dutzend Gartenſtühle, 1 Dutzend derglei⸗ 
chen Tiſche ſtehen zum Verkauf Dominikanerplatz 
Nr. 1 bei C. Langer, Tiſchlermeiſter. [5285] 


k Ein junger Affenpinfcher 
iſt billig zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße 22 
bei Meiling. [5370] 


Große Woll⸗Böden 


1 I zu 2 und bis Ende Juni 
n. te Auskunft ertheilt 
3. Cohn, Reuſcheſtr. 68. 1 1 


Wollzelte vermiethet 


[5358] Dahlem, Nitolaifte, Nr. 22, 


Wollremiſe! 


Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, 


verfertigt und empfiehlt eiſerne, feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke mit neueſtem Verſchluß, 


b 3 msi 
deren vorzügliche Zweckmäßigkeit theoretiſch wie praktiſch bewieſen iſt. 13723 Wäbrend des Wollmarkts iſt M 
A tehen ſolche wieder in den gangbarſten Größen und zu den ſolideſten Preiſen Lokal am Ringe zu vergebe 1 g he Jg 
vorräthig. Nr. 57, im Laden. 15366 


Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


* 


werden gegen Abtretung einer gleich hoben, 
10 


t zu überſehen. 


Durch billige Einkäufe ſind wir in den Stand geſetzt, für einen ſehr billigen Preis 
zu verkaufen: gute gebrauchte Nußbaum⸗, Polyrander⸗ und Mahagoni⸗Möbel, beſtehend 


aus Sophas, Fauteuils und Stühlen, in Seide, Plüſch, Cachmir, Wolle und Leder in 
allen Farben, Chaiſelongues, Schlaf⸗Sophas, Großſtühlen, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
Matratzen, Silber⸗Schränken, Schränken, Roll⸗Büreaus, Sekretären, Büffets, Chiffonieren, 


Tiſchen, Stühlen, Couliſſen⸗Tiſchen, Waſch⸗Tiſchen mit Marmorplatten, Servicen und 
Commoden in großer Auswahl, einen Couliſſen⸗Tiſch zu 36 Perſonen, Tiſchzeuge zu 36, 
24 und 12 Perſonen, von feinem Damaſt, eine Garnitur ſchwarze Möbel von Eichenholz 
aus Wien, mit bunter Wolle bezogen, alles paſſend und fein er bei: 


A. Simon u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 35, im Schleſiſchen Bank⸗Verein. 


Neues Hotel garni, 
am Tauenzienplatze Nr. 13 in Breslau. 


Dieſes, vom 1, en d. J. neu eröffnete, aufs Comfortableſte eingerichtete Hotel, liegt in 
der ſchönſten, geſundeſten Gegend der Stadt, in der Nähe der Bahnhöfe, des Theaters und der 
Promenade. Der Beſitzer hat die Ausſtattung ebenſo elegant als geſchmackvoll, den jetzigen 
Anforderungen entſprechend, einrichten laſſen und wird ſtets bemüht ſein, in Hinſicht auf prompte 
und reele Bedienung, bei mäßigen Preiſen die Zufriedenheit der geehrten Gäſte zu erſtreben. 


Grab: Denkmäler 


von Marmor und Sandſtein, find in jeder Auswahl vorräthig, fo wie Marmorplatten mit 
Goldſchrift von 3 Thlr. an, fertigt billigſt S. Bial, Bildhauer, Nikoloiſtraße Nr. 52. [5349] 


les Friſche Mai⸗Butter in Stücken 


a % und ½ Pfund, das Pfund 7 Sgr., empfiehlt: W. Möslinger, Ohlauerſtraße 50. 


Die billigſte und dauerhafteſte Dachdeckung, 


die lebt in Anwendung gebracht wird, iſt der Patent⸗Asphalt⸗Filz, welcher bereits über 
25 Jahre in allen Welttheilen ſich als das probateſte Dachdeckungsmaterial bewährt hat. Die 
königl. großbritanniſche und königl. preußiſche Regierung haben denſelben bereits vielfach 
mit dem beſten Erfolge angewendet. — Auf portofreie Anfragen werden bereitwilligſt 
Proben, Proſpekte und jede weitere Auskunft ertheilt durch 

[3718] Herrmann Münſter in Freiburg in Schl. 


Panama⸗Huͤte in Hamburg. 


Auf Ordre der gerichtlich beſtellten Curatores bonorum, ſoll, zur ſchleunigen Realiſirung 
1 einer bekannten großen Maſſe, eine Partie außerordentlich feiner Panama⸗Hüte zum gerichtlich 
HR taxirten und bedeutend heruntergeſetzten Preiſe von 
1 4 5 
ih 16 Thlr. preuß. Cour. pro Dutzend 
Ai verkauft werden, und verſenden auf portofreie Anfragen, unter Poſtnachnahme ſofort Probe: 
Dutzende die unterzeichneten General-Agenten: 


Sally Friesländer u. Co. 


P. S. Privaten können nicht berückſichtigt werden. 3710] 


Stearinlicht⸗Fabrikanten 


werden erſucht, ihre Adreſſen mit Preis⸗Courant ihres Fabrikats gefälligſt franco an das „ne 
ſertions⸗Geſchäfts⸗Bureau für alle Blätter von Th. Niemeyer“ in Hamburg einzuſenden. [3714] 


5000 Ellen Seidenzeuge 


zu Kleidern ſich eignend, werden zu den auffallend billigen Preiſen von 13 bis 17 Sgr. die 
Berliner Elle verkauft bei W. Samter, Riemerzeile Nr. 10. 10. 10. [5352] 


ußboden⸗Anſtrich. 


N 
5 hell und dunkel, geruchlos, in 4—6 Stunden trocknend, 
F ußboden⸗ ellack, ſchön glänzend, dauerhafter als jeder andere Anſtrich, 


in I: und 2⸗Pfund⸗Flaſchen, à 25 Sgr. 


f 7 mahagonibraun, nußbraun und ockergelb, allgemein be⸗ 
Zimmerfrottirung, 5 als er und ſehr 5 in Satan von 
1, 2 und 3 Pfd., à Pfd. 20 Sgr. 8 beer kboden⸗ G1 
f . a ein durchaus verbeſſerter Fußboden⸗Glanz⸗ 
Wiener Politur lack, lack, mahagonibraun un FR ar u Pfd. 15 Sgr. 
ſo wie dazu paſſende EL R durch deren Anwendung eine große Erſparniß an 
e er Sai ſehr glänzend, aber dauerhaft, beſonders geeignet für Entree's 
. ni 4 „aber dauerhaft, ee's, 
5 Fußbodenbeitze, Corribors, Teppen aA — Flaſchen von 62. 2 d., à Fl. 10 Sgr. 
- Obige Fußboden-Anſtriche haben ſich durch eine Reihe von Jahren wohlverdiente 

Anerkennung erworben und werden nach wie vor mit größter Sorgfalt an⸗ 

gefertigt. Bei allen iſt hervorzuheben, daß ſie geruchlos ſind, raſch trocknen, ſchön 
glänzen und der Näſſe widerſtehen. In dem unterzeichneten Geſchäftslokale liegen 

von allen Anſtrichen Probetafeln aus, nach welchen Farbe und Glanz am beſten be— 
g urtheilt werden können. [3153] 
1. Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von E. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe (alter Fiſchmarkt) Nr. 1. 


Der vorzüglichſte Fußboden: Anftrich, 


welcher von Sachverſtändigen und Conſumenten als praktiſch gut anerkannt, 
mund für deſſen Dauerhaftigkeit, ſo wie lauganhaltenden, prächti⸗ 
gen Glanz garantirt wird, iſt: 2 

Kaiſerl. Königl. a. a. priv. 


Wirthſchaft Glanz Lack, 


N auch anwendbar für Farb und Küchengeräthe, in mahagonibrauner, kirſchbrau⸗ 
ner, goldbrauner Farbe 

u Pfund 12 Sgr., 6 Pfund 2 Thlr. 

1 Alleiniges Hauptlager für Schleſien: 

j Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. [3619] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


1 auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 3404] 


! Waſſerleitungen, 


ſowohl von Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Garantie zweckmäßig ausgeführt von 
[3641] E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäufer Nr. 17, 


Der Tapeten⸗Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, wird, wegen Lokal⸗Veränderung, fortgeſetzt. Die Rolle von 
21 Sgr. an. [2991] A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Belgiſch Wagenfett 


vorzüglichſter Dualität, offerirt billgſt der 
Breslauer Verein für Fabrikation chemiſcher Produkte. 


Der Verkauf findet in der Fabrik vor dem Nicolaithor Nr. 205, an der Straße 
nach Mochbern, und bei Jonas Lipmann, Goldne⸗Radegaſſe 6, ſtatt. [5333] 


J. Seilers Pianoforte⸗Magazin, Althüßerſtraße 14, 


empfiehlt einen gebrauchten guten Polirander⸗Flügel billig zum Verkauf. (5332 


[3740 
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Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1258 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein routinirter Wirthſchaftsbeamter, 
ſeit 1836 Landwirth, im Polizei⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen bewandert, mit guten Zeugniſſen 
und Empfehlungen, ſucht ſofort oder zu Johanni 
d. J. eine Stelle als Wirthſchafts⸗ oder Rech⸗ 
nungs⸗Beamter. Derſelbe genügte ſeiner Mi⸗ 
litärpflicht in der Garde, iſt aber aus dem 


Heut wurde ausgegeben die J. Lieferung von 


Karl von Holtei's „Vierzig Jahre.“ 


Zweite, wohlfeile Auflage. Sechs Bände in zwölf halbmonatlichen Lie: 
ferungen. Min.⸗Format. Subſcriptionspreis pro Lieferung 7 Sgr. 
Als Prämie erhalten die Subſcribenten mit der letzten Lieferung Holtei's 


Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie. 
Mit dem Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der erhöhte Ladenpreis von 4 Thlr. 


Militärverhältniß entlaſſen. 
werden sub 8. K. poste restante Wielichowo 
Großherzogthum Poſen erbeten. 3705 


3 Offener Poften. 
Termin Johanni kann ein Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber ſeine Anſtellung bei dem Dominium 
Dürrjentſch finden. [5230] 


Eine Dame geſetzten Alters wünſcht gegen 
> Penſion bei einer achtbaren gebildeten Fa⸗ 
milie auf dem Lande, wo möglich im Gebirge, 
den Sommer über zu verleben. Reflektirende 
werden erſucht, ihre Bedingungen brieflich un⸗ 
ter der Adreſſe: R. R. Ne. 5 Breslau poste 
restante frauco, gefälligſt einzuſenden. [5344] 


in militärfreier Mevierjäger mit guten 

Atteſten wird für ein großes Gut im Ge⸗ 
birge geſuckt. Meldungen werden vom 3. bis 
6. Juni in Breslau in der goldenen Gans 
entgegengenommen. 3715] 


Ein gut empfohlener verheir. Wirthſchaftsbe⸗ 
amter, gegen 40 Jahr alt, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, militärfrei, nöthigenfalls 
cautionsfähig, ſucht eine Stellung zu jedem zei⸗ 
tigen Antritt. Reflektirende belieben ihre 
Adreſſe portofrei unter A. 2. poste restante 
Rawicz einzuſenden. 5362 


Gehilfenſtellen zu ſogleich und auch zum 


1. Juli, ſowie Lehrlingſtellen werden nachge⸗ 


wieſen; ebenſo Gehilfen mit ſehr guten Atteſten 
zu ſogleich, 1. Juli und 1. Oktober. — 
Apotheken im Auslande und in * 
denen Provinzen des Inlandes ſind 15 billig 
zu verkaufen durch das Büreau für Apotheker 
von H. Hecker, vereideter Apotheker J. Claſſe 
in Magdeburg. [3707] 


Junge Mädchen werden in einer gebildeten 
Familie in Penſion genommen, wo ihnen 
auch Gelegenheit geboten iſt, ſich in der Muſik 
und franzöſiſchen Sprache zu üben. Adreſſen 
sub M. A, befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 5347] 
= Geſellſchafts⸗Fräulein. II 
Eine angeſehene reiche Familie in Bres⸗ 
lau ſucht ein Fräulein aus gutem Hauſe 
als Geſellſchafterin, das eine vortreffliche 
Erziehung genoſſen haben ſoll und der 
franzöſiſchen Sprache mächtig ſein müßte. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3741] 


„Auf der Herrſchaft Caſimir bei Ober⸗Glogau 
iſt eine Verwalterſtelle zum 1. Juli d. J. 
anderweitig zu beſetzen. Vorzüglich empfohlene, 
zu dem quäſtionirten Poſten geeignete unverhei⸗ 
rathete Oekonomen, die aber der polniſchen 
Sprache mächtig ſein müſſen, können ſich als⸗ 
bald in frankirten Briefen melden. [5341] 
Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 27. Mai 1859. 
Das von Prittwitz'ſche Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Kaſſirer und Reiſender 
für eine bedeutende Fabrik wird mit 
hohem Einkommen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Auftrag A. Wierskalla, 
Berlin, Grenadierſtraße 27. [3663] 


a ·ðm.⁊ʒ⁊ e ET 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Salootor laß Nr. 8 iſt die erſte Etage ganz 
oder getheilt, und eine Wohnung der Zten 
Etage zu Termin Johanni d. J. zu vermiethen. 


auch 3 15 Zimmer, gut möblirt, ſind 
über den Wollmarkt zu vergeben. Näheres 
Eliſabetſtraße 12, zwei Treppen. 


Witend des Wollmarktes iſt Blücherplatz 
Nr. 18 erſte Etage ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet billig zu vermiethen. 15338] 


rei Stuben, Kochſtube und Entree, ſo wie 

2 Stuben, Kochſtube u. Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung ſind bald oder Johannis zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere Magazinſtraße im Louiſen⸗ 
hof, eine Stiege rechts. [5330] 

Agnesſtraße Nr. 6 

ſind noch zwei Etagen zu vermiethen und ſofort 
oder Johannis zu beziehen. Näheres Agnes⸗ 
Straße Nr. 4a. zweite Etage. 5339] 


3 Während des Wollmarkts 
ſind drei moͤblirte Vorderſtuben zu vermiethen 
Ecke Blücherplatz, Reuſche⸗Straße Nr. 1 drei 
Mohren), zwei Treppen hoch. [5331] 
3* vermiethen: Schmiedebrücke Nr. 9 im 
zweiten Stock zwei Stuben mit Zubehör, 
und im dritten Stock zwei Stuben, Kabinet 
und Zubehör, nebſt einer Stube im vierten Stock. 


Keserberg Nr. 18 it eine Wohnung, 
aus 2 Stuben und Küche beſtehend, für 
80 Thaler zu vermiethen. 

Teichsſtraße Nr. Le ſind herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen, aus 4 Stuben und Küche 
beſtehend, zu vermiethen. 

Tauenzienſtraße Nr. 32 ſind Woh⸗ 
nungen, aus 3 Stuben und Küche beſtehend, 
zu vermiethen. [5364] 


3* vermiethen iſt Schweidnitzer⸗ Straße 
Nr. 41/42 der erſte Stock und Michaelis 
d. J. zu beziehen. (5356 
Ren Nr. 4 ſind ein oder auch zwei möblirte 
immer, vornheraus, während des Woll⸗ 
marts zu vermiethen. Näheres im Leinwand⸗ 
Gewölbe. 5359 
Auunenſtr, 16 ſind zu Johanni 2 Wohnun⸗ 
gen, à 90 und 115 Thlr., 1 Mich. eine 
Wohnung, 130 Thlr., im Vorderh. zu verm. 


Zu vermiethen [5298] 


im Ganzen oder getheilt und Term. Johanni zu 
beziehen iſt Magazinſtraße im Nordſtern eine 


Das Nähere daſelbſt. 


Geneigte Offerten 


2 N 
für das vollſtändige Werk ein. 
Breslau, 15. April 1859. 


8. 
, 
. 
r 


Der Preußiſche 


ſcheidungen, insbeſondere auch 


* 
8 


1 


3 


ſuchen, Schriften im 


oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kavpitaliſten, namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 


nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions- und Arreſtge⸗ 


Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
15 ür jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich 
15 IR inziehung ſeiner ausftehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. 
* Nachtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher 
% erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein 
weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäfts 
. gen. und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze ſind 
1 gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 


TTT 


Eduard Trewendt. 


FF 
5 Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Rechts⸗MAuwalt, 


* 


ee 


der neuen Coneurs-Ordnung 


Concourſe u. ſ. w. 


bb 


Welcher 


* 


2 


giebt eine leicht faßliche An: 
lagen ſelbſt anzuferti⸗ 


* 


re 


N 


Die Weinhandlung Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihre geräumigen Wein⸗Lokalitäten. 


Ein großer grüner Papagei iſt entflogen. ers 


Der Ueberbringer erhält Oblauerſtraße Nr. 21 im Gewölbe eine gute Belohnung. 


Nothwendiger Möbel⸗Verkauf. 


[3745] 


Wegen Räumung des Lokals, Schuhbrüde im Einhorn, ſollen ſämmtliche Möbel in ver: 


ſchiedenen Hölzern, ſowie Polſter⸗Waaren und 
verkauft werden. z [5336] 


0 geräumige oder 2 Verkaufs: Lokalitäten, 
mit und ohne Wohnung, ſind Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1 zu vermiethen. 15354) 
Während des Wollmarkts 

iſt eine geräumige, helle, nach der Straße ge⸗ 
legene Lokalität zur Auslegung von Wolle, ſo 
wie ein möblirtes Zimmer neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 1 zu vermiethen. 15353 


e ee 
Zu vermiethen und von Johanni d. J. ab 
zu beziehen: 

1) Blücherplatz Nr. 6, 1 

a) ein großes Gewölbe mit Comptoir, 

b) eine Remiſe im Hofe, 5 

e) ein zweites Gewölbe mit Comptoir, 

d) die erſte Etage, beſtehend in: 1 Entree, 
7 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Küchenſtube, 
2 Nebenpiecen, Kellerraum u. Bodengelaß. 
Dieſe Wohnung kann auch getheilt ver⸗ 
miethet werden. ; 

2) Noſenthalerſtraßſe Nr. 1, die erſte 
Etage, (eine herrſchaftliche Wohnung) be⸗ 
ſtehend in: Entree, 7 Zimmern, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Keller und Boden, ſo wie 
eine Bedientenſtuhe, Pferdeſtall und zwei 
Remiſen. 8 ‚13726 

Feller, gerichtlicher Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke Nr. 24. 


; Gartenſtraße Nr. 22a 
iſt die Hälfte der erſten Etage, Stallung und 
Remiſen zu vermiethen. 

Gartenſtraße Nr. 22b : 
desgl. ein Quartier von 5 Stuben und Beige: 
laß in der dritten Etage. [5258] 

In „Princess Royal“, Grünstrasse, Ecke 
Vorwerksstrasse, ist in erster Etage ein 
Quartier von3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree 
und Zubehör mit schönster Aussicht nach der 
Promenade bald oder Term, Johannis e. zu 
beziehen, Näheres beim Wirth daselbst, 


; Johanni zu beziehen [3509] 
die erſte Etage von 4 Stuben und Zubehör, 
die dritte Etage von 5 Stuben und Zubehör. 

Nilolaiſtraße Nr. 13. Näheres daſelbſt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 30. Mai 1859. 
mittle, ord. Waare. 


’ 


Weizen, weißer 88— 95 72 50-58 Sg 
dito gelber 80 — 90 71 50-58 „ 
Roggen . . 52— 54 50 46 48 „ 
ie. . . 4 % d 31—36 „ 
Hafer. . 45— 47 8 29—34 „ 
Erbſen. . . 64 — 68 60 46-56 „ 
Brennerweizen — — 38-50 „ 

Kartoffel⸗Spiritus 8% G. 


Spiegel zum und unten dem Einkaufs⸗Preis 
Johann Speyer. 


u vermiethen Termin Johanni oder Michaeli 

eine Wohnung, Hoch⸗Parterre, und eine in 
dritter Etage, jede von 5 großen Zimmern, 
mehreren Eingängen, Kabinet und Zubehör, auch 
Gartenbenutzung, Vorwerksſtraße Nr. 1 d. 


Ring 53, 2. Etage, iſt eine möblirte Wohnung 
bald oder zum Wollmarkt beziehbar. 


Den Herren Guts beſitzern empfehle mein 


Prima⸗Wagenfett 


zur geneigten Beachtung. Diejes Fett iſt als 
vorzüͤglichſte Schmiere zu Wagen mit höl⸗ 
ernen und eiſernen Achſen, jo wie zu 
andwirthſchaftlichen Maſchinen, vielfeitig bes 
kannt und von landwirthſchaftlichen Vereinen 
belobigt. Mein Prima⸗Wagenfett iſt an 


5 rag er und Güte einer Schmiere von Baumöl 


und Talg gleich, hält bequem s Tage an 
und kommt im Conſum billiger zu ſtehen als 
Theer und jede andere Sorte Wagenfett, was 
jeder einzelne Verſuch beſtätigen wird. 


Eduard Sperling, 
e er in Breslau, Kupfer: 
chmiedeſtraße Nr. 9. 

Den Herren Beſitzern von Fuhrwerken em⸗ 
pfehlen wir mit Recht das obige Prima⸗Wa⸗ 
genfett, da dafjelbe hinſichtlich feiner ausge: 
zeichnet guten Qualität und zugleich billigem 
Preiſe wohl nichts mehr zu wünſchen übrig läßt 
und daher unſtreitig von jedem Conſumenten 
als die beſte und billigſte Schmiere anerkannt 

werden muß. 3731 

Stumpe, Gutsbefitzer in Fürftenau. 
Friede, Thierarzt in Fürſtenau. 
Deus, Müllermeiſter in Fürſtenau. 
Deutſchmann, Brauermſtr. dito. 
Seifert, in Queitſch 

Schreiber, Müllermſtr. in Borganie. 
Heinke, Müllermeiſter in Mohnau. 


26. u. 27. Mai Abs. 10 U. Dig.6U, Nchm. Z U. 
Luftdruck bei 0 277 7 P77 Ts) 


Luftwärme ＋ 14,4 ＋ 11,9 7 19,5 
Thaupunkt ＋ 10,4 + 81 + 43 
Dunftfättigung  72pGt. 73pCt. 29pCt, 
Mind S O O 
Wetter wolkig heiter heiter 


27. u. 28. Mai Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm. 2. 


Luftdruck bei Oo gg N20 070 


Luftwärme ＋ 13,9 + 12,1 + 17,4 
Baule wel. Nel. per 
unſt ung pCt. 6ʃp 32pCt. 
Wind 8 O O NO 
Wetter heiter heiter wollig 
Wärme der Oder + 10,8. 


Breslauer Börse vom 30. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


eold und Papiergeld. Schl. Pfab.Lit. A.]4 | 86% B. Neisse-Brieger: 14 36% 6. 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 86% B. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 109% 6. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 86% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill, 824 B. dito dito |: — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 73% B. Schl. Rentenbr..|4 | 79% B, | Oberschl. Lit. A./3} 917 6. 

dito öst, Währ| | 69% B. | Posenor de 04 | 77%B. | dito i 8% 90% B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.|4% — dito Lit. 0.13% | 91% 6. 
Freiw. St.-Anl. 410 89 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 1B, 
Pr--Anleihe1850l4 4 89 B. Poln. Pfandbr..|4 | 806, dito dito 447740 
dito 1852 17 89 6. dito neue Em.(4 806. dito dito 3½ 65% B 
dito 18544 % 89 B. Poln. Schatz-Ob.|4 —  ||Rheinische. .... 45146. 
dito 185604 fa dog. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg.4 25 f 6. 
Präm,-Anl, 1854/37 1016. Oester, Nat.-Anl.|5 | 45%, || dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. |3 42 7446, Risenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 | 62% B. dito Stamm. . 5 
dito dito 44] — dito III. Em. 4 — |/Oppeln-Tarnow.4 25 , G. 
Posener Pfandb.i4 | 94% B. dito Prior.-Obl.i4 | 70% B. — 
dito Kreditsch, 4 72 B, dito dito or Minerva 5 
dito Schles. Bank.. 5 546. 


Schles. Pfandbr. 


F 
à 1000 Thlr. 1314| 76% B. | Mecklenburger 


Weohsel-Course. 


Paris 2 Monat 78% B, 


kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


1% N 

dito |3%| 78% B. |Köln-Mindener .13% 
r.-Wih.-Nordh.l4 

Amsterdam kurz Holländisch — 


herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ burg kurze Sicht 149% B, dito 2 Monat 149), B. 
ben, 2 Kabinets, Küche, Entree und Beigelaß kurze Sicht — — 


14 


dito 2 Monat 140% B. Ham- 
London 3 Monat 6, 15% B. dito 
Wien österr. Währung — — Berlin 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


